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nachträgliche Forderungen 
Rickſendung beigefügt ift. ö 


Der Seniorenkonvent des Reichstags 
beriet am Donnerstag über die Geſchäfts⸗ 
behandlung der nächſten Tage. Am Mittwoch 
wird die Beſprechung der Interpellation über 
das Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz durch⸗ 
geführt werden. Am Donnerstag ſoll dann die 
erſte Leſung des Privatbeamtenverſicherungs⸗ 
geſetzes beginnen. Seitens der Re⸗ 
gierung ging dem Seniorenkonvent die 
offizielle Mitteilung zu, daß auf eine Verab⸗ 
ſchiedung der Strafprozeßnovelle und der No⸗ 
velle zum Gerichtskoſtengeſetz kein Wert mehr 
gelegt werde. Weiter wurde ein Schreiben des 
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg ver- 
leſen, in welchem der Reichskanzler ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit, die 
Interpellationen über auswärtige Fragen 
ſpäter, ſobald es die politiſche Situation geſtat⸗ 
tet, im Reichstage zu beantworten, ausſpricht. 
Das an den Präſidenten des Reichstages Grafen 
von Schwerin⸗Löwitz gerichtete Schreiben 
lautet: 
Berlin den 16. Oktober 1911. 
Euerer Exzellenz er 

beehre ich mich ergebenſt folgende Mitteilung zu 
machen: Wie ich höre, iſt von verſchiedenen 
Parteien beabſichtigt, Interpellationen über 
Fragen der auswärtigen Politik, insbeſondere 
über die tripolitaniſche Frage und unſere Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich, im Reichstag ein⸗ 
zubringen. Ich verſtehe und teile den Wunſch 
der Parteien, eine parlamentariſche Erörterung 
dieſer Fragen herbeizuführen. Im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick jedoch wird ſich die Regierung 
an einer Debatte über die auswärtige Politik 
nicht beteiligen können. Von einer allgemeinen 
Beſprechung der auswärtigen Politik würde ſich 
die Frage der Haltung der Regierung in der 
marokkaniſchen Angelegenheit nicht trennen 
laſſen. Über dieſe aber könnte ſich die Regie⸗ 
rung in Anbetracht der noch ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen ohne die Gefahr einer ſchweren 
Schädigung deutſcher Intereſſen nicht äußern. 
Dasſelbe würde auch von einer Hineinziehung 
der Tripolisfrage gelten. Wegen der Beilegung 
des türkiſch⸗italieniſchen Krieges findet ein 
andauernder Meinungsaustauſch unter den 
Mächten ſtatt, der jede öffentliche Stellung⸗ 
nahme der kaiſerlichen Regierung in dieſer 
Frage unmöglich macht. Einer Debatte des 
Reichstags aber ohne Beteiligung der Regie⸗ 
rung ſteht das Bedenken entgegen, daß ſie nach 
der einen oder anderen Richtung hin die Stel⸗ 
lung der deutſchen Politik erſchweren und ihre 
Aktion beeinträchtigen könnte. Sobald die 
politiſche Situation eine Beteiligung der Re⸗ 
gierung geſtattet, werde ich Euerer Exzellenz da⸗ 
von benachrichtigen und ich werde dann gern 
bereit ſein, dem Reichstag Aufklärungen über 
die auswärtige Politik zu geben und mit ihm 
in eine Debatte einzutreten. Von dem Vor⸗ 
ſtehenden ſetzte in Euere Exzellenz mit dem er⸗ 
gebenen Anheimſtellen in Kenntnis, bei Ihren 
Beſprechungen über die Geſtaltung der Ge⸗ 
ſchäfte des Reichstags davon Gebrauch zu 
machen. In ausgezeichneter Hochachtung Euerer 
Exzellenz ſehr ergebener Bethmann Hollweg.“ 

Nach langer Beratung über dieſes Schreiben 
des Reichskanzlers wurde die einſtimmige 
Meinung des Seniorenkonvents feſtgeſtellt, daß 
in jedem Falle der Reichstag die Möglichkeit 
habe, eine Beſprechung der auswärtigen Lage 
ſelbſtändig durchzuführen. a f 

Der Reichskanzler empfing am Dienstag im 
Reichstagsgebäude mehrere Parteiführer. 
—— — —.. ..... —— 


Teuerungsdemonſtrationen. 

Am Dienstag Abend haben die von der 
Sozialdemokratie für Großberlin in Ausſicht 
genommenen Volksverſammlungen zur Erörte⸗ 
rung der Teuerungsfragen ſtattgefunden. Es 
waren im ganzen nicht weniger als 75 Ver⸗ 
ſammlungen, von denen 26 in Berlin ſelbſt ab⸗ 
gehalten werden. Neu dürfte diesmal eine be⸗ 
'ondere Volksverſammlung für Taubſtumme ge- 
weſen ſein. Auf der Tagesordnung ſtand über⸗ 
all: Die Teuerung, die Regierung und das 


ferngehalten werden. 


Volk. Anter den Referenten befanden ſich auch 
zahlreiche Frauen. Selbſtverſtändlich wurde in 
allen dieſen Verſammlungen derſelbe Faden ge- 
ſponnen. Ein zu Hunderttauſenden verbreite⸗ 
tes Flugblatt enthält alles das, was in den 
Verſammlungen vorgebracht wurde. Dieſe Ver⸗ 
ſammlungen bilden ja gewiſſermaßen das Prä⸗ 
ludium zu den bevorſtehenden Verhandlungen 
des Reichstags über die Teuerung und zu den 
aus dieſem Anlaß geplanten Straßendemonſtra⸗ 
tionen. Bei dieſen wird die vorangegangene 
Verhetzung ihre Hauptwirkung äußern. Hoffent⸗ 
lich wird dafür geſorgt, daß man in Großberlin 
nichts ähnliches erleben muß, wie ſeinerzeit in 
Wien. „Teuerung und Hungersnot“ iſt die in 
großer fetter Schrift gedruckte Überſchrift des 
Flugblattes. Dieſes beginnt mit dem Satze: 
„Ein Geſpenſt ſchleicht durch die Gaue unſeres 
Vaterlandes — das Geſpenſt des Hungers!“ 
Was in dem Flugblatt verlangt wird, iſt die 
Beſeitigung der Schutzzölle. Die Leute, die das 
Flugblatt geſchrieben haben, haben offenbar 
keine Ahnung von einer wirklichen Hungersnot, 
Altere Leute, die das unſelige Freihandels⸗ 
Experiment in den erſten Jahren des Beſtehens 
des deutſchen Reiches erlebt haben, werden ſich 
der furchtbaren Notſtände, die damals in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen unſeres Vaterlandes herrſch⸗ 
ten, erinnern. Damals gab es Hungersnot 
mit Hungertyphus in Oberſchleſien, im Erz⸗ 
gebirge, in Thüringen, in der Eifel uſw. Es iſt 
lächerlich dem gegenüber von Hungersnot zu 
reden. And es iſt verbrecheriſch, auf Beſeiti⸗ 
gung der Maßnahmen hinzudrängen, denen es 
zu danken iſt, daß jene traurigen Zuſtände, wie 
ſie in der Freihandelszeit zu beklagen waren. 
Das Flugblatt beginnt 
die Aufzählung der teurer gewordenen Artikel 
mit dem Zucker. Die Zuckerpreiſe ſind in die 
Höhe gegangen, aber He haben noch lange nicht 
die Höhe erreicht, die ſie im erſten Jahrzehnt 
des Beſtehens des deutſchen Reiches hatten. Die 
jetzigen hohen Preiſe ſür Gemüſe und Kartof⸗ 
feln, von denen weiter die Rede iſt, ſind ledig⸗ 
lich die Folge der außergewöhnlichen Dürre 
dieſes Sommers. Wenn in dem Flugblatt ge⸗ 
ſagt wird, Fleiſch werde immer mehr zu einem 
ſeltenen Leckerbiſſen auf dem Tiſche des Arbet⸗ 
ters, ſo wird damit für Großberlin eine be⸗ 
wußte Unwahrheit ausgeſprochen. Gewiß ſind 
die Fleiſchpreiſe ſeit Jahrzehnten geſtiegen; 
aber in der gleichen Zeit haben die Löhne 
überall eine viel größere Steigerung erfahren. 
Die durchſchnittliche Lebenshaltung der 
deutſchen Arbeiter iſt ſehr erheblich 
geſtiegen. Daß, wenn die Löhne ſteigen, auch 
die Preiſe der Produkte, die zu ihrer Erzeugung 
menſchliche Arbeit erfodern, ſteigen müſſen. 
iſt ein ganz natürlicher Vorgang. Eine Anzahl 


Preisſteigerungen ſind auf Steuererhöhungen 


zurückzuführen, ſo die für Zündhölzer und Be⸗ 


leuchtungsmittel. Was hat denn dieſe Steuer⸗ 
erhöhungen veranlaßt? Das unausgeſetzte 


Drängen nach neuen Ausgaben für die aus den 
vorhandenen Einnahmen keine Deckung zu be⸗ 
ſchaffen war. Und gerade die Sozialdemokraten 
ſind es, die von Jahr zu Jahr in ganzen Ber⸗ 
gen von Anträgen koſtſpielige Anforderungen 
ſtellen. Wenn es nach Ihnen gegangen wäre. 
würde das Doppelte an Steuererhöhungen not⸗ 
wendig geworden ſein. 


—k. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die preußiſche Wahlrechtsfrage. 

Die preußiſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt nid t, an den gegenwärtigen preußi⸗ 
ſchen Landtag mit einer neuen Wahlrechts— 
vorlage heranzutreten, weder in der nächſten, 
ſchon ohnehin überlaſteten Seſſion, noch in 
einer weiteren. ei der gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hätte auch eine neue Regierungsvor— 
lage nur geringe Ausſichten auf Annahme. 
Trotzdem werden die Wahlrechtsdebatten in 
Preußen weiter eine Rolle ſpielen. Die 
fortſchrittliche Volkspartei wird 
ſofort nach Zuſammentritt des Landtages, fo 


Kreiſen, ihren alten Wahlrechtsantrag wieder 
einbringen und mit allen Mitteln der Ge: 
ſchäftsordnung darauf dringen, daß die Wahl⸗ 
rechtsfrage ſofort und eingehend behandelt 
werde. Die Sozialdemokraten, die 
nicht ſtark genug an Mandaten ſind, um An⸗ 
träge ſelbſtändig einbringen zu können, wollen 
ebenfalls nicht locker laſſen und am Eröffnungs⸗ 
tage des preußiſchen Landtags wieder Maſſen⸗ 
Demonſtrations⸗Verſammlungen 
gegen das Dreiklaſſenwahlrecht veranſtalten. 
Auch die Nationalliberalen wollen 
die Wahlrechtsfrage von neuem anſchneiden. 
Deutſch⸗japaniſcher Handelsvertrag. 

Dem Reichstage iſt der deutſch-japaniſche 
Handelsvertrag zugegangen, der vom Bundes⸗ 
rat mit Wirkung vom 17. Juli d. Is. vor⸗ 
läufig inkraft geſetzt worden iſt, aber wieder 
außer Kraft geſetzt werden müßte, wenn ihm 
der Reichstag die Zuſtimmung verſagte. Der 
Vertrag entſpricht in allen weſentlichen Punkten 
dem zwiſchen Japan und England abge: 
ſchloſſenen. 

Anlautere Handlungen ruſſiſcher Getreide⸗ 
exporteure. 

In der am Dienstag in Berlin ſtattge— 
fundenen Sitzung der Kommiſſion des 
Deutſchen Handelstages betr. Ge⸗ 
treide unter Leitung des Präſidenten des 
Deutſchen Handelstages, Kaempf, an 
welcher auch der Vertreter der Agentur des 
kaiſerlich⸗ruſſiſchen Finanzminiſteriums bei der 
ruſſiſchen Bolſchaft in Berlin, Staatsrat von 
Müller, und der Vertreter der ruſſiſchen Ex⸗ 
portkammer beim kaiſerlich-ruſſiſchen Handels- 
miniſterium, Dr. Markow, teilnahmen, wurden 
zahlreiche Fälle feſtgeſtellt, in denen ruſſiſche 
Exporteure von Getreide und Kleie in bös⸗ 
williger Weiſe die von ihnen abgeſchloſſenen 
Verträge nicht erfüllt haben. Die Kommiſſion 
ſpricht die feſte Erwartung aus, daß gegen 
ein ſolches Treu und Glauben verletzendes 
und das Anſehen des ruſſiſchen Ausfuhrhandels 
ſchädigendens Verhalten ſowohl von ſeiten 
der ruſſiſchen Behörden, wie von den Börſen⸗ 
fomitees mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln vorgegangen wird. Es ſollen ſofort 
Delegierte entsandt werden, welche an Ort und 
Stelle die nötigen Erhebungen anzuſtellen 
und alle Schritte einzuleiten haben, um dem, 
ſchon geſchädigten deutſchen Importhandel zu 
ſeinem Rechte zu verhelfen. 

Die deutſche Glasinduſtrie 
hat ein gutes Geſchäftsjahr hinter ſich. Von 
dreißig der hauptſächlichſten Firmen wird be⸗ 
richtet, daß fie im Durchſchnitt eine Divi— 
dende von 12,3 Prozent zur Verteilung 
bringen können. Der Reingewinnüberſchuß 
iſt von 824 auf 10,10 Millionen Mark, oder 
von 15,5 Prozent auf 18,5 Prozent geſtiegen. 
Und das alles trotz der „miſerablen“ Reichs⸗ 
finanzreform, die ungefähr den Zuſammen⸗ 
bruch von Handel und Verkehr herbeiführen 
ſollte nach den beſtimmteſten Verſicherungen 
ihrer Gegner. 
Wem der Notſtandstarif zu gute kommt. 

Von einem Leſer wird der „D. T.“ der 
Brief eines ſchleſiſchen Getreidehändlers zur 
Verfügung geſtellt, in dem ein Angebot von 
Soya-Bohnenkuchen gemacht wird. Das Un- 
gebot ſchließt mit der lakoniſchen Bemerkung: 
„Notſtandstarifzumeinen Gunſten.“ 

Zur Einigung des Mittelſtands. 

Die deutſche Mittelſtandsver⸗ 
einigung hat auf ihrer dieſer Tage in 
Wernigerode abgehaltenen Generalver— 
ſammlung einſtimmig folgende Entſchließung 
angenommen: „Die Hauptverſammlung der 
deutſchen Mittelſtands vereinigung ſieht in der 
Gründung des Reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
Verbandes ein weiteres erfreuliches Zeichen 
für das Erwachen des Mittelſtandes. Die 
Tatſache, daß ſich der Reichsdeutſche Verband 
dieſelben Ziele und Aufgaben geſtellt hat, die 
die deutſche Mittelſtandsvereinigung von jeher 


hört die „N. G. C.“ aus parlamentariſchen vertritt, gibt die Gewähr, daß die Vereini— 


gung mit dem Reichsdeutſchen Verbande ge⸗ 
meinſam an der Stärkung und Erhaltung des 
Mittelſtandes arbeiten kann. Die gemein⸗ 
ſame Organiſation hierfür zu finden, hält die 
Hauptverſammlung für eine erſtrebenswerte 
Aufgabe der beiderſeitigen Vorſtände.“ 


Freiſinn und Sozialdemokratie. 


Aus Pommern wird der „Kreuzzeitung“ 
geſchrieben: „In einer öffentlichen Wähler⸗ 
verſammlung, die am 12. Oktober d. Is. in 
Tribſees (Kreis Grimmen ſtattfand, 
machte der konſervative Reichstagskandidat 
für den Wahlkreis Greifswald⸗ Grimmen 
Rechtsanwalt Dr. Langemak (Stralfund) 
infolge eines Zwiſchenrufs des freiſinnigen 
Parteiſekretärs für Vorpommern eine recht 
intereſſante Mitteilung. Darnach iſt Dr. 
Langemak, dem Vertreter des Landrats von 
Maltzahn im „Beckerprozeß“ unlängſt ein 
Brief zugegangen, in dem ihm angeraten 
wird, im neuen Beckerprozeß eine genau be⸗ 
zeichnete Perſönlichkeit als Zeugen zu laden. 
Der Betreffende müſſe wiſſen und würde es 
unter ſeinem Eide auch bekunden, daß die 
Liberalendes Wahlkreiſes Greifs⸗ 
wald⸗ Grimmen, deſſen Vertreter der 
Abg. Gothein iſt, bei den Stichwahlen 1901, 
1903 und 1907 — alſo in allen Fällen, in 
denen es ſich um die Wahl von Gothein 
handelte, an die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Parteikaſſe in Greifswald 
mehrere Tauſend Mark zahlten. 
Dieſe ſyſtematiſche Hingabe von „brauen 


Lappen“ bildete des Geſpräch des Abends, 
beſonders da die Verlegenheit des freiſinnigen 


Parteiſekretärs und eines anweſenden, aus 


dem Beckerprozeß bekannten, agitatoriſch out: 


tretenden freiſinnigen Lehrers — beides ſehr 
redeſelige Herren — allgemein auffiel. Die 
Herrn Dr. Langemak gemachten Mitteilungen 
ſtimmen mit den aus anderen Quellen ſtam⸗ 
menden Nachrichten überein. Nun hat der 


Liberale Wahlverein Greifswald⸗Grimmen das 


Wort!“ : 


Zur Gründung der bayeriſchen Reichs⸗ 
n partei. 

Auf die Bemerkung der „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ hin, die neugegründete bayeriſche 
Reichspartei wolle die „Prinzipien⸗ 
unterſchiede“ zwiſchen „Klerikalis⸗ 
mus und Liberalismus“ beſeitigen, 
ſchreibt Frhr. v. Pechmann dem Blatte folgen⸗ 
des: „Wir ſind ſo weit als möglich davon 
entfernt, irgendeinen der prinzipiellen Unter⸗ 
ſchiede, durch welche die bürgerlichen Parteien 


voneinander getrennt werden, zu verkennen, 


zu unterſchätzen oder gar aus der Welt 
ſchaffen zu wollen, am wenigſten den tief- 
gehenden Unterſchied zwiſchen der klerikalen 
Partei und den Liberalen. Wenn wir aber 
vor Augen haben, was die Tag für Tag fort⸗ 
gehende Aufwühlung und Aufreizung der 
Voten durch die Sozialdemokratie für die 
Zukunft unſeres Volkes bedeutet, ſo ſehen 
wir in der Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte zur Abwehr der hier drohen⸗ 
den Gefahren eine Aufgabe, die uns nach 
unſerem politiſchen Urteil 
wichtiger zu ſein ſcheint, als der Kampf 
der politiſchen Parteien unter- 
einander.“ ; í 


Die Internationale Zuckerkonferenz 


tritt am 26. Oktober in Brüſſel zuſammen 
zur Beratung über den Antrag der ruſſiſchen 
Regierung, 
erhöhen. 
Spanien in Marokko. 

Die Spanier beabſichtigen in Alhucenas 
eine Abteilung von 7000 Mann zu landen, 
die beſtimmt find, das Gebiet von Begovia 
und das der Beni Uriagel zu beſetzen und 
dieſe Gebiete mit denen von Melilla in Ver⸗ 
bindung zu bringen. : ; 


In Jalta Ge 


find der Miniſterpräſident Kokowzow und der 
Emir von Buchara eingetroffen. 


dringlicher und i 


das ruſſiſche Kontingent gu- 


Eine ſtändige japanifhe Armee in Korea. 
Der Kriegsminiſter hat mit Genehmigung 
des Kaiſers im Miniſterrat einen Geſetzent⸗ 
wurf eingebracht, wonach eine ſtändige Armee 
in Korea geſchaffen wird, die aus zwei Divi⸗ 
ſionen beſtehen ſoll. Dazu iſt ein Kredit von 
fünfzig Millionen Yen für ſieben Jahre er⸗ 
forderlich. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Oktober 1911. 

— Se. Majeftät der Kaiſer hat am Diens- 
tag in Potsdam den bisherigen perſiſchen 
Geſandten am deutſchen Hofe Migo Mohmud 
Khan Ehteſcham⸗es⸗Saltaneh in Gegenwart 
des Staatsſekretärs v. Kiderlen⸗Waechter in 
Abſchiedsaudienz empfangen. 

— Außer der Mitteilung an den König 
von Sachſen, daß das Linienſchiff Erfah 
Aegir den Namen „König Albert“ erhalten 
ſoll, hat Seine Majeſtät der Kaiſer ein Tele⸗ 
gramm an den Regenten des Königreichs 
Bayern gerichtet, in dem er die Abſicht be⸗ 
kannt gibt, den Namen „Prinzregent Luit⸗ 
pold“ dem Linienſchiff Erſatz Odin zu geben, 


das im Laufe dieſes Winters auf der Ger⸗ L 


maniawerft in Kiel von Stapel läuft. Auf 
dieſes Telegramm iſt folgende Antwort einge⸗ 
laufen: „Aufrichtig erfreut über Dein gütiges 
Telegramm danke ich Dir von Herzen für die 
beſondere Ehrung und den neuen Beweis 
freundſchaftlicher Geſinnung, der Du mit der 
Beſtimmung, daß das Linenſchiff Erſatz Odin 
meinen Namen tragen ſoll, Ausdruck gegeben 
haſt. Luitpold.“ 

— Die Meldung eines hieſigen Morgen⸗ 
blattes, wonach Exzellenz v. Werner ſein 
Amt als Direktor der Hochſchule für die 
bildenden Künſte niederlegen werde, wird in 
hieſigen Akademiekreiſen für unrichtig ge⸗ 
halten. t 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
amtlich die Verleihung des Charakters als 
Geh. Regierungsrat an den Oberbürgermeiſter 
Dr. jur. Wilms in Poſen. 

— In der Stuttgarter konſervativen „Deut⸗ 
ſchen Reichspoſt“ tritt deren Chefredakteur 
ſehr entſchieden für eine Reichstagskandidatur 
des Grafen Zeppelin ein. Der Graf gehöre 
keiner politiſchen Partei an, und keine Partei 
könne etwas gegen ihn einwenden. Das 
Blatt behauptet mit Beſtimmtheit, der Graf 
werde nicht nein ſagen, wenn ihm die Kan⸗ 
didatur von allen bürgerlichen Parteien an⸗ 
getragen würde. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehhofe zu Magde⸗ 
burg am 16. Oktober. 

Dresden, 17. Oktober. Wie der Dresdner 
Anzeiger erfährt, teilte Oberbürgermeiſter Dr. 
Beutler in der heutigen Sitzung des Geſamt⸗ 
rates mit, daß Wirklicher Geheimer Rat 
Lingner beſchloſſen habe, die Ausſtellung „Der 
Menſch“ mit der hiſtoriſchen und ethnogra⸗ 
phiſchen Abteilung zu einem Hygienemuſeum 
in Dresden zu vereinigen. 

Köln, 17. Oktober. Geheimer Kommerzien⸗ 
rat v. Stein, der Chef des Bankhauſes J. H. 
Stein, iſt heute geſtorben. 

München, 17. Oktober. In dem Befinden 
des Prinzregenten iſt eine erfreuliche Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Die Nachtruhe war wenig 
geſtört, Fieber iſt nicht vorhanden, der Appetit 
gut und das Allgemeinbefinden zufrieden⸗ 
ſtellend. 


Arbeiterbewegung. 

Die Reedereien des Dampffiſchereibetriebes 
in Ymuiden, Hochland, haben die Forderungen 
der Schleppnetzfiſcher abgelehnt. Dieſe haben 
darauf den Streik erklärt. Von 117 im Hafen 
liegenden Fiſchereidampfern werden 72 von 
dem Streik betroffen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 16. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der 
Rentier Oskar Welck hat das den Bahnarbeiter 
Guſtav Michalsky gehörige Grundſtück für 13 000 
Mark käuflich erworben. 

1 Culmſee, 17. Oktober. (Flottenverein.) Die hieſige 
Ortsgruppe hielt geſtern im deutſchen Vereinshauſe eine 
außerordentliche Generalverſammlung unter Vorſitz des 
Herrn Tierarzt Fritſch ab. Herr Hauptlehrer Ohm⸗ 
Dübeln hielt einen Vortrag über den Stand unſerer 
Kriegsflotte im Vergleich zu dem der übrigen Groß» 
mächte, in dem er beſonders die Bedeutung der Panzer: 
kreuzer für die deutſche Flotte im Hinblick auf die 
jüngſten internationalen Verhältniſſe hervorhob. Im 

nſchluß an den beifällig aufgenommenen Vortrag 
wurde beſchloſſen, an den Reichskanzler ein Telegramm 
zu ſenden mit der Bitte, dem Reichstage eine Vorlage 
zu ſchnellerem Ausbau unſerer Flotte zu machen. An⸗ 
ſtelle des nach Guben verſetzten Kieisſchulinſpektors 
Pröhls wurde Herr Poſtdirektor Kift zum ftellvertretens 
den Vorſitzer gewählt. Es wurde beſchloſſen, im Früh- 
jahr ein Bootshaus zu bauen, Dellen Koſten auf 
1000 Mark veranſchlagt wurden. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat eine Beihilfe von 100 Mark zugeſagt. 

e Brieſen, 17. Oktober. (In der hieſigen Haus⸗ 
haltungsſchule) iſt jetzt mit dem Beginn des Winter- 
kurſus ein Penſionat für auswärtige Haushaltungs⸗ 


ſchlllerinnen eingerichtet, in dem jetzt 14 junge Mädchen 


Aufnahme gefunden haben. 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 17. Oktober. (Brand⸗ 
ſtiftung. Beſitzwechſel.) Geſtern Nachmittag brannte die 
Scheune des Anſiedlers Friedrich Schmidt in Roſenthal, 
als dieſer gerade nach Brieſen gefahren war, mit allen 
Getreidevorräten nieder. Die 23 jährige Ehefrau 


Hulda Schmidt ift unerklärlicher Weſſe in den Flammen 


ums Leben gekommen. Man vermutet Brandftiftung, 
vielleicht um ein an Frau Schmidt verübtes Verbrechen 
zu verdecken. — Die Anſiedlerſtelle des Beſitzers Friede 
rich Laumer in Wittenburg iſt für 29600 Mark und 
eine Jahresrente von 447 Mark in den Beſitz des 
Landwirts Chriſtian Buchenau übergegangen. — Der 
Beſitzer Albert Eiſenhardt hat die 60 Morgen große 
Anſiedlerſtelle des Beſitzers Auguſt Hillmar in Pfeils⸗ 
dorf für 21000 Mark und die Rente erworben. — Be⸗ 
figer Emil Thoeſe in Hohenkirch hat fein Grundſtück für 
18 000 Mark an den Landwirt Theodor Werner 
verkauft. 

Hohenkirch, 17. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
78jährige Witwe Frau Deick fiel von einer Leiter 
und brach einen Arm. — Das Anſchlußgleis für 


die Domäne Zaskotſch an der Bahnſtrecke Thorn⸗ 


Inſterburg iſt fertiggeſtellt und bereits in Betrieb 
genommen. — Am nächſten Sonntag Vormittag 
8 Uhr beſichtigt Generalarzt Dr. Böttcher⸗Danzig 
die hieſige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz. 

Culm, 16. Oktober. (Beſitzwechſel.) Witwe 
Meirowski hat ihr Grundſtück Mühlenſtraße 11, 
dem Fleiſchermeiſter Xaver Zielinski für 16 000 
Mark verkauft. — Der Beſitzer Windmüller in 
Oberausmaß verkaufte ſein 63 Morgen großes 
Grundſtück für 47000 Mark an den Landwirt 
Freund in Gneſen. 

Z. Aus dem Kreiſe Culm, 17. Oktober. (Flotten⸗ 
verein. Jubiläum.) Die Ortsgruppe Neugut des 
deutſchen Floltenvereins hielt eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ab, die ziemlich gut beſucht war. Der Bor- 
ſitzer, Herr Lehrer Zander⸗Neuſaß eröffnete die Sitzung 
mit einem Kaiſerhoch und berichtete über die politiſche 
age. Es wurde beſchloſſen, folgende Petition an den 
Reichskanzler zu fenden; „Die Ortsgruppe Neugut des 
deutſchen Flotienvereins richtet in ernſter Beſorgnis um 
die durch die gegenwärtige Mächtegruppierung bedrohte 
Sicherheit unſeres Volkes an Ew. Exzellenz die dringende 
Bitte, den Ausbau der Wehrmacht des Reiches zu 
Waſſer zu beſchleunigen und eine entſprechende Vorlage 
noch für das Elatsjahr 1912 den geſetzgebenden Fat: 
toren zugehen zu laffen. — Herr Lehrer Dobbron- 
Klein-Lunau feierte geſtern das 25jährige Amtsjubiläum. 

v Graudenz, 17. Oktober. (Stadtvero dnetenſitzung. 
Beamtenverein.) Die Stadtverordneten wählten in 
ihrer heutigen Sitzung als Provinziallandtagsabgeord⸗ 
nete die bisherigen beiden Vertreter, Oberbürgermeiſter 
Kühnaſt und Juſtizrat Obuch, wieder. Die Einrichtung 
einer neuen Oberlehrerſtelle an der Viktoriaſchule 
(höhere Mädchenſchule) zu Oſtern 1912 wurde ge⸗ 
nehmigt. Ein Antrag, die Stadtverordnetenwahlen 
in dieſem Jahre, ähnlich wie in Danzig, Königsberg 
uſw., am Sonntage vorzunehmen, wurde abgelehnt. — 
Der Beamtenverein Graudenz hielt eine Hauplverſamm⸗ 
lung ab, in der der Vorſitzer, Herr Oberrealſchuldirektor 
Grott einen Überblick über die Geſchäftslage des Vereins 
gab. Die Mitgliederzahl iſt von 665 auf 728 geſtiegen. 
Der von den Geſchäftsleuten erzielte Rabatt hat 
12 000 Mark erreicht und dürfte auf 14000 Mark 
ſteigen, was einen Umſatz von mehr als 300 000 Mark 
bedeutet. Dem Gemeindehausverein wurde eine Bei- 
hilfe bewilligt und betreffs der Lebensmitteltenerung 
eine Kommiſſion gewählt, die die notwendigſten Lebens⸗ 
mittel in großen Mengen anfaufen und zu billigen 
Preiſen an die Mitglieder abgeben foll, 

e Rheden, 17. Oktober. (Braunkohlenlager.) Bei 
einer Brunnenbohrung auf dem Grundſtücke des Guts⸗ 
beſitzers Bork in Maſſanken wurde in einer Tiefe von 
70 Metern ein 15 Meter mächliges Braunkohlenlager 
entdeckt. Der Grundeigentümer hat die nötigen Schritte 
getan, um ſich bei genügender Ausdehnung des Lagers 
deſſen bergbaumäßige Ausbeutung zu ſichern. 

Marienburg, 15. Oktober. (Brückenbrand.) In 
der vergangenen Nacht gegen 1% Uhr geriet die 
hiefige neue Nogat⸗Eiſenbahnbrücke in Brand. 

iebzehn Schienen⸗Bohlenbeläge wurden von dem 
Ce ergriffen und brannten in hellen Flammen. 

urch eine Maſchine, die vom hieſigen Bahnhof 
nach der Brandſtelle fuhr, wurde das 51 gegen 
3 Uhr gelöſcht. Vermutlich iſt der Brand duch 
Funkenauswurf entſtanden. 

Marienwerder, 15. Oktober. (Fußballwettſpiel.) 
Auf dem Exerzierplatze der Unteroffizierihule fand 
heute nachmittags zwiſchen dem Seminar⸗Fußball⸗ 
klub „Eintracht“ aus dem Sportverein rien⸗ 
werder ein Fußballwettſpiel um die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaft des Bezirks Marienwerder⸗Graudenz ſtatt. 
Das Spiel endete mit 4 : 4 unentſchieden. Bei 
Halbzeit hatte Marienwerder zwei Tore erlangt, 
denen Thorn nur eins Steen hatte. 

Pr. Stargard, 16. Oktober. (Aus Anlaß der 
haben Einweihung der neuen Stadtſchule II) 

aben folgende Herren Ordensauszeichnungen er⸗ 
halten: Kommerzienrat Goldfarb den Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe, Stadtrat Klein den Noten Adler- 
orden 4. Klaſſe, Rektor Miſchke den Kronenorden 
4. Klaſſe, Lehrer Szpitter den Adler der Inhaber 
des Hausordens von Hohenzollern. 

Pr. Stargard, 16. Oktober. (Die Strafkammer) 
verurteilte) den bisher unbeſtraften, 75 Jahre alten 
Händler Jakob Schella aus Bruſt (Dirſchau), der 
ſich auf dem Wege von Bruſt nach Subkau an einem 
ſiebenjährigen Schulmädchen ſittlich vergangen hat, 
9 9 Deck 72 nis. 

tuhm, 17. ober. eſitzwechſel.) Das Grund- 
ſtück des Beſitzers Mattewig. 869 hof er der Qand- 
wirt Kwitnewski aus Rehhof für den Preis von 
45000 Mark gekauft. Ferner verkaufte Herr Grei- 
felt⸗Ruſſenau ſein Grundſtück für 66 000 Mark an 
den Landwirt Barenbruch aus Marienau. 

Elbing, 17. Oktober. (Große Mengen Bernftein) 
haben die letzten Stürme an die Küſte der Friſchen 
Nehrung geworfen. Das Einſammeln des Bernſteins 
geſtaltete fih für die feiernden Fiſcher recht lohnend. 

Danzig, 18. Oktober. (Inſolvenz.) Die hieſige 
C. F. Roellſche Wagenfabrik, die unter dieſer 
Grein ſeit 60 Jahren beſteht und weit über die 

renzen der öſtlichen Provinzen durch ihre Spezial⸗ 
fahrzeuge bekannt it, auch ſeinerzeit ſämtliche Poft- 
fahrzeuge für den Poſtfiskus für Weſtpreußen uſw. 
erbaut hat, iſt inſolviert geworden, und zwar — wie 
die Firma ſelbſt mitteilt — weſentlich infolge er⸗ 
heblicher Abnahme des Bedarfs in beſſeren Luxus⸗ 
wagen und infolge des enormen Aufſchwunges der 
Automobilinduſtrie. Bei der nur 14000 Mark be⸗ 
tragenden Paſſivmaſſe erhofft die Firma mit Hilfe 
einiger Geſchäftsfreunde eine baldige Regelung. 

Zoppot, 17. Oktober. (Die nächſte Sportwoche) 
findet vom 7. bis 14. Juli 1912 ſtatt. 
Braunsberg, 16. Oktober. (Ein kaum glaublicher 
Überfall) hat ih in einer der letzten Nächte hier 
zugetragen. Mehrere Männer verſuchten, die Woh⸗ 
nung des Unternehmers Schönſee zu ſtürmen, wobei 
jie erheblichen Schaden anrichteten. Eine Stunde 
ſpäter bat jemand bei Schönſee um Einlaß. Kaum 
hatte er die Tür geöffnet, da ſprangen auch ſchon 
vier Männer auf ihn zu und richteten ihn in ge⸗ 
radezu unmenſchlicher Weiſe zu. Schönſee wurde 
dann auf die Straße gezerrt und weiter mißhandelt. 
Auf die Hilferufe des Aberfallenen ließen die Übel- 
täter ſchließlich von ihm ab. Die Abeltäter, zwei 
Arbeiter und zwei Inſtallateure, wurden von der 
Polizei geſtellt. 

Breursberg, 17. Oktober. (Ein 


größeres leſung erbat 


Schuhmachermeiſters Paſchke in der Poſtſtraße aus. 
Das Feuer verbreitete in infolge der alten Bau- 
art der Gebäude mit großer Schnelligkeit und er- 
griff bald darauf die beiden e Sun des 
Korbmachermeiſters Stoßhof und des Hutmachers 
Vogel. Alle drei brannten vollſtändig aus. 

Johannisburg, 16. Oktober. (Von einem großen 
Brandunglück) wurde Freitag das ruſſiſche Greng- 
dorf Czerwonnen heimgeſucht. Durch Explo⸗ 
jion einer Lampe wurde ein Haus in Brand h das 
Infolge des ſtarken Sturmes verbreitete ſich das 

euer mit raſender Schnelligkeit über die Nach⸗ 
bargebäude, ſodaß in Kurzem acht 2155 und 
ſiebzehn men e e t in Flammen ſtanden. 
Sie brannten ſämtlich vollſtändig nieder, da die 
wenigen Leute, die zur Stelle waren, kein Wajer 
zum Löſchen ier deer konnten. Aus den 
brennenden Häuſern konnte faſt nichts gerettet wer⸗ 
den, alles fiel dem verheerenden Element zum Opfer 
Zahlreiche Familien find obdachlos geworden Der 
Schaden ijt ſehr groß, da fait ſäentliche Betroffenen 
. Gebäude und das Inventar 
atten. 

Pillau, 16. Oktober. (Ein recht ergiebiger Fang⸗ 
tag) war für unſere Fiſcher der letzte Freitag. Der 
Stichling zog nach den EEN Sturmtagen 
in ſo dichten Scharen die Steindoſſierung des dies⸗ 
ſeitigen Tiefes entlang, daß ein Sug mit dem Fang- 
netze oft 30 bis 50 Pfund an die Oberfläche Henner 
und in kurzer Zeit das Boot, etwa 30 Zentner, 
EE war. Die Winterkampagne der Altpillauer 

ranfabrik hat demnach an dieſem Fangtage in 
ungefährer Schätzung mit einer Stichlingsmenge 
von etwa 1500 bis 2000 Zentnern zu rechnen be⸗ 
gonnen. Sie bezahlt für den Zentner 68 Pfennige. 
Geſtern waren an dem Stichlingsfange etwa fünfzig 
Boote beteiligt. Ebenſo hat der Breitlingsfang 
begonnen. Zu großen Fängen iſt es dabei aber 
noch nicht gekommen. í í 

r Argenau, 17. Oktober. (Rübenernte.) In nächſter 
Nähe der Stadt iſt der Rübenertrag um die Hälfte 
kleiner als im Vorjahre, während andere Stellen etwas 
mehr bringen, fo daß man als Durchſchnitt 90—100 
Zentner pro Morgen annehmen kann. Andere Lands 
wirte aus der Nachbarſchaft wollen im Durchſchnitt bis 
160 Zentner geerntet haben. ce 

Bromberg, 16. Oktober. (Anſcheinend in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung) ſtürzte ſich geſtern eine 
hieſige Dame in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die 
Brahe. Ein Offizier, der den Vorgang bemerkt 
hatte, ſprang der Frau nach und rettete ſie. 

Strelno, 16. Oktober. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Garl von Trzeinski hat fein in der Gemeinde 
Sierakow belegenes Gut in Größe von 640 Morgen 
verkauft. 100 Morgen erſtand der Grundbeſitzer 
Buczkowski aus Löſtau für 80 000 Mark, während 
das Reſtgut für 378000 Mark in den Beſitz des 
Landwirts Kucharski aus Cykowo überging. 

Qabes i. Pomm., 16. Oktober. (Was eine Ente 
nicht alles verzehrt, ijt unglaublich!) Im Magen 
eines von einer hieſigen Hausfrau auf dem Wochen⸗ 
markte gekauften Tieres befanden ſich zwei Mäuſe. 
— Hoffentlich ſind die Mäuſe nicht auch — Enten! 

Lauenburg, 14. Oktober. (Brand.) Heute Nacht 
1 Uhr brannte die Schneidemühle des Bauunter⸗ 
nehmers Rintz an der Stolper Chauſſee vollſtändig 
nieder. Die herbeieilende Feuerwehr fand die 


Schneidemühle, ſowie mehrere hohe Holzſtapel und ift 


Bretterſchuppen in hellen Flammen vor und konnte 
nur wenig retten. Der Brand bereitete ſich über 
den ganzen Zimmerplatz aus. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Oktober 1911. 


— (Berjonalveränderungen in der 
Armee.) Leutnant Kuhlmay Jäger⸗Bataillon 
2 in Maſchinen⸗Gewehr⸗Abteilung 4 herſetzt, Leut⸗ 
nant Bochmer Regiment 93 in Regiment 21 ver⸗ 
jest, Major Jablonsky Fußartl. 15 zur Dispo- 
ſition geſtellt und Vorſt. vom Artillerie⸗Depot 
Königsberg, Major Brams Fußartillerie 4 in 


Regiment 15 verſetzt, Roehr ußartillerie 
17 in Regiment 11 verſetzt, berleutnant 
Zſchiſche Fußartillerie 9 in Regiment 15 ver⸗ 


ſetzt, Oberleutnant Meißner Pionier-Bataillon 
17 Zum Hauptmann vorläufig ohne Patent be⸗ 
fördert und in die 2. Ingenieur⸗Inſpektion ver⸗ 
ſetzt, Oberleutnant Rettig Pionier⸗Bataillon 17 
in die Pionier⸗Verſuchs⸗Kompagnie verſetzt, Feuer⸗ 
werks⸗ Hauptmann Heije zum Artillerie⸗Depot 
nach Hammerſtein verſetzt, . tmann 
Vetter von der Fußarti EE um 
Artillerie⸗Depot Thorn, Leutnant Kri aet Ula- 
nen⸗Regt. 4 zu Neſ.⸗Offiz. des Regts. ühergeführt. 
Major Pip im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 der 
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und den 
Charakter als Oberſtleutnant erhalten. Fähnrich 
Backhaus im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 zur 
Reſerve beurlaubt, Leutnant Fenske im Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 61 ift zum Oberleutnant beför⸗ 
dert. nteroffizier Glaſewald im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 iſt zum Fähnrich befördert. 

— (Die Rekruten⸗Vereidigung,) zu der 
beute Vormittag die kirchliche Vorbereitung ftatigefunden 
hat, erfolgt diesmal ſchon am Sonnabend den 21. d. 
Mis., da der Geburtstag J. M. der Kaiſerin, der 
22. Oktober — ſonſt der Tag der Vereidigung — auf 
einen Sonntag fällt. 3 

— (Der neue weſtpreußiſche Gene⸗ 
ralſuperintendent Herr D. Rein ard) 
wurde am Dienstag Vormittag in einer Sitzung 
des Konſiſtoriums zu Danzig vom Präſidenten des 
Konſiſtoriums Herrn Peter in fein Amt eingeführt. 
Die Einführung als ele erfolgt 
am 25. Oktober durch den Oberhofprediger Dr. 
Dryander⸗Berlin. 

— (Neue e e munani in den 
Kolonien.) In Khanmine in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ift am 7. Oktober eine Tele- 
graphenanſtalt für den internationalen Verkehr er⸗ 
öffnet worden. Khanmine liegt etwa 7 Kilometer 
nordweſtlich von Khan. Die Wortgebühr beträgt 
2,75 Mark. 4 f 

— (Für Poſtanweiſungen nach Kon⸗ 
ftantinopel) und Smyrna l(deutſche Poſt⸗ 
anſtalten), ſowie nach den ottomaniſchen Poſt⸗ 
anſtalten gilt von jetzt ab das Umrechnungs⸗ 
verhältnis von 1 Pfund Türkiſch = 18,90 Mark. 

— (Stadtverordnetenſitzung) In 
gemeinſchaftlicher Sitzung der beiden Körper⸗ 
ſchaften, welche der Stadtverordnetenſitzung voraus⸗ 
ging, fand heute die Neuwahl des zweiten Provin⸗ 
ziallandtagsabgeordneten für die kommende Wahl⸗ 
periode 1912/17 anſtelle der ausſcheidenden Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz und Stadtrat Illgner 
ſtatt. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, der vom 
Oberpräſidenten zum Wahlkommiſſar betelt war, 
verlas die geſetzlichen Beſtimmungen. wonach 
Städte bis zu 50000 Einwohner je 2 Vertreter zu 
ſtellen haben und zur Wählbarkeit ein Alter über 
30 Jahren und ein mindeſtens einjähriger Wohn⸗ 
ſitz in der Provinz erforderlich iſt. Nach der Ver⸗ 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Geh. 


nicht verſichert D 


wünſchenswert halte, daß die Stadt Thorn auf dem 
Propinziallandtage durch 1 leitenden Bürger⸗ 
meiſter vertreten werde. er dieſer Anſicht iſt, 
muß es SV folgerichtig halten, dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe als Vertreter zu entſenden. Dies 


‚it jedoch geſetzlich nicht zuläſſig, da die Wählbarkeit 


des Herrn Erſten Bürgermeiſters, der noch nicht ein 
Jahr ſeinen SE in der Provinz hat, erft mit 
dem 10. Juni 1912 beginnt. Wenn wir jetzt einen 
anderen Vertreter SÉ dann wäre die Stadt 
auf alle 5 Jahre nicht durch ihren leitenden Bürger⸗ 
meilter vertreten. Man könnte ſich damit helfen, 
5 ein anderer gewählt wird in der Erwartung, 
daß er am 10. Juni das Amt niederlegt, oder Herrn 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe doch zu wählen in 
der Erwartung, daß die an Ger zweite Wahl 
D bis zum Termin der Wählbarkeit higauszieht. 

id ge ſind nicht wohl angängig. Beſſer iſt 
es, die Wahl bis zum 10. Juni auszuſetzen und die 
Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten hierzu 
nachzuſuchen Ich ſtelle daher folgenden Antrag: 
ie Verſummluüng wolle beſchließen, die Wahl des 
einen der beiden Abgeordneten auszuſetzen und den 
Herrn Oberpräſidenten au bitten, hierzu feine u 
ſtimmung zu erteilen. r Antrag wird ohne 
batte angenommen. In der 5 unter Ausſchluß 
der Öffentlichkeit erfolgenden Wahl wurde der bis⸗ 
herige Provinziallandtagsabgeordnete Stadtrat 
Illgner mit 30 von 39 abgegebenen Stimmen auf 
6 Jahre wiedergewählt. 6 Stimmen entfielen auf 
Stadtrat Kriwes, 3 Stimmen auf Stadtverord⸗ 
netenvorjteher = Stellvertreter Fabritkbeſitzer G. 
Weeſe. 

— (Naturheilverein.) Unſerem Bericht 
über das Herbitfeft des Vereins für naturgemäße 
Lebensweiſe iſt noch nachzutragen, daß das tief⸗ 
empfundene Herbſtgedicht von dem beratenden Mitgliede 
des Vereins, Frau von F. verfaßt ift und auch Jon 
dieſer Dame perſönlich zum Vortrag gebracht wurde, 
Auch der von Frl. Seefeldt jo herrlich geſprochene Pros 
log iſt eine Dichtung derſelben Dame. Frau von F., 
eine ſehr eifrige und fördernde Anhängerin der Natur⸗ 
heilſache, hat außerdem einen ganzen Zutlus von Ge⸗ 
ſängen und Naturliedern in Vorbereitung, welche der 
„Deutſche Bund der Vereine für naturgemäße Lebens⸗ 
weife für die Zweigvereine vervielfälligen ſoll. Ferner 
jei noch erwähnt, daß Herr Zielke ſeiner Anſprache das 
Wort unſeres Kaiſers „Wir wollen eine geſunde und 
kräftige Nation“ zugrunde legte; eine ſolche heranzu⸗ 
bilden, ſei in erſter Linie die vornehmſte Aufgabe der 
Naturheilbewegung. Herr Zielke hob noch beſonders 
hervor, daß eine unbedingte Alkoholalstinenz im Nature 
heilverein nicht verlangt werde. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mitt⸗ 
woch, bleibt das Theater geſchloſſen. Morgen, Don⸗ 
nersing, zum zweitenmal Karl Millöcker's reizende Ope⸗ 
rette „Der Vize⸗Admiral“, die gelegentlich der Erſt⸗ 
aufführung am Sonntag Abend vo: ausverkauftem Haufe 
einen durchſchlagenden Erfolg errang. Die Vorſtellung 
findet wieder im blauen Abonnement ſtatt, da wegen 
der Vorbereitung für „Mignon“ ein anderer Tag nicht 
möglich war. Die Direktion gibt bekannt, daß ſie in 
E an den Spieltagen in der Woche für beide 

lockfarben Billets abgibt, für die nicht gültige Farbe 
aber erſt nach 11 Uhr und nur ſoweit Platz vorhanden 
. Z. B. wenn heute die blaue Serie gilt, werden 
auch nach 11 Uhr rote Blocks eingetauſcht und umge⸗ 
kehrt. Vorbeſtellungen auf die nicht an dem betr. Tage 
giltige Block⸗Serie können nicht angenommen werden. 
Freikag Erſtaufführung der Oper „Mignon“ von Ume 
broiſe Thomas. In dieſer Oper bewährt der Komponiſt 
fein Talent in glänzendſter Weile. Er zeigt ſich hier 
als Meiſter erſten Ranges, als durchweg gewandter 
Tonſetzer. Frei und ungezwungen fließt die Muſik hin, 
in den Enſembles wird ſie geradezu bedeutend, ſodaß 
die Oper als Meiſterſtück bezeichnet werden kann. Die 
Charaktere ſind vortrefflich gezeichnet und reihen ſich 
den beiten Geſtalten an. Herr Direktor Haßterl hat 
die Oper ſelbſt inſzeniert und da die beiten Kräfte mit⸗ 
wirken, ift ein voller künſtleriſcher und hoffentlich auch 
„pekunlärer“ Erfolg ſicher zu erwarten. Sonnabend 
bei kleinen Preiſen zum letztenmale „Margarete“, große 
1081 von Gounod. Vorverkauf ab Freitag Vormittag 
10 Uhr. 

— (Der Brookſche Komet.) Über das 
Erſcheinen des Kometen wird uns von Herrn 
königl. Hegemeiſter Schmidt in Rudak geſchrieben: 
Heute früh gegen 4½ Uhr beobachtete ich am 
Morgenhimmel den Brookſchen Kometen. Der 
Komet hat die Helligkeit eines Sterns 2. Größe, 
iſt alſo mit bloßem Auge ſehr gut zu ſehen; er 
ſtand ziemlich in gleicher Höhe des Morgenſterns 
(Venus), linker Hand von dieſem. Bis nach 5 
Uhr war er ſehr gut ſichtbar. 

— (Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich.) Am Michaeli und Martini ziehen viele 
Arbeiter nach Weſtfalen, in der Hoffnung, es dort 
beſſer zu Ge wie in den alten Brotſtellen. Die 
Verhältniſſe in dem „gelobten“ Lande Weſtfalen 
ſind lange 1 mehr ſo, wie ſie dargeſtellt werden, 
und mancher Arbeiter hat ſchon einen böſen Rein⸗ 
fall erlitten. Neuerdings war es einem Arbeiter 
aus der Gegend von Allenſtein, der es nicht eilig 
genug hatte, ſeine g Brotſtelle cke de recht 
ſchlecht ergangen. Er machte, wie die „Allenſteiner 

eitung“ ſchreibt, ſeinem Herzen in einem Briefe 
Zuft, der zur Genüge zeigt, daß hierorts die Er- 
werbsverhältniſſe beſſer liegen, wie anderswo. Er 
verzog mit ſeiner Familie nach Weſtfalen, wo, wie 
er ſich ausdrückte, die Roſinen wachſen und die Er 
bratenen Gänſe auf dem Tiſche ſtehen follen. Er 
dachte an ein Schlaraffenland, wie er von ſolchem 
in der Schule gehört hatte. Jetzt habe er ſeine 
Spargroſchen auf den Umzug verwendet, und nun 
ſtehe er da mit einem Verdienſt, der im Verhält⸗ 
nis zu der Teuerung ſchlechter it als hier, und der 
zum Familienunterhalt nicht ausreicht. „Zum Satt⸗ 
eſſen hat er zu wenig und zum Verhungern zu viel“. 
gur Bekleidung langts ganz und garnicht. Die 
Lehre. die er in Weſtfalen erhalten hat, iſt ſo nach⸗ 
haltig, daß er ſich mit „Händen und Füßen“ wieder 
zurückſehnt nach ſeiner alten Arbeitsſtelle, die ihn 
und ſeine Familie nicht nur ernährte, ſondern auch 
Gelegenheit zur Anſammlung einiger Exſparniſſe 
bot. Der Mann, der ein guter Arbeiter iſt, hat in 
der Umgegend eine Stelle erhalten, die er dem⸗ 
nächſt antreten wird. Dieſer Fall mahnt zur reif⸗ 
lichen Überlegung, ehe man ſich zur Aufgabe einer 
uten Brotſtelle und zum Fortzuge nach anderen 
Been entſchließt. ; 

— („Margell“ — eine Beleidigung.) 
Das Kriegsgericht in Danta bot erkannt, daß das 
aus Litauen ſtammende Wort „Margell“ (von 
mergele, gleich Mädchen) in Danzig, wo kein Menſch 
Litauiſch verſteht, eine Beleidigung iſt. Der Mus⸗ 
ketier Sonntag hatte ein Fräulein Dunajsky 
„Margell“ genannt. Das Fräulein lief zum Gericht 
der 36. Diviſion, welches das Wort mit 3 Mar 
Strafe ahndete. ` 

— (Schöffengericht.) Den Vorſitz in der 
geſtrigen Sitzung führte Herr Amtsrichter Voelker. 


Schadenfeuer), dem drei Häuſer zum Opfer fielen, Juſtizrat Trommer das Wort zu folgendem An⸗ Ein bemerkenswertes Urteil wurde gegen den Obſt⸗ 


brach Montag Abend kurz vor 10 Uhr im Hauſe des trage: Er 


glaube, daß die Mehrheit es für 


händler O. in Mocker gefällt. Dieſer hatte im ver⸗ 


aan mm ko ern O O MaA mn AGNA 


gangenen Sommer einen Obſtgarten in Ober-Nejjau, 


gepachtet und hielt ſich dort zur Bewachung des 
Obſtes 2—3 Monate auf. Er ſchlief nachts in einer 
kleinen Strohbud im Garten. Zu den Markttagen 
kam er zweimal wöchentlich nach Thorn. Da er 
ſeine Wohnung in Mocker nicht aufgegeben hatte, 
glaubte er, eine Anmeldung bei dem Gemeinde⸗ 
vorſteher in Ober⸗Neſſau nicht nötig zu haben. 
Wegen Unterlajjung dieſer Anmeldung 
wurde er in eine Polizeiſtrafe von 5 Mark ge⸗ 
nommen. O. hatte gegen dieſe Verfügung richter⸗ 
liche Entſcheidung beantragt und erſtritt auch ein 
obſiegendes Urteil. Der Gerichtshof gina von der 
Erwägung aus, daß die eigentliche Wohnung des 
Angeklagten in Mocker ſei, die Frau des Ange⸗ 
klagten habe dieſe Wohnung während des Auf⸗ 
enthalts in Neſſau häufig aufgeſucht; es ſei daher 
eine ortspolizeiliche Anmeldung für den vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt in Neſſau nicht nötig geweſen, 
weshalb der Angeklagte freizuſprechen ſei. — Briefe, 
die ihn nicht erreichten, ſchrieb die Beſitzerfrau 
Käte Bleiße aus Siegfriedsdorf, die ſich wegen 

ro ber e zu verantworten hatte. 

er dortige Gaſtwirt Ehlert empfing einige ano⸗ 
nyme Schreiben voll unflätigen Inhalts, beſonders 
wurde darin ſeine Ehefrau des Ehebruchs bezichtigt. 
Der Verdacht lenkte ſich auf die Angeklagte und 
wurde beſtätigt, als es gelang, einen anderen 
Privatbrief der Angeklagten abzufangen, der mit 
ihrem Namen unterzeichnet war und dieſelbe Hand⸗ 
Bein aufwies, wie die anonymen Schmutzſchreiben. 


er Vorſitzer hob zu Anfang der Verhandlung 


gleich hervor, daß die Ahnlichkeit der Handſchriften 
Unverkennbar E Die Angeklagte beſtritt, 
die Schmähbriefe geſchrieben zu haben, gab aber zu, 
mit Ehlert verfeindet zu ſein, da dieſer ſie mit un⸗ 
ſittlichen Anträgen en A habe. Auf 8 755 Be⸗ 
merkung beantragte der Rechtsbeiſtand des Neben⸗ 
klägers Ehlert, Herr Juſtizrat Feilchenfeld, 
den Ausſchluß der Offentlichkeit. Dem Antrage 
wurde entſprochen. Nach dem Gutachten des Schreib: 
ſachverſtändigen, Herrn Staatsanwaltſchaftsſekretär 
Geſtwicki⸗Thorn, konnte an der Schuld der Ange⸗ 
Hagten kein Zweifel mehr beſtehen, weshalb fie zu 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

— (Feuer.) Heute Nachmittag 3 Uhr geriet 
die Marquiſe über dem Schaufenſter der Krüger⸗ 
ſchen Bäckerei in der Gerechtenſtraße in Brand und 
ing, zum Schrecken der Bewohner des Hauſes, in 
Funn auf, ohne daß indes weiterer Schade an⸗ 
gerichtet wurde. Offenbar iſt das Feuer durch ein 
glimmendes Streichholz oder dergleichen, das acht⸗ 
los darauf geworfen wurde, entſtanden; denn ein 
Vorübergehender ſah das Zeug eine zeitlang 
ſchwelen, bis die Flamme aufloderte. 

— (Stadtrat Falkenberg verhaftet.) 
Nach einer vorgeſtern dem Magiſtrat der Stadt Thorn 
von dem kommiſſariſchen Bürgermeiſter von Windhuk, 
Herrn Dr. Houtermans, zugegangenen amtlichen Mel⸗ 
dung iſt Stadtrat Falkenberg — der, wie bekannt, zur⸗ 
zeit in Windhuk ein Baugeſchäft betreibt — auf Çr- 
ſuchen des Gouvernements der Kolonie wegen Betruges 
verhaftet worden. 

— (Pollzeilſches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie mit 
Inhalt, ein poln. Geſangbuch, ein Muff mit Hand» 
ſchuhen und Taſchentuch, eine eiſerne Reite, ein Paket 
mit Kinderſandalen, eine Kohlenſäureflaſche, ein Paar 
Schliliſchuh und ein goldenes Kettenarmband. Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute . 0,02 Meter, 
er ift feit geſtern um 4 Zenlimter gefallen. 
Bel Thwalowise ift der Strom von 1,23 Meter 
auf 1,20 Meter gefallen. 


s Leibitſch, 17. Oktober. (Amtsjubiläum.) Zu 
ſeinem 25jährigen Dienſtjubiläum erhielt Herr 
Hauptlehrer Drews viele Glückwünſche und Tele⸗ 
ramme, beſonders aus feiner Gemeinde. Im 
amen der Gemeinde überreichte Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Heinrich in einer Feſtſitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung dem Jubilar eine ſehr wertvolle goldene 
Taſchenuhr und einen Handſtock aus Ebenholz mit 
Silberkrücke. Die Schüler der 1. Klaſſe ſtifteten 
einen Rohrſeſſel die Lehrer des Bezirks eine Wand⸗ 
uhr. Aus der Gemeinde wurden noch kleinere An⸗ 
denken überreicht. Der Jubilar amtiert an der 
hieſigen Schule ſeit 22 Jahren. 


Briefkaſten. 


W. F. Wenn vierteljährige Kündigung mündlich 
vereinbart ift, jo find Sie, trotz monatlicher Mietszah⸗ 
lung, an diefe Kündigungsfriſt gebunden. 

J. J. in Moder. Wenn der Hauswirt das Ver⸗ 
ſprechen, die Wohnung zu renovieren, nicht einhält, ſo 
fordern Sie ihn noch einmal auf, innerhalb einer an⸗ 
gemeſſenen Zeit die Ausbeſſerung vornehmen zu laſſen. 
Kommt er dem Erſuchen nicht nach, ſo ſind Sie be⸗ 
rechtigt, die Renovierung auf Koſten des Hauswirts 
ausführen zu laſſen d. h. die Koſten von der Miete 
abzuziehen. Ein Grund, vor Ablauf der Mietszeit 
auszuziehen, iſt die Weigerung des Hauswirts nicht. 
FFT 


Luftſchiffahrt. 

Der Luftkreuzer „Schütte⸗Lanz“ unternahm 
Dienstag Nachmittag in Mannheim ſeinen 
erſten Aufſtieg. Er führte in 150 Meter Höhe 
einige Runden mit großer Sicherheit aus. In 
der Gondel befanden ſich der Führer Haupt⸗ 
mann von Müller, der Konſtrukteur des Luft⸗ 
ſchiffes Profeſſor Schütte, der Aſtronom Helfe⸗ 
rich, ein Ingenieur und ein Monteur. Nach 
einſtündiger Fahrt landete das Luftſchiff ohne 
Zwiſchenfall bei Waldſee bei Speyer und wird 
vorausſichtlich die Nacht über dort bleiben. 
Profeſſor Schütte erbat von der Luftſchiffer⸗ 
werft Rheinau telegraphiſch Hilfe, die ſofort 
mit dem nötigen Material abging. 

Die Schwaben“ auf dem Wege nach Berlin. 
Sollte das Wetter gut bleiben, ſo wird das 
Luftſchiff „Schwaben“ Mittwoch Vormittag von 
Düſſeldorf aus ſeine Fahrt nach Berlin über 
Hamburg antreten. Bei ſeiner Fahrt am 
Dienstag konnte das Luftſchiff ſein Ziel, die 
Stadt Kleve, wegen dichten Nebels nicht er⸗ 
reichen. „Schwaben“ war völlig in dichten 
Nebel eingehüllt und lediglich auf ſeinen Kom⸗ 
paß angewieſen; die Umkehr nach Düſſeldorf er⸗ 
folgte bei Xanten. 

Die bisherigen Abnahmefahrten des neuen 
Zeppelin⸗Militärluftſchiffes haben ein befrie- 
digendes Reſultat ergeben. Es iſt nur noch die 


ſich 


20ſtündige Dauerfahrt zu erledigen, die aus 
praktiſchen Gründen von Baden⸗Oes aus vor⸗ 
genommen werden ſoll. Zu dieſem Zweck wird 
ſich die militäriſche Abnahmekommiſſion auf 
dem Luftwege von Friedrichshafen nach Baden⸗ 
Oes begeben. , n 


Mannigfaltiges. 

(Keine Reviſion im Prozeß 
Wolff Metternich.) Graf Gisbert 
Wolff⸗Metternich hat auf das Rechtsmittel 
der Reviſion verzichtet. Wie man mitteilt, 
ſoll für ihn die Erwägung ausſchlaggebend 
ſein, daß bei Verzicht auf die Reviſion die 
noch zu verbüßende Strafe von 3 Monaten 
Gefängnis von jetzt ab läuft und er obne: 
dies in der Sache Stallmann in Haft ſitzt. 
Er kann auf dieſe Weiſe, was er als einen 
beſonderen Vorzug betrachtet, die Strafe im 
Unterſuchungsgefängeis verbüßen. Hätte er 
das Urteil nicht anerkannt, ſo wäre ihm die 
Zeit, die bis zum Urteil des Reichsgerichts 
verſtreicht, nicht angerechnet worden. Aus 
dieſem Grunde haben ihm ſeine Verteidiger, 
obgleich fie die Reviſion an fih für ausſichts⸗ 
voll erachteten, geraten, ſich bei dem ergan⸗ 
genen Urteil zu beruhigen und es nicht da⸗ 
rauf ankommen zu laſſen, ob das Reichsge⸗ 
richt das Urteil aufhehen und in einer et⸗ 
waigen neuen Verhandlung ein anderes (Gr 
gebnis gezeitigt werden würde. Nach einer 
Rückſprache mit ſeiner Gattin hat denn auch 
der Verurteilte den Verzicht auf die Revi⸗ 
ſion erklärt. 

(Aus dem Zuge geſprungen.) 
Am Dienstag Morgen ſprang zwiſchen Lang- 
wedel und Etelſen (Provinz Hannover) ein 
Reiſender aus dem D⸗Zuge in dem Augen- 
blick, als ein Eilgüterzug vorbeifuhr. Der 
Reiſende war ſofort tot. Es handelt ſich um 
einen Italiener aus Caſtellamare, der die 
Geſtellungsordre erhalten hatte. 

(Ein Zyklon in Südfrankreich.) 
Wie aus Südfrankreich gemeldet wird, iſt die 
Gegend von Carcaſſonne von einem Zyklon 
mit heftigen Wolkenbrüchen heimgeſucht wor⸗ 
den. Eine Eiſenbahnbrücke auf der Strecke 
Carcaſſonne —Toulouſe ift zerſtört, ſodaß der 
Verkehr unterbrochen iſt. 

(Fabrikbrand.) Eine große Textil⸗ 
fabrik in Bialyſtock iſt bis auf die Grund⸗ 
mauern niedergebrannt; der 
Schaden wird auf 80 000 Rubel geſchätzt. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Konſtantinopel, 17. Oktober. Die Miniſter 
des Außern, der Finanzen und des Innern, ſowie 
der Scheich Ul Islam berieten heute mit dem Groß⸗ 
met über die Lage. Der engliſche Dragoman 
ſuchte heute den Großweſir auf. 

London 17. Oktober. Aus Malta wird tele- 
graphiert: Nach dort eingetroffenen Privat⸗ 
meldungen aus Tripolis ſind die Ausſichten der 
Italiener dort nicht ſehr günſtig. Aus Philippopel 
wird gemeldet, in ihrer Antwort auf die letzte Note 
der Mächte weigert ſich die Pforte, noch detaillier⸗ 
tere Erklärungen über ihre Vermittelungsvorſchläge 
zu geben. Sie behauptet, daß He bereits das höchſte 
Maß ihrer Konzeſſionen mitgeteilt habe. 

Mobiliſierungsgerüchte in Serbien. 

Belgrad, 17. Oktober. Ein hieſiges Blatt 
meldet, daß in der verfloſſenen Nacht die Mobili⸗ 
ſierung der Drina⸗Diviſion angeordnet worden ijt 
und ſämtliche Reſerveoffiziere, einſchließlich der im 
Auslande lebenden, zur Waffenübung einberufen 
worden ſind. Offiziös wird demgegenüber betont, 
es handle ſich nur um eine ſogenannte Stabs⸗ 
mobiliſierung in den vier entſernteſten Ortſchaften 
der Drina⸗Diviſion, und nicht um eine allgemeine 
Mobiliſierung. Der Kriegsminiſter erklärte einem 
Journaliſten, die Probemobiliſierung geſchähe des- 
halb, weil in dieſem Jahre in Serbien keine großen 
Manöver abgehalten würden. Man hält hier nach 
wie vor den Frieden auf der Balkanhalbinſel 
für geſichert. 

Toulon, 18. Oktober. Der Panzerkreuzer 
„Leon Gambetta“ ijt nach den Sitten der Türkei 
und Tripolitanien in See gegangen, um die fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen zu ſchützen. 

Rom, 18. Oktober. Die „Agencia Stefani“ be⸗ 
zeichnet die Meldung des Blattes „Sabah“, daß 
60 italieniſche Soldaten bei dem Verſuch, in Dernz 
zu landen, von den Türken getötet ſeien und die 
Italiener außerdem andere Verluſte gehabt hätten, 
für gänzlich aus der Luft gegriffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Aachen. 
11 ie 18. Ge ei 
2 Uhr hier eingeitoffen. Er ſtieg am Bahnho 
zu Pferde und zog unter dem Jubel der dai 
in die Stadt ein, Am Denkmalplatze hatten fin) 
die Ehrengäſte verſammelt. Geführt von dem Ober⸗ 
bürgermeiſter, traf der Kaiſer um 11% Uhr am 
Denkmal ein. Er ritt die Front und Ehren⸗ 
kompagnie ab und hielt vor dem Kaiſerzelt. Hier 
begrüßte er die anweſenden Fürſtlichkeiten und ließ 
durch den Oberbürgermeiſter die Fremden⸗ 
deputation vorſtellen. Hierauf hielt der Ober⸗ 
bürgermeiſter eine Anſprache, worauf der Kaiſer 
das Zeichen zum Fallen der Hülle gab. Während 
Hochrufe ertönten, fiel die Hülle. Der Oberbürger⸗ 
meiſter brachte ein dreifaches Hurra auf den Kaiſer 
aus. Der Kaiſer beſichtigte das Denkmal, nahm 
einen Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie ab und ritt 
dann zum Münſter. 


Rathaus⸗Umbau. 
Inſterburg, 18. Oktober. Die Stadtverord⸗ 
neten genehmigten in geheimer Sitzung den Umbau 
des Rathaujes und bewilligten hierfür 186 000 Mi. 


i Reichstag. 
Berlin, 18. Oktober. Auf die Frage des Prä⸗ 


ſidenten Grafen von Schwerin⸗Löwißz, ob 


und wann der Reichskanzler die Interpellationen 
betreffend die auswärtige Politik beantworten 
wolle, erkläre der Reichskanzler: Ich bin 
bereit, die Interpellationen zu beantworten; für 


entſtandene 


Der Kaiſer iſt um 


vollberechtigt halte ich den Wunſch des Reichstages, 
baldmöglichſt von der Regierung Auskunft über die 
auswärtige Lage zu erhalten. In einem geſtern 
an Ihren Herrn Präſidenten gerichteten Schreiben, 
von dem ich annehmen darf, daß es zu Ihrer Kennt⸗ 
nis gekommen iſt, habe ich dargelegt, aus welchem 
Grunde ich mir heute eine Erklärung verſagen und 
die Bezeichnung des Zeitpunktes noch vorbehalten 
muß, an dem ich ſie abgeben kann. Ich werde nicht 
unterlaſſen, Ihrem Herrn PVräfidenten den Termin 


anzuzeigen, ſobald es mir möglich iſt. Nach meiner 


Anſicht wird der Reichstag nicht auseinandergehen, 
ohne daß vorher hier über die auswärtige Politil 
verhandelt werden jol, (Beifall.) Präſident Graf 
von Schwerin⸗Löwitz: Damit iſt dieſer 
Gegenſtand der Tagesordnung für heute erledigt. 
Stiftung. à 

Karlsruhe, 18. Oktober. Die Prinzeſſin 
Wilhelm von Baden ſtiftete anläßlich ihres 70. Ge- 
burtstages für das Komitee zur Erhaltung eines 
Wöchnerinnenheims 100 000 Mark. 

Kein Schülerduell? $ 
Rudolſtadt, 18. Oktober. Hier herrſcht die 
Auffaſſung, daß es ſich bei dem gemeldeten Vorgang 
mit den beiden Gymnaſiaſten nicht um ein Duell, 
ſondern um einen auf ungewöhnliche Weiſe inſze⸗ 
nierten Doppelſelbſtmord von zwei idealiſtiſch ver- 
anlagten, nervenüberreizten jungen Leuten handelt. 
Dietzen lebt noch. 

Erſte Fahrt des Schütte⸗Lanz⸗Ballons. 

Mannheim, 17. Oktober. Der Ballon 
Schütte⸗Lanz unternahm heute früh 5,20 Uhr ſeine 
erſte Ausfahrt. ; 

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Um 8.35 Uhr 
erfolgte bei Weisſee infolge Defektes am Höhen⸗ 
ſteuer die Landung auf freiem Felde. Die Aus⸗ 
beſſerung wird die Nacht in Anſpruch nehmen. 

Das beſcheidene England. 

London, 18. Oktober. „Morning Poſt“ und 
„Daily Telegraph“ melden: In Londoner Kreiſen 
wird erklärt, daß das geſtern an der Berliner Börſe 
verbreitete Gerücht über eine bevorſtehende for⸗ 
melle Annektion von Egypten ſeitens Englands 
jeder Begründung entbehrt. í 

Die Revolution in Ching. 

London, 18. Oktober. Einer Blättermeldung 
aus Peking zufolge iſt der gewöhnliche Verkehr auf 
den nördlichen Eiſenbahnen wieder feigegeben 
worden. 

Hankau, 18. Oktober. Heute Morgen 7 Uhr 
wurde ein Feuer längs der Bahnlinie bei Hankau 
eröffnet. Von Auyang wurden Geſchütze nach 
Wulſchang geſchafft. Man iſt der Anſicht, daß die 
Rae den geeigneten Zeitpunkt unbenutzt 
ießen. 

a o 18. Oktober. Der Kommandant der 
„Leipzig“ meldet aus Hankau: Der Tag und die 
Nacht find ruhig verlaufen. Die Aufſtändiſchen 
haben ſich zurückgezogen. Der britiſche Admiral 
iſt eingetroffen und hat als rangälteſter Offizier 
den Oberbefehl über die vor Hankau verſammelten 
Streitkräfte übernommen. Das Fehlen weiterer 
Nachrichten über einen Zuſammenſtoß des deutſchen 
Landungskorps mit chineſiſchem Pöbel läßt darauf 
ſchließen, daß die Schutzaktion nur kurz, erfolgreich 
und ohne größere Bedeutung war. £ 

Von der Gegenrevolution. 

Vigo, 18. Oktober. Nachrichten aus Verin 
(Spanien) beſagen, Conſeiro befinde ſich jetzt in⸗ 
folge der Ankunft zahlreicher, gut bewaffneter 
Monarchiſten an der Spitze einer ſtarken Kolonne. 
Man vermutet, daß ein Marſch auf Braganza ges 
plant ſei. te 

Ermordung des Fürſten Trubetzkoi. 

Nowotſcherkask, 17. Oktober. Gegen 
7 Uhr abends drang der Student Kriſti in den 
Privatwagen des Fürſten Trubetzkoi, eines Mit- 
gliedes des Reichsrates, ein und gab auf ihn e: 
volverſchüſſe ab. Der Fürſt Jant im Augenblick 
nieder und erlag bald darauf ſeiner Verletzung. 
Der Mörder iſt mit dem Fürſten verwandt. 


i iner Vörſenbericht. 
Telegraphiſcher Verline AN en 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 84,80 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e e .| 216,70 | 217,— 
Wechſel auf Warihau . . e e o —.— —.— 
Deutſche Neichsanleihe 3 ½ % . e 91,80 | 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % e o 82,10 | 82,10 
Preußſſche Konſols 3¼ % e s o 91,75 91,90 
Preußiſche Konſols 3% „ „ 82.— Lu 
Thorner Stadtanleihe 4% e o 99,25 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „ A —.— 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,60 | 98,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,— 90.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,99 79,20 
Poſener Pfandbriefe 4% > e e o> 102,25 | 102,25 
Rumäniſche Nente von 1894 4% . 91,75 | 91,90 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% | —— | —— 
Polniſche Pfandbrieſe 41,05. . » «| = 93,40 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akllen „| 191,50 | 192,— 
Deulſche Bank⸗Akllen e -| 257, — | 258.— 
Dis konto-Kommandlt⸗Auteile 184,50 185.— 
Norddeutſche Kreditanſlalt⸗Aklien. — 124,50 124 25 
DÉI ant für Handel und Gewerbe .| 129,— | 129,10 
Allgemeine Elektrizitätsattlengeſellſchaft.] 263,75 | £64, — 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen e e -| 220,25 | 221,— 
Harpener Bergwerts-Alftin s oe. - 172,25 172,80 
Laurohütte-Allien . » . ə e e 160,50 | 160.55 
Weizen lofo in Newyor rr... e el 102, | 10137, 
„ Oktobe ?: eet 217.— | 207,25 
„ Deamber. zoo eo. a 211,25 | 211,— 
D ett •—-â³VVtr 218,50 218.— 
Roggen Oktober See e — 184.— 
„ Dezember.. oe err 189,50 | 18925 
„ TE E . 196,:5 | 19525 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuh 6°, Privatdiskont 45 ei 

Infolge der noch ungeklärten politiſchen Situation war die 
Haltung der geſtrigen Berliner Vörſe ſchwach. Infolge 
von Realilationen traten mehrfach Kurseinbußen zutage. Der 
Privatdiskont notierte 4%, v. H. 


Danzig, 18. Oktober. (Getreidemarlt.) Zufuhr 68 in 
löndiſche, 28 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg. 18. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 


86 inländiſche, 135 ruſſiſche Waggons exkl. 16 Waggon Kleie. 
und 11 Waggon Kuchen. 


Bire. 
vom 18. Oktober 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hültenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 203 Mk. 
per Oktober November 203 Mk. bez. 
per November — Dezember 204 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 2061 Br., 206 Gd. 
hochbunt 791 Gr. 205 Mk. bez. 
bunt 783 Gr. 187 Mk. bez. 
rot 729 783 Gr. 186—198 Mk. bez. 

Roggen höher, per Tonne von 1000 Kar, 
inl. 744 Gr 173 Mk. bez. 
Regulſerungspreis 174 Mk. 
per Oktober — November 1741, Br., 174 Gd. 
per November — Dezember 175 Mk. bez. 

per Dezember — Januar 77 Mk. bez. 


Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Mer, 
tranſito 130—139 Mk. bez. 
Hafer feſt ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. 174—182 ME, bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. a 
Rendement 88% fr. Neufahrw 17,45 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 gor, Weizen⸗ 12,00 — 12,35 Mk. bez. 
Roggen- 11,40 12,35 Mk. bez. F: 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 

Städtifcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 18. Oktober 1911. 
164 Rinder, darunter 71 Bullen, 
2182 Kälber, 543 Schafe, 


Zum Verkauf ſtanden: 
16 Ochſen, 79 Kühe und Färſen, 
17 948 Schweine. 


i Lebende Schlachk⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht. 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt .. 70-95 100—186 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte f 
Saugkälber eat 6087 {100—107 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 52—58 87—97 
d) geringe E e. e e o of 41—48 | 17—84 
afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammelf —.— —.— 
b) ältere Maſthammel — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Merzſcha fe) Ee — SC 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe Jl —.— —.— 
weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.] 48—50 | 60—62 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Ztr. Lebendgew.] 40—49 | 58-61 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 21/, Str. Lebendgew.] 45—48 | 56—60 
d) fleiſchige Schweine 4 42—46 | 52—57 
e) gering entwickelte Schweine . .| 38—40 | 47—50 
Saen ce s o sf 41—42 | 51—58 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts übrig. Kälberhandel 
ruhig, leichte Kälber vernachläſſigt. Der kleine Auftrieb von 
Schafen fand Abſatz. Schweinemarkt bedrückt und ſchleppend, 
es wurde geräumt. 


Bromberg, 17. Oktober. Handelstammer « Beriät. 
Welzen unv., weißer Neumeizen mind. 130 Pfb. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter mind, 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119/20 Pfb, hell. 
wiegend, gut geſund, —,.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—181 Mk., — Futtexrerbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg. 17. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,50. achprodukte 75 Grab 
ohne Sack Stimmung: ſtetig. Brotrafſinade E 
ohne Faß —.—. Krlſtallzukker 1 mit Sack —.— 
Gem. Raflinade mit Sack —— Gem. Melis 1 
mit Sack 28,50. Slimmumg: ruhig. 


— —— ͤ— 

Hamburg, 17. Oktober. Riſdöl ruhig, verzollt 73,00, 
Kaffee ruhig. Umſag —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.80% Toto luſtlos, 6,50 Weiter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Oktober 1911. 


—.—. 


Name 3 8 2 ER 8 se 
E = 5 38 28 verlau 
di 92 710 5S ge ES 88 St der letzten 
E — E ve 
ungsſtation E | RES | 24 Stunben 
Borkum 768,4 OSO wolkenl. 3 — |vorw. heiter 
Hamburg 770,210 wolkenl. 4 — Izieml. heiter 
Swinemünde 772.7 S heiter. 4| — vorw. heiter 
Neufahrwaſſerſ775,9 SS dunſt 1} — |vorw. heiter 
Memel 774,8 — wolken 9} — ſmeiſt bewölkt 
Hannover 769,1 OSd heiter 2| — zzieml. heiter 
Berlin 771,80 halb bed“ 2 — vorm. heiter 
Dresden 770,1 S0 heiter 8 — vorw. heiter 
Breslau 775. SSo balb bed. 1; — Joor. heiter 
Bromberg 775,90 wolkenl. 4 — Joprm, heiter 
Metz 706, ND woltenl. A — vorm, heiter 
Frantfurt( M.) 767,6 ND wolkenl. 3) — vorm. heiter 
Karlsruhe 767,3 D080 heiter 4 — zieml. heiter 
München 769,1 S9 wolkenl. 23 — szieml. heiter 
Paris 764.8 OND heiter 7 — Ex 
Bliſſingen 1766,2)0SD heiter 10) — (Gewitter 
Kopenhagen 773,7) S9 pwolkenl. 7 — meist bewölkt 
Stockholm 773,415 Nebel 4 — glemt heiter 
Haparanda 761,9 W heiter 5 — emitter 
Arhangel 755,8 RW halb bed. 3 — nachts Nied 
Petersburg 766.5 W wolkenl. 5 — nachm. Nied. 
Warſchau 777.0 S bedeckt — 1 — zzieml. heiter 
Wien 773,6 SO iheiter 6 — dteml. heiter 
Rom 777,5 NO wolkenl. 15 — E 
Sermannftadil — So wolkenl. 2 — vorm. heiter 
Belgrad 762,3 — — — — vorw. heiter 
Biarritz 764. S heiter 13) 12, vorm. Nied. 
Nizza — iD bedeckt 17 12,4 vorw. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
z (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorauslſichtliche Witterung fir Donnerstag den 19. Oktober: 
Heiter, trocken, kühl, leichter Nachtfroſt. i 


—— ́ᷣ́——ä—— . — . — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18 Oktober, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 1 grad Celf. 
Wetter heiter. Wind: Südoſt. 
Barometeritand: 780 mm. 
Rom 17, morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur 
+ 7 Grad Celf., niedrigſte — 6 Grad Celf. Í 


Waferlände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Waffers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 18. 4 02 17. +06 
Zawichoſt Cl o e o — — — pas 

Warihat . e e e . |16 | 0,781 15.| 0,81 
Chwalowice „ 117, 1,20 16. 1,23 

Zakroczun . ...1-1|1-|1-| — 

e 11 

Brahe bei Bromberg SS ETE [EIN EK 
Netze bei Czarnikau „ 


19. Oktober: Sonnenaufgang 6.32 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.57 Uhr, 
Mondaufgang 2.51 Uhr, 


Monduntergang 4.20 Uhr. 


E? 
DP 


Matrapas 


i Feinste Qualitäts-Cigarette ` 
zu3bis5Pfg. perStück. 


Wem daran gelegen ift, in völliger Ruhe, in ſehr guter 
Luft, bei zwangloſem gemütlichem Zuſammenleben eine 
ſachgemäße, dauernd vom Arzt überwachte Kur durchzu⸗ 
machen, weiſen wir auf das Sanatorium Felicienquell 
in Obernigk bei Breslau hin. Die Preiſe ſind dort 
einſchließlich ärztlicher Behandlung und Kur nur wenig 
höher als in Penſionaten. 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach langem Leiden unſer guter 
Vater, Großvater und Schwiegervater, der Förſter a. D. 


Friedrich Jacobi, 


im Alter von 81 Jahren. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 18. Oktober 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des aliſtädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 
Heute Nacht verſtarb nach längerem Leiden 
Herr Polizeibote 


August Wendorff 


im Alter von S 47 Jahren. 


Der Verſtorbene hat während feiner faſt 15 jährigen Tütigkeit im 
‚ Siefigen ſtädtiſchen Dienſte feine Pflichten ſtets treu und gewiſſenhaft 


erfüllt. 


Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 
Thorn den 18. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Am 18. d. Mts. früh verſchied nach längerem Leiden der Polizei⸗ 


bote und Vollziehungsbeamte 


Herr August Wendorf 


im Alter von 47 Jahren. 


Während ſeiner fünfzehnjährigen amtlichen Tätigkeit hat er ſich 
die Liebe und Anerkennung ſeiner Kollegen und Vorgeſetzten durch 
treue Pflichterfüllung zu erwerben verſtanden. 

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 

Thorn den 18. Oktober 1911. e 


Die Beamten der Polizei⸗Verwaltung. 


eee 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden und 
Begräbnis unſeres teuren Verſtor⸗ 
benen ſprechen wir hiermit unſeren 


Dank 


Frau Maria Biberstein 
v. Zawadzka u. Töchter. 
Thorn den 18. Oktober 1911. 


aus. 


s Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Tellnahme und zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden ſagen wir allen Freunden 
und Bekannten, die meinem lieben 
Mann und treuſorgenden Vater 
die letzte Ehre bei ſeinem Heim⸗ 
gange erwieſen haben, feinen Vor⸗ 
geſetzten und Kameraden, allen 
Vereinen ſowie Herrn Pfarrer 
| Maecklenburg für feine troſtreichen 
Worte am Garge unfern 


aufeichtiniten Dant. 


Culmſee den 17. Ditober, 1911. 
Frau Schröder nebji Kindern 


Zuanasveriteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung foll 


das in Thorn belegene, im Grundbuche 
von Thorn, Neue Jakobsvorſtadt Blatt 59, 
zurzeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf dem Namen der 
SEN Wilhelm 


wien Eheleute 
Grundſtück 


am 12. Dezember 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. Das im Gemeinde⸗ 
bezirk Thorn an der Grenze mit Mocker 
belegene Grundſtück iſt ein 26,39 ar 
großer Acker mit 0,52 Talern Reinertrag, 
der in der Grundſteuermutterrolle des 


Gemeindebezirks Thorn unter Nr. 384 bs 


verzeichnet iſt. Der Jahresbetrag der 
e iſt auf 15 Rig feſtgeſetzt. 
Thorn den 12. Oktober 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Sorperlaufs e Bekanntmachung. 


Königl. Oberfärjlerei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 25. Oktober 1911, 
von vormittags 101 Uhr ab, werden in 


Meyers Reſtauraut in Podgorz die 


Reſtbeſtände an Kiefernbrennholz aus 


dem Vorfahr, und zwar 88 rm Schicht: Pianohandlg., 


nutzholz IV, (2 m lange Pfähle), 337 
rms Rundknüppel, 217 vm Reiſig I. bis 
III. Kl. und 14 rm Stockholz aus den 
Schugbezirken Schirpitz, Brand, Kunkel 
und Bärenberg öffentlich meiſbielend zum 
Bertauf ausgeboten, 


Freitag den 20. Oktober 1911, 


vormittags 10 Uhr, 

werde ich Araberſtraße 13, Hof: 

1. einen größeren Poſten gar⸗ 
nierter und ungarnierter 
Damen⸗Sommer⸗ u. Winter- 
Hüte (die Gegenſtände können 
auch im ganzen ansgeboten 
werden, 

2. außerdem 40 Koſtüme 

öffentlich verfteigern. 


Die Auktion zu 1 findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 18. Oktober 1911. 


Boyke, 
Gerichtsdollzieher. 


Oefſeutlicher Ankauf. 


Donnerstag den 19. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
2 Waggons Gerſtenkleie laut 
Type Nr. 1 und 6 Waggons 
Gerſtenkleie laut Type Nr. 2 


zur Lieferung innerhalb 4 Tagen 
Nachfriſt. Parität Alexandrowo geſackt 
Thorn, netto Kaſſa, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindeſt 
fordernden ankaufen. 

Paul Engler, 


vereidigter Hanpeſsmakler. 


und ës 
EE geb. Harke-Kirch- 
he eingetragene 


Eiſenrahmen, neueſter 


Konstruktion und größter Tonfülle von 
400 Mark bis zu den teuerſten 
Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
J. G. Tomler. Leipzig, kaiſerl. königl. 
Hoflieferant, 


empfiehlt 


W. Zielke, 


8 
ſtraße 22 
Gegr. 1875. — Te lephon 365. 
Klavier 


zu vermieten Brombergerſtr. 82, pt., r. 


a 7 


durchgehenden 


Mäumungs⸗ 


Verlauf 


e ch ter 


touh TEDEIN. 


Rur 4 Tage! 


1 Poſten Straußfedern, 50 em lang, 
breite Ware, Stück 3,— Mk. 
1 Poſten breite Ware, 5 5, — „ 
Poſten Marabuch, 15 jen 
1 Bolten Straußfedern, Fantaſie, in allen 
Farben von 1,50 an bis zu 5,— Mk. 
— Pleureuſen extra⸗billig. — 
Kein Kaufzwang. 


A. Krüger, Blumenfabrik, 


Brückenſtraße 29. 
Haben Sie 


offene Beine, 


Krampfadergeſchwüre, Handen ne 
dann bringt Ahnen Zucker's „Saluderma“ 
raſch Erleichterung.“ Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite- 
ſtraße 9, 


` Seite 
Faſauen⸗Hühne und 
Hennen. 
junge Zuber, 
friſchgeſch. Wildenten, 
itineri. Rehwild 


hält ſtets ged 


Heinr. Netz, 


Tel. 289. — Gegr. 1872. 
Prima neuen Sauerkohl, 
ff. Dillgurken, 

Seufgurken, 
Mixed Pickles, 


gukkkachende, geſch. und ungeſch. 


Erbſen "R 


empfiehlt 


H. Netz, 


Telephon 289, — Ent 1872. 
Gt UE als landw. Buchhalter 
g ung Sekretär, Verwalter er⸗ 
langt man ſicher nach 2—3 monatl. fachm. 
Ausbildung. Proſpekte mit vielen Ur⸗ 
teilen gratis. Landw. Rechnungsbüro, 
Liegnitz. Goldberger Goldbergerſtraße 60a. 60a. 


Weſchs⸗VPerlreſer 


für den DI ein. Neuheit in Chokolade⸗ 

Automaten, welcher in Gaſtwirtskreiſen 

beſtens eingeführt, bei höchſt. Proviſions 

bezügen geſucht. Angebote unter W. 

186 an Püttners Ann.⸗Bureau, 
Berlin Berlin ©. 5 54. eee 


Agent 


für alte, gute DE, Lebens⸗ 
Verficherung ven ſofort geſucht. Auch kann 
Feuer übertragen werden. Gefl. Angebote 
unter Z. H. 2 an die Geſchäftsſtelle 
bex 3 


Ee, ege EE, d 
DEn fu ht Stelle als 


In WH ger D 
Stütze oder Kinderfräulein. 
Vermittelung erbeten. Meldungen zu 

richten an Marie Weiss, 
Judzicken, Kreis Oletzko. 


A 


Pantechniler 


als zweiter Techniker ſofortigen 
Antritt geſucht. 
G. Soppart, Baugeſchäft, Thorn. 


Cüchtiger Rohrleger 


kann ſich ſofort melden 


zum 


Nücchterner, Dröentlidier” 


Portier 
geſucht. 


Dr. Saft. Wilhelmsplatz 4. 


Müü ii gen 


Arbeitsburſchen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
A. E. Pohl. Araäberſtraße 13. 
Eine kräftigen 


„Arbeitaburſchen 


Fo derhm's“, Ca pernikusſtr. 8. 


Tehrgamen 


ſucht H. Salomon Jun. 


Cine ſaubere Heinmadeitan 


für den Vormittag geſucht. 
Stuwe, Kinderhort, 
Culmer Chauſſee 26. 


Kindermädchen geb 
Melli enſtraße 120, 1. 120, 


Frauen und Midden 


die für unſern Verein „zur Unter]: ütung | 
durch Arbeit“ nähen, flicken und ſtricken 
wollen, können ſich melden. 
Frau Kanter, Windſtraße 5, 
Eingang Bäckerſtraße. 


und K. Stryczynski. 1 
Ankerdrogerie. | 


Monteur Krause; Mellieuſtr. 2 5. 


gesichert: 


16. Januar: 
Betrachter. 


13. März: 


Aerch für bildende Kuns 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Es sind nunmehr für den Winter folgende vier Vorträge 
I. Freitag, 27. Oktober: 
Das Theater und die bildenden Künste. 
Theod. Volbehr: Das Kunstwerk und seine 
III. Dienstag, 13. Februar: Hermann Bahr: 
Die letzten 30 Jahre deutscher Literatur. 
Peter Jessen: Der Kampf um den nationalen 
Geschmack im heutigen Deutschland. 
4. Vortrag werden durch Lichtbilder erläutert. 
Vorträge finden im grossen Saale des Artushofes statt. 
Mitglieder (Jahresbeitrag 6 Mk.) erhalten Freikarten, 
ihre Familienangehörigen Karten zu ermässigtem Preise 
Einzelkarten zu I, II und IV je 3 Mk., zu III 4 Mk. 


Dr. Ed. Thoma: 


II. Dienstag, 
IV. Mittwoch, 


Der 1., 2. u. 
Sümtl. 


I. Ar Boie. 


Restaurant zum Kulmbacher, Juh.: Herm. Tisch, 


empfiehlt heute Abend und folgende Tage: 


Flaki. 


mü ler > > Sichtip tele, 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Programm vom 18. bis 20. Oktober: 


Pathé⸗Journal, aktuell. 


| Moral. Eine zeitgemäße Satire. 


Pieſke als diplomierter Fremdenführer, fehr amüſant. 


Jer Glöckner von Notre Jame, 


Ein Schlager erſten Ranges, feenhaft koloriert. 


Länge 1000 Meter. 


Länge 1000 Meter. | 


In der Stadt und auf dem Qande, ſehr Humoziltiich. 


| Der beſtegte Sieger. 


Die gefährlichen Alten, großartige Humoreske, koloriert. 


Die Liebe eines ſpaniſchen 
Fürſten. 


FERNEN 


Kinematographen - Theater 


Metropol, 


Friedrichstrasse 7. 


oT 


Programm 
bis 20. 


vom 18. 


Moral, sehr spannendes Drama. | 


CS 


D AE Eng Eë éi 


Variete, 


— Aenderungen im Programm vorbehalten, — 


Oktober 


. Das Wunderpferd, Humor. 
. Am Quell, koloriert, Natur. 
Little Hanz heiratet Rosalie, Humor, 

. Entführung der Miss Heckendorff, Drama. 

. Gaumont-Woche, neueste Ereignisse. 

‚ Onkel Julius und sein Gefolge, Humor. 

. Kraftübungen der Geschwister Amalie und Louise, 


En Freitag Abend: 


‚Marianne‘, e“, ein Weih aus dem Volke, 


in 3 Akten, Spieldauer 1 Std. 


460 Sitzplätze, 


—— 


> 


Oktober 1911. 
x 


Ab 


RE 


bI 


SEE ee EE 


Aufwärterin 


ſofort geſucht 


ſofort geſucht. 


fort geſucht Strobaudſtr. 16. 2. L 16, 2, I. 


Aufmärferin 


Drogerie zur Neuſtadt, Franke. 


Aufwärterin Gecbeſtaße 14 1 Tr. 


(raubere, gewandle Bufwärlerin 
ſofort geſücht. Breiteſtraße 22, 


ge ſ u q t. 


d JE 


1 ii Em 


SE fihere 
1. Januar 1912 zu vergeben, 


ZE 7. 2. 


Hypothek zu 5 Prozent vom 
Angebote 


unter 8. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


ei —.— 


Geber rn EN 


Ainderhefigefte 


wird zu kaufen gefucht, 


Angabe 


l 


des 


Preiſes und des Ausſehens wird drin⸗ 
gend erbeten unter L. M., haupfpoſt⸗ 


lagernd. 


Ganze vi der Teile alter künſtlicher 


D) 


ent Frau Köllisch 
den 20. Oktober in SE 
drei Kronen, Zimmer Nr. 11, 


E: 


nur Freitag 


Hotel 
1. Etage. I 


| 


Gebrauchtes in 
ſteht zum Verkauf Hoſſtr. 19, pt. 
Zwei ſlarke 


Arbeitspferde 


billig zu vertaufen. j 
Otto Henkelmann, 
Drogerie und DMineralwajjer » Fabrik, 


Podgor z 
Gut erhalt. Gastrone, 


dreiflammig, billig zu verlaufen 
i Bismarchſtraße 1, 3. 


Noſſchimmelwallach, 


älteres Reitpferd, auch einſpännig ge⸗ 
ahren, preiswert zu verkaufen. 
SE EE Mar ena Jatobfir. -7 x 


y möbl. Bim. vom 1. 11. zu verm 
Bacheſtr. 12, 2. 
öhlierſes Zimmer mit. feparatem 
M Eingang vom 1. 11 zu vermielen. 
Culmerſtraße 1, 2 Tr. ; 
Ein gut möbl, Zimmer mt voller 
Penſion vom 1. 11. zu verinieten. 
Araberſtraße 3. 1 Tr. 
orderzimmer mit oder ohne Penſion 
zu vermieten. 
Brompergerſraße 33, 2, rechts. 
Stube und Kam., 4. Et, an einzeln, 
ruh. Mieter v. ſofort zu vermieten. 
Ranhsel Malff, Se glerſtraße Ley 


t Freitag 


deu 20. Oktober, 


abends 7 Uhr: 


Instr.- u. Bef.-C] in III. 


des 
29 jährigen Beſtehens 
St. Elifnbeth-S Stiftes der Grauen 
Schweſtern zu Thorn. 


(1886 — 23. Oktober — 1911.) 


Sonntag den 22. Oktober, 
abends 8 Uhr, 
Saale des Artushoſes: 


selllbiel, 


Szenen aus dem Leben der hl. Eliſabeth. 
Chor- und Solo⸗Geſänge, Vorträge und 
lebende Bilder. 


im großen 


Reſervierter Platz 2 Mk., Platz 
1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Ee 
50 Pfg. Textbücher ſind zu haben bei 


A: Matthesius, Altſt. 


Brückenſtraße. 
Montag den 25. Gktober, 


10 Uhr vormittags: 


Feſt⸗Gottesdienſt 


in der St. Johanniskirche. 


Stadttheater 


Donnerstag den 19. Oktober 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


der Vizeadmiral. 


Freitag ölj 20. Oktober: 
Vorſlellung im roten R 


Mignon. 


Ab heute ug zu den Vorſtellungen 
an Wochentagen beide Blockſerien einge- 
tauſcht und verweiſen wir auf die betr. 
Notiz im lokalen Teil. 


Bahnhofs wirtſchaft 
Thorn⸗Mocker. 


Donnerstag den 19. Oktober, 


von abends 7½ Uhr: 


Markt, Jablocki, 


) Vormittags 10 Uhr: 


Wellfleisch. 


Es ladet freundlich ein 


Locke. 


Heute, Traa è 


Leber⸗, Bint, Ge, 


Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 
Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſir. 11. 1. 
Mobi. Zimmer a verm. Hoheſir 7 1. 

öbl. Borderzimmer vom 1. 11. zu 

vermieten. Bacheſtraße 12 2 Tr. 

1 bis 2 möbl. Zimmer zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 20. 2. Et., links. 


Ruhige 


3. Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergeritr. 104. 


Wilhelmstadt, 
Albrechtſtraße 6: 


5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
Freundliche 


Zimmerwohnung 


3. Etage mit Gas, Bad und reichlichem 


Zubehör von ſofort zu vermieten. 


A. Geduhn, Brombergerſtr. 56. 


Kleine Wohnung 


von 2 Zimmern, Gerechleſtraße 31, zu 

vermieten. Zu erfragen 

Stube und Küche, neu renoviert, = 
fort zu vermieten. Slrobandſtr. 24. 


Wi t 50 Jahre alt, evangel, 
1 wer, mit gutem Einkommen 
und 18 - 20 000 Mark Vermögen, ein 
Töchterchen im Hauſe, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft fehlt, mit verm. 


älterer Dame oder Witwe, am liebſten 
ohne Anhang, zwecks ` 


Heirat 


in Briefwechſel zu treten. Schriftliche, 
nicht anonyme Anerbieten unter Nr. 
12 000 bis 22. 10. 11, poſtlagernd 
Thorn, erbeten. 
Wes heiratet 20 ähr. Halbwaſſe mit 
40% 000 M. Verm.? Nur Herren, 
wenn auch ohne Zermögen, bei denen 
gegen eine raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen ſich melden. 
I. Schlesinzer, Berlin 18. 


Zwei junge Leute 


ſuchen Damenbekanntichaft. 
Gejl. Angebote unter M. Z. 1. 75, 
hauptpoſtlag. Thorn, bis zum 27 10.11. 


AAA 

54 7 klein und ſchwarz, 
Ceckelhündin, nm Been, 
N. wW egner, Gerſtenſtr. 9a, 1 Tr. 
Hierdurd nehme die dem 


Herrn Rentier Angust 
Liedtke zugefügte Beieidiung zurück. 
Czajkowski. 


Hierzu zwei Blätter und „oſſmär 
Küchen Rand: und Hausfreund.“ 


y. 
p 


Nr. 240. 


— 


| (Zweites Blatt.) 


Thorn, Donnerstag den 19. Oktober 101. 


29. Jahrg. 


Jungchina. 


Es war vorauszuſehen, daß der „neue Geijt“, 
der mit dem Erwachen Japans über die gelbe 
Welt heraufgezogen iſt, nicht ohne ſtarke Wir⸗ 
kung auf die Völker Aſiens bleiben würde. Die 
tiefe Gährung unter den Hindu war die nächſte 
Folge der Niederlage, die Europa in Geſtalt 
der ruſſiſchen Truppen unter dem energiſchen 
Vorſtoße Japans erlitt und wäre nicht Eng⸗ 
lands Herrſchaft in Indien auf die kriegeriſche 
Tüchtigkeit der Mohammedaner begründet, ſo 
würde es längſt um ſie geſchehen ſein. Englands 
größte Sorge iſt daher geweſen, ſich mit den 
Jungtürken nach Ausbruch der türkiſchen Revo⸗ 
lution ſchleunigſt ſo gut als möglich zu ſtellen 
und unbegreiflicherweiſe iſt ihm dieſer diplo⸗ 
matiſche Schachzug auch jetzt wieder gelungen, 
trotzdem die Wegnahme von Tripolis doch ledig⸗ 
lich die Folge des engliſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommens über Marokko in Egypten iſt. 
Schließlich wird es eben doch vielleicht nicht 
ausbleiben, daß auch der Islam England als 
ſeinen allerſchlimmſten Feind erkennt. 

Auf den erſten Blick betrachtet, erſcheinen 
auch die jetzt in Mittelchina ausgebrochenen Wn- 
ruhen als ein weiterer Stoß des ganz Aſien 
durchzitternden politiſchen Bebens. Wie in der 
jungen Türkei ſcheint auch am Jangtſe das 
junge China ſich zu erheben, um mit der Mand⸗ 
ſchudynaſtie zugleich das Syſtem alter Willkür⸗ 
herrſchaſt zu beſeitigen. Prinz Tſafun, der als 
Regent für den minderjährigen Thronfolger 
jetzt China beherrſcht, würde nach dieſer Auf 
faſſung eine ähnliche Rolle ſpielen, wie bei der 
türkiſchen Revolution Abdul Hamid. Jeden⸗ 
falls ſtellen die Revolutionäre ſelbſt die Er⸗ 
hebung in Huppeh und Szetſchuan ganz und gar 
als eine RE Intelligenz dar und gewiſſe Be- 
gleiterſcheinungen des Aufſtandes ſcheinen 
ihnen datin recht zu geben. Zunächſt die Tat⸗ 
ſache, daß das Hauptquartier der Verſchwörung 
in Kalifornien unter den dortigen zahlreichen 
geheimen chineſiſchen Geſellſchaften zu ſuchen 
war. Ferner die Tatſache, daß die Revolutio⸗ 


näre die ausdrückliche Verſicherung abgegeben 


haben, Leben und Eigentum der Fremden zu 
ſchonen. 
Ausſichten, die Dynaſtie zu ſtürzen, ſchwinden 
würden, wenn ſie den fremden Regierungen 
durch Gewalttaten gegen Leben oder Eigentum 
der Europäer Anlaß zum Einſchreiten geben 
würden. Auch das macht auf den erſten Blick den 
Eindruck, als ob dieſe chineſiſchen Revolutionäre 
ſich bei ihrer Umwälzung das Vorgehen der 
Jungtürken zum Muſter genommen hätten. 
Indeſſen muß doch berückſichtigt werden, daß 
China ſeit Menſchengedenken ein ewiger Herd 
von Unruhen und der Gegenſatz zwiſchen den 
Chineſen und der Mandſchu ebenſo alt ift. Frei⸗ 
lich hat er ſich neuerdings wieder ſehr vertieft, 
ſeit die Kaiſerin⸗Vitwe Tſuſi dem Volke die 
ſtürmiſch verlangte Verfaſſung auf das Jahr 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Fob ft- Eberswalde. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Ihr habt beide eure Strafe ſchon weg“, 
antwortete Lehrſen lächelnd. „Ich habe mich 
einmal unterfangen, mich in eure eigenſten An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen, und habe es bitter 
bereut. Sage mir, daß du es mir nicht nach⸗ 
trägſt.“ . d 

„Hier in meiner Bruſttaſche jtedt dein viel- 
geleſener Brief, durch den du deine Schweſter 
beſtimmt haſt, mich zu verlaſſen. In dieſem 
fragſt du: Wo liegt die Schuld? And ich frage 
mit und antworte: Bei uns allen, es hat alles 
ſo kommen müſſen, eins aus dem anderen, und 
nun folgt das Ende. Möchte es ſo ſchön und 
beglückend werden, wie ich es mir in den ſtillen 
Stunden ausmalte, die den Tagen des 
Schreckens folgten.“ 

Es blieb eine Weile ſtill zwiſchen den 
beiden, ſie hatten ſo vieles, über das ſie grü⸗ 
belten. Lehrſen wurde es ſchwer, dem Aus⸗ 
druck zu geben, was doch geſagt werden mußte. 


Das ſchöne Geſicht Swens war durchleuchtet, von 


einer einzigen großen Freude, die in ihm war, 
und in jedem Wort, in jeder Gebärde, in jeder 
Miene Ausdruck gewann. ö 

Wie würde er die Wahrheit ertragen. 
Würde er nicht wieder in den alten Starrſinn 
verfallen, und als fangtiſcher Anhänger der 
Wahrheit das ganze neuerſtandene Glück auf 
immer zerſtören? Denn dann gab es kein Auf⸗ 
bauen mehr, die fallenden Trümmer des ſtolzen 
Baues würden feiner Hjerta Herz erſchlagen, 
daß ſie daran ſtarb. } ; 

„Ich ſchrieb gerade einen langen Brief an 


Sie erklären ausdrücklich, daß alle 


1917 zugeſichert hat. Da dieſe trotz ihrer vielen 
Fehler und Grauſamkeiten unbeſtreitbar kluge 
Regentin aber nicht erwarten konnte, das ge⸗ 
nannte Jahr zu erleben, ſo legte ſie in einem 


Erlaſſe vom Auguſt 1908 als Grundzug einer 


chineſiſchen Verfaſſung den Oberſatz feſt: „Der 
Mandſchuthron hat ewig Beſtand und geht von 
Geſchlecht zu Geſchlecht in ununterbrochener 
Nachfolge des Mannesſtammes über“. Das iſt 
nun freilich ganz und garnicht nach dem Wunſche 
der Jungchineſen, die ſich ja gerade über die 
Unterdrückung durch die Mandſchu am meiſten 
beklagen. Sie beklagen insbeſondere, daß ſei⸗ 
tens der Mandſchu alles chineſiſche Staatseigen⸗ 
tum, die Eiſenbahnen, Bergwerke uſw. an 
Fremde vergeben ſeien. Die Provinzialbehörden 
hätten von den Mandſchu das Recht erhalten. 
das chineſiſche Volk ohne Gnade zu beſtrafen 
und hinzurichten und machten davon durch un⸗ 
menſchliches Morden rückſichtsloſen Gebrauch. 
Seitdem die Mandſchu regierten, jeien alle Hi- 
neſiſchen Gouverneure abgeſetzt, alle Vizekönige, 
Generäle, Admirale uſw. ſeien Mandſchu, in 
denen das Volk ſeine Anterdrücker erblicke. Im 
weſentlichen ſcheint dies zutreffend zu ſein. 
Immerhin muß inbetracht gezogen werden, daß 
man alle Nachrichten nur mit äußerſtem Miß⸗ 
trauen aufnehmen kann. Denn es gibt ſchwer⸗ 
lich einen Fleck der Erde, an dem die Intereſſen 
der europäiſchen Handelshäuſer einander ſo 
ſchnurſtracks zuwiderlaufen wie in China. Und 
da der dortige Preſſedienſt keineswegs in den 
unbefangenſten Händen ruht, ſo muß man allen 
Entſtellungen und Übertreibungen berechtigte 
Vorſicht entgegenſetzen. Insbeſondere kann 
man ſich im vorliegenden Falle dem Mißtrauen 
nicht entziehen, daß die Japaner bei den Un: 
ruhen ihre Hand im Spiele haben, wenn dieſe 
auch ganz gewiß nicht von ihnen erregt werden 
konnten. Es iſt ja hinreichend bekannt, mit 
welchen Abſichten man in Tokio auf China blickt 
und ebenſo ſind die Pläne unvergeſſen, die Herr 
Kuox betreffs der Neutraliſierung (lies: 
Amerikaniſierung!) der mandſchuriſchen Bah⸗ 
nen hegte. Es iſt deshalb garnicht ausgeſchloſſen, 


daß auch er in Kalifornien durch geeignete Per⸗ 


ſönlichkeiten den Treibereien der geheimen 
chineſiſchen Geſellſchaften ein wenig nachgeholfen 
hat. Jedenfalls kommt dieſe Revolution auch 
ihm ſehr gelegen. Wie es denn überhaupt nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint, daß bei weiterem Fort⸗ 
gange der Unruhen aus dem chineſiſchen Kuchen 
einige beſonders ſchmackhafte Randroſinen von 
England, Amerika, Japan und ſonſtigen poli⸗ 
tiſchen Feinſchmeckern herausgeknabbert werden 
würden. Bei dieſer Sachlage haben wir alle 
Urſache, die von Muanſchikai getroffenen Mak- 
nahmen mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen, denn 
im weſentlichen wird die Zukunft der Mandſchu⸗ 
dynaſtie und damit die Zukunft Chinas davon 
abhängen, ob und wieweit es dieſem Staats⸗ 
manne, den Prinz Tſafun ſofort nach Übernahme 
der Regierung aller ſeiner Amter entkleidet 


hatte und nunmehr mit unbegrenzten Vollmach⸗ 
ten in das Aufſtandsgebiet zurückſchickt, es ver⸗ 
ſtehen wird, den wildgewordenen Strom ins 
alte Bett des Gehorſams zurückzuleiten. —y. 


* 

Eine weitere Meldung des deutſchen 
Seebefehlshabers aus Hankau beſagt: 
Hankau iſt ruhig. Admiral Sah und 4000 Mann 
regulärer Truppen ſind eingetroffen. Ein Gefecht 
nahe der deutſchen Niederlaſſung iſt bevorſtehend. 
Ein deutſcher Dampfer mit Nichtkombattanten iſt 
ausgelaufen. À 
Admiral Sah, der in einem Kanonenboot in 
Hankau eingetroffen iſt, hat den fremden Kon⸗ 
ſuln die Verſicherung gegeben, daß er die Kon- 
zeſſionen nicht gefährden werde. Von Norden ijt 
ein Eiſenbahnzug mit Regierungstruppen einge⸗ 


troffen und hat nörlich von Hankau ein Lager be⸗ 


zogen. Eine Abteilung von 1000 bis 2000 Mann 
Truppen der nee in Wutſchang hat mit 
Artillerie den Pangtſe überſchritten und iſt den 
Hanfluß aufwärts abmarſchiert. Die Geſellſchaft 
vom Roten Kreuz bringt die Gefallenen aus Wut⸗ 
ſchang weg. Ein Revolutionär, der überführt 
wurde, Fonds unterſchlagen zu haben, wurde hin⸗ 
gerichtet. 

Der engliſche Kreuzer „Cadmus“ iſt in Hankau 
angelangt. — Die Aufſtändiſchen haben beſchloſſen, 
die Mandſchus nicht zu töten, wenn ſie freiwillig 
die neue Regierung anerkennen. Man erwartet 
ein Gefecht zwiſchen Mandſchus und Aufſtändiſchen. 
Letztere gründeten einen Verband für Kranken⸗ 
pflege, der von einem Miſſionar geleitet wird. 
Frauen und Kinder reiſten am Dienstag nach 
Schanghai ab. Der Befehlshaber der Aufſtändiſchen 
erklärte, fie fürchteten die Nordtruppen nicht. Die 
Pekingbahn würden ſie ſelbſt benutzen. Die Bahn 
iſt in voller Ordnung, der Verkehr aber eingeſtellt. 
Am Dienstag iſt ein neues revolutionäres Blatt 
erſchienen; die früheren Zeitungen erſcheinen nicht. 

Amtlich wird in Peking bekanntgegeben, daß 
von Dienstag an nach Abgang des ſibiriſchen Poſt⸗ 
zuges der geſamte Perſonenzugverkehr zwiſchen 
Peking und Tientſin eingeſtellt wird. Viele chi⸗ 
neſiſche Beamte ſchicken ihre Familien aus Peking 
weg. Der Montag Vormittag nach Tientſin abge⸗ 
gangene Zug war überfüllt. — In amtlichen 
Kreiſen ars: allgemeiner Optimismus, nachdem 
MNuanſchikai den Poſten des Vizekönigs ange- 
nommen hat; man glaubt, daß ſein Name allein 
genügen werde, um die Aufſtändiſchen einzuſchüch⸗ 
tern. — General Yintihang wird ſein Hauptquar⸗ 
tier 70 Meilen nördlich von Hankau aufſchlagen. — 
Die Regierung hat angeordnet, daß Reis an die 
Armen verteilt wird, daß die Kornſpeicher von 
Peking geöffnet werden und das Getreide zu billigen 
Preiſen verkauft wird. KC EE rap 

Auf eine Anordnung aus Peking hin iſt der 
Verkehr auf der Bahn Peking — Mukden vor⸗ 
läufig eingeſtellt worden. Die Korreſpondenz aus 
der Mandſchurei nach dem Innern Chinas unter⸗ 
liegt einer ſtrengen Zenſur. 

Nach einer Depeſche der Betriebsdirektion der 
Schantung⸗Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft 
in Tſingtau iſt die Schantung⸗Eiſenbahn von der 
revolutionären Bewegung nicht berührt; in der 
Provinz Schantung herrſche völlige Ruhe; auch im 
Süden von China trage die Bewegung anſcheinend 
keinen fremdenfeindlichen Charakter. 

Infolge der Angewißheit der Lage iſt der Markt 
in Schanghai ſtark desorganifiert. Die Chineſen 
wechſeln ihre Banknoten gegen Gold ein. Der 
Dampfer Poltawa geht nach Hankau ab, um die 
Frauen und Kinder nach Schanghai zu bringen. 
Hier iſt alles ruhig. Der Verkehr mit Hankau iſt 
wiederhergeſtellt. > A 

Die ruſſiſche Niederlaffung in Hankau hat ſich 
an den Miniſterpräſidenten Kokowzow mit der 
Bitte gewandt, ein Kriegsſchiff und einen Dampfer 


der freiwilligen Flotte zum Schutze der Nieder⸗ 
laſſung und zur Aufnahme der rüſſiſchen Kolonie 
zu entſenden. Der Handelsminiſter hat daraufhin 
angeordnet, daß ſofort ein Dampfer der Oſtlinie 
der freiwilligen Flotte nach Hankau geſchickt werde. 
Dieſer dürfte am 21. Oktober dort eintreffen. ` 
Am Montag und Dienstag haben in Tofio in 
Gegenwart des Miniſterpräſidenten und der 
Miniſter des Außern, des Krieges und der Marine 
geheime Beratungen über die Lage in 
China ſtattgefunden. Wie verlautet, hat nan 
beſchloſſen, ſich abwartend zu verhalten. — Die 
orie aa AN die Baumwollenbörſe, iſt falt 
normal. : ; 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Kreuzer ö Kaiſer 
Franz Joſef I. wird Mittwoch von Schanghai nach 


Hanfau abgehen. 


r— ͥͤ — ̃ ——— — ` 


Der italieniſch⸗kürkiſche Krieg. 
Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ erhält 
aus Rom von einer unterrichteten italieniſchen Per⸗ 
ſönlichkeit Mitteilungen über Italiens Standpunkt 
in der tripolitaniſchen Frage, worin es am Schluß 
heißt: Bei der italieniſchen Regierung beſteht die 
Bereitwilligkeit zu einer Entſchädigung an die 
Türkei, deren Ausmaß von Der weiteren Geſtaltung 
der Dinge abhängen wird. Anter allen Umſtänden 
lautet aber das unumſtößliche Loſungswort Ita⸗ 
liens bei der Regelung der Frage: Annexion, nicht 
Okkupation. Da nun aber in der Türkei vorder⸗ 
hand noch keine Neigung beſteht, auf eine Annexion 
von Tripolis durch Italien einzugehen, ſo dürfte 
ſich der Krieg, in dem die Italiener bisher ſo billige 
Lorbeeren gepflückt haben, wohl noch eine gute 
Weile weiterſchleppen. — Nach Mitteilungen der 
offiziöſen „Wiener Allgemeinen Zeitung“ werden 
die Mächte in der nächſten Zeit noch davon abſtehen, 
irgendwelche Vermittelungstätigkeit zwiſchen Ita⸗ 
lien und der Türkei auch nur zu verſuchen, da nun⸗ 
mehr die italieniſche Regierung, getrieben von der 
öffentlichen Meinung, auf bedingungsloſer An⸗ 
liederung von Tripolis beſteht und Grund zu der 
Annahme vorliegt, daß Italien bei einer etwaigen 
Geldentſchädigung an die Türkei ſeine Kriegskoſten 
in Abzug bringen würde, ſodaß Italien der Türkei 
tatſächlich keinerlei finanzielle Opfer zu bringen 
hätte. Auch der deutſche Botſchafter Freiherr von 
Marſchall ſoll nunmehr jede Vermittelungstätigkeit 
eingeſtellt haben, trotzdem er noch vorige Woche mit 
dankenswertem Eifer bemüht war, ausgleichend zu 
wirken. Die „Frankfurter Zeitung“ dementiert auf⸗ 
grund offiziöſer Mitteilungen die Nachricht, daß der 
italieniſche Botſchafter Panja eine Unterredung 
mit dem Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter ver⸗ 
abredet habe, die aber in letzter Stunde verſchoben 
werden mußte, weil der Kaiſer den 0 

Botſchafter zu einer Beſprechung der politi 
Lage zu ſich entboten habe. Es war weder zwiſchen 
dem Botſchafter und dem Staatsſekretär eine Kon⸗ 
ferenz verabredet, noch hat der Kaiſer den Bot⸗ 
ſchafter zu ſich entboten. 75 
Nachrichten aus Tripolis. 
Italieniſcherſeits werden Meldungen verſchickt, 
die unter ſtrenger Zenſur ſtehen und deshalb nicht 


immer in allen Punkten gutgläubig hingenommen 


werden dürfen. 


„Meſſagero“ meldet, ein türkiſcher Soldat ſei zu 
dem italieniſchen Vorpoſten in Tripolis gekommen 
und habe gebeten, ſich ihm ergeben zu dürfen. Auf 
die an ihn gerichteten Fragen habe der Soldat an⸗ 
gegeben, die türkiſchen Truppen ſeien ſehr erſchöpft. 
Seit acht Tagen habe man den Pferden die Sättel 
nicht mehr abgenommen; man könne nicht länger 
Widerſtand leiſten. Außerdem ſei auch die tägliche 
Ration herabgeſetzt worden; bald würde man 
Hunger leiden müſſen. Der Soldat ſchien in der 


Ankunft in San Franzisko erführen. Er iſt 
niemals vollendet worden. Du haſt wenig von 
Hierta gehört. Sie war ſchwer krank in der 
ganzen Zeit.“ 

„Sie war krank — Ernſt, du verbirgſt mir 
etwas. Sie lebt, fie. erwartet mih?“ 

„Sie lebt jetzt wieder in alter Friſche und 
erwartet dich mit ſehnſüchtiger Ungeduld.“ 

Swen Torre atmete erleichtert auf und ſagte 
dann förmlich leichtſinnig: „So ſtöre mir doch 
meine Glückſeligkeit nicht mit unangenehmen 
Dingen, die jetzt weit, weit hinter uns liegen.“ 

„Es tut mir von Herzen leid, aber du mußt 
dies wiſſen. Hjerta hat dir ein Kind geboren, 
einen Sohn — — —“ LO 

„Einen Sohn! Und das ſagſt du mir wie ein 
Anglücksrabe. — Ich habe einen Sohn — — —“ 

„Der nicht mehr lebt, Swen.“ 

„Tot — tot — mein Sohn tot, unſer Kind 
tot. Arme Hjerta, und ich war fern. Wie grau⸗ 
ſam haſt du durch mich gelitten.“ > 

Swen ſchlug die Hand vor ſein Gefiht und 
weinte bitterlich. Auch Lehrſen war tief er⸗ 
ſchüttert. Und noch blieb das ſchlimmſte zu 


‚jagen. 


„Wie hat Be es ertragen?“ fragte Swen, 
als er ſich wieder gefaßt hatte. 

Da begann Lei Tor au erzählen. Die ganze 
Leidensgeſchichte berichtete er vom erſten Tage 
an, das war die beſte Vorbereitung. Dann gab 
er ihm das Tagebuch, er trug es bei ſich — die 
Briefe dagegen, die Hjerta an ihren Mann ge⸗ 
ſchrieben hatte, dieſe Briefe voll Haß und ſehn⸗ 
ſüchtiger Liebe, die hatte er verbrannt, gerade 
ſo, wie ſeine Schweſter es ſich vorgenommen 
hatte. \ 
Und während der Zug fein knarrendes, fau- 


dich, Swen, als wir durch deinen Bankier deine! chendes Lied jang, las Swen tief bewegten Her: 


zens die Klagen ſeines verlaſſenen Weibes, er 


ſpürte das Geſpenſt, das nach dieſem blühenden 


Leben griff und einen edlen Geiſt zerſtören 
wollte. s ' 

„Bijt du zuende, Swen?“ fragte Lehrſen, als 
er Job, daß der arme Mann vor fih hinſtarrte. 

„Haſt du noch Schlimmeres zu berichten, 
Ernſt?“ 

„Ja, Swen, etwas ſehr Trauriges. Gib mir 
die Blätter zurück, die wir ſpäter vernichten 
wollen, damit ſie niemals als traurige Zeugen 
einer Zeit vor Hjertas Augen kommen, da ihre 
Seele krankem Wahn anheimgefallen war. Und 
nun höre, was weiter geſchehen iſt. Sie wollte 
ſterben — mit ihrem Sohn. In einem unbe⸗ 
wachten Augenblick — es war am dritten Tage 
nach der Geburt deines Kindes — ſchlich ſie ſich 
durch die dichten, weißen Nebel des Winter⸗ 
tages und warf ſich in den Teich, ihr Kind in 
dem Arm. Die große Dogge von Doktor Pohl, 
die ſehr an Hjerta hängt, hatte ihre Nähe ge⸗ 
ſpürt und ſprang ihr nach. Sie kam noch bei⸗ 
zeiten, um die Arme lebend aus dem Waller zu 
ziehen — das Kind war tot.“ ; 

„Um meinetwillen hat fte ſich und ihr Kind 
töten wollen. Entſetzlich! Wie hat ſie es ge⸗ 
tragen? Das iſt ja, um den Verſtand zu ver⸗ 
lieren, wenn ſie ſich ſagt: ich habe mein Kind 
getötet.“ ; 

„Du vergißt, daß fie von Sinnen war, als 
ſie die Tat beging.“ 

Lehrſen berichtete nun von der folgenden 
Leidenszeit, bis zu dem Tage, wo das Bewußt⸗ 
ſein, ihren Mann in ſchwerer Gefahr zu wiſſen, 
ein Wunder an der Kranken tat. Das Geſicht 
Swens war wie erſtarrt, der Schwager konnte 
nicht erraten, was er bei dem allem empfand, 
und es faßte ihn von neuem die Angſt, der 


Vater könne die Mutter für ihre Tat verant- 
wortlich machen. S SE 

„Ich bin meiner Leute Der, von ihnen er- 
fährt Hjerta niemals, daß ſie ihr Kind ge⸗ 
tötet hat.“ A 

Swen Torre wurde geiſterhaft blaß und 
ſtarrte Ernſt an: „Das iſt das Furchtbarſte von 
allem, Ernſt. Wie ſoll man damit fertig 
werden?“ . 

„Du willſt es ihr ſagen? O, hätte ich ge⸗ 
ſchwiegen, aber ich hielt es für meine Pflicht, 
dich aufzuklären. Ich warne dich. Legſt du dieſe 
Bürde auf Hiertas Schultern, ſo erliegt ſie. 
Tod oder Wahnſinn iſt das Ende.“ 5 

„Wer ſagt das, daß ich das tun will? Nein, 
da ſei Gott vor, Ernſt. Aber ich trage es als 
Buße mein ganzes langes Leben, und muß He 
ſchweigend tragen und allein. Es iſt meine ge⸗ 
rechte Strafe, Ernſt. Ich konnte Hjerta nicht 
verzeihen, daß ſie ſich durch Schweigen die An⸗ 
wartſchaft auf ein neues, großes Glück, nach 


dem mein Herz in Sehnſucht verlangt. Ich 


glaube, genug gebüßt zu haben, und nun muß 
ich dieſes Wiſſen mit mir ſchleppen, bis zu 
meinem Tode.“ ; 

„Du ſiehſt ein, Swen, daß es richtig iſt, 
Hierta die Kenntnis vorzuenthalten.“ i 

„Ja, ich ſehe es nicht nur ein, Ernſt, Dn 
hörſt ja, daß ich meine Rolle, die das Schickſal 
mir zu ſpielen auferlegt, nur zu willig über⸗ 
nehme. Habe keine Sorge, daß ich jemals aus 
der Rolle fallen könnte. Es wäre Sjertas 
Tod.“ RER N 

Eine ſchmerzliche Bitterkeit lag in den 
Worten, die Lehrſen auf das tiefſte bewegten. 
„Du nimmſt es zu tragiſch, Swen. 


kommen ſolche Sachen in meinem Beruf ſo oft 
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Tat völlig von Kräften zu fein; deshalb gab mom 


ihm gi ejjen 


eſſa ero“ teilt aus Malta mit, das Schiff 


„Città di 
zu legen. 


wenn das Meer ſich genügend beruhigt habe. 


Wie das türkiſche Kriegsminiſterium aufgrund 
ſeiner Informationen aus Tripolis der Preſſe mit⸗ 
teilt, hatten die wiederholten türkiſchen Angriffe 
keine erwähnenswerten Erfolge, da die italieniſchen 
Truppen durch die Artillerie der Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſchützt wurden; doch erlitten die Italiener mehr⸗ 
fache Verluſte. Die Italiener landeten in Tobruk 


500 Mann Marine ⸗Infanterie. 
Ausübung des Kaperei⸗ und Priſenrechts. 


Dekrete vom 13. Oktober beſtätigen die e 

us⸗ 
übung des Kaperei⸗ und Priſenrechts während des 
Türkei, ſowie die Anordnungen 
betreffend Einrichtung und Arbeitsweiſe der Priſen⸗ 


en an die Schiffskommandanten betreffend 
Krieges mit der 


kommiſſion. 
Von der albaniſchen Küſte. 


Die italieniſche Botſchaft in Berlin teilt dem 
Wolffſchen Bureau scher dia mit: Mehrere Blätter 
cher Quelle ſtammende Meldung 
verbreitet, daß an der Küſte von Epirus neue Bom⸗ 
bardements ſeitens der italieniſchen Flotte ſtatt⸗ 
ara" hätten. Dieſe Nachricht iſt völlig aus der 


haben die aus türki 


uft gegriffen. 
Aus der Türkei. 


Das Mitglied der Oppoſition Abdul Hamid 
{ Vizepräſidenten 
gewählt worden war, hat dieſes Amt dem Beſchluß 
ſeiner Partei gemäß abgelehnt, worauf die Mit⸗ 
glieder der Mehrheitspartei den Araber Ruhi und 
den Griechen Emanuelidis zu Vizepräſidenten 
wählten. — Die Deputierten von Tripolis haben 
einen Antrag eingebracht, in dem verlangt wird, 
daß gegen das frühere Kabinett Anklage erhoben 
er Antrag wurde einer Spezialkommiſſion 


Zehravi, der von der Kammer zum 


wird. 
überwieſen. 


Wie an anderen Orten, r ſich auch in Saloniki 
ein Komitee aus Privatperſonen zur Organiſierung 
des wirtſchaftlichen Kampfes gegen Italien gebildet. 
Das Komitee fordert die ottomaniſche Bevölkerung 
zum Beitritt auf. Es bezweckt, die Ottomanen zu 
veranlaſſen, keine Geſchäftsverbindungen mit Ita⸗ 
lienern zu unterhalten und ihre Kinder nicht in 


italieniſche Schulen zu ſchicken. 


Die Reſtſumme der von dem früheren Sultan 
bei deutſchen Banken hinterlegten Kapitalien in 


Höhe von 500 000 Pfund iſt eingetroffen. 
5 Die beunruhigten Bulgaren. 


Der türkiſche Miniſter des Außern Aſſim⸗Bei 
hat dem bulgariſchen Geſandten in Konſtantinopel 
die Verſicherüng gegeben, daß weder Verſtärkungen 
der Grenztruppen noch Truppenbewegungen oder 
Übungen im Grenzgebiete vorgenommen werden. 
Beſetzung türkiſcher Inſeln im ägäiſchen Meere! 

Aus Rom wird der „Frankfurter Zeitung“ ge⸗ 
meldet: Wie in diplomakiſchen Kreiſen verlautet, 
beabſichtigt Italien, bei längerem Widerſtande der 
Türkei drei Inſeln im ägäiſchen Meere, darunter 
zu beſetzen, um auf die Türkei einen 


Mytilene, 
Druck auszuüben. 


Die fremdenfeindlichen Kundgebungen in Paläſtina. 

Die zahlreichen, in Württemberg anſäſſigen Ver⸗ 
wandten der deutſchen Koloniſten in Paläſtina be- 
in Jaffa angekündigten 
fremdenfeindlichen Kundgebungen in lebhafter Be⸗ 
ſorgnis. In der Nacht zum Dienstag ift jedoch nach 
einem Stuttgarter Telegramm des „Lok.⸗Anz.“ dort 
folgende beruhigende Drahtnachricht vom Staats: 
ekretär von Kiderlen⸗Waechter eingelaufen: „Nach 
Meldung des deutſchen Vizekonſuls in Jaffa 
wurden Manifeſtationen bisher verhindert. Mugen- 
blicklich ift keine Gefahr vorhanden. Die türkiſchen 


finde ſich wegen der 


einer 


Behörden glauben die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung garantieren zu können.“ 


Ruſſiſcher Getreideexport. 


Die Mitteilung des ruſſiſchen Handelsminiſters 
über die günſtige Entſcheidung in der Frage der 
finden ſich wegen der in Jaffa angekündigten 
türkiſchen Gewäſſer und die Wiederaufnahme des 
Reichsbankdiskonts für Konnoſſemente hat, wie aus 
Roſtow an der Don gemeldet wird, zur Feſtigung 
des Getreidemarktes geführt. Die Preiſe ſteigen, 
bebt gi Geſchäftsverkehr nach dem Auslande 
ebt ſich. 


— . — ̃ —y-„-̃ — — — — 
vor, ich ſehe nur eine Krankheit darin, nichts 
weiter.“ . 

„Ja, ja, Ernſt, auch ich werde mir alle Mühe 
geben, in Hjerta niemals die Mörderin meines 
Kindes zu ſehen. Wie iſt das alles ſo ſchwer. 
Schuld und Not, wohin man ſieht.“ 

„Wenn du erſt bei deinem Weibe biſt, 
Swen, wird alles wieder beſſer werden. Mit⸗ 
einander werdet ihr der Schatten Herr werden. 
die aus der Vergangenheit auf euren neuen 
Weg fallen. Hand in Hand ſchreitet ihr weiter 
in ſeliges Land.“ 

„Gott gebe es, Ernſt.“ 

Die Schwäger blieben die Nacht in Kiel und 
reiſten am nächſten Morgen nach Seesende. 
Pohl war davon benachrichtigt worden, daß 
Swen mitkam, und er wußte es ſo einzurichten, 
daß Hjerta zurzeit der Ankunft in ihrer Schutz⸗ 
hütte an dem See weilte. Er fühlte, daß kein 
Ort der jungen Frau lieber ſein konnte, um 
Swen zu empfangen, als dieſer. 

Swen Torre ſah Seesende im ſchönſten 
Frühlingsſchmuck, es lag feſtliche Freude in 
der Luft, die gefüllt war vom Jubellied der 
Vögel, als wüßte die geſchmückte Erde, welcher 
Gaſt nahte. Die Waſſer des Sees rauſchten 
ihre leiſen Melodien und wiegten Sjertas 
ungeduldiges Herz in ſeligem Traum. Sie lag 
wor der Hütte in ihrem bequemen Stuhl, blin⸗ 
zelte in den Sonnenglanz hinein und horchte 
auf alles, was da tönte. Droben auf dem 
Schilfdach ſaß die große Droſſel und ſang ihr 
ſelten ſchönes Lied. In den hohen Buchen 


ſpielte der Wind jo leiſe, als wollte er fih heute Sie lag in ſeinem Arm, 
beſcheiden und anderen die erſte Stimme laſſen. db 


Er küßte die heiße Stirn des Mannes, der ſo 


eilig des Weges daherkam und 


jetzt 
Schritte verhielt. 


ilano“ ſei noch weiter damit beſchäftigt, 
ein neues Kabel zwiſchen Sizilien und Tripolis 
Man hoffe, daß das Kabel in acht bis 
zehn Tagen in Betrieb genommen werden könne, 


Der neue amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin 


der Reichshauptſtadt eingetroffen, hat 
macht. 


und Präſident der Carnegie⸗Steel⸗Co. 


Königshofe. 


Haus gemacht und beſonders auf dem ihm von 


Erfolge errungen. 


Provinzialnachrichten. 
Rieſenburg, 16. Oktober. (Großes Auſſehen) 


meiſters Friedrich Klaaßen von hier. Der Um⸗ 
ſtand, daß der 77 jährige Bräutigam der erſte 
Rieſenburger war, der im geſchmückten Auto nach 


eine jo große Zahl Neugieriger herangezogen, 
daß der Wagen in der großen Weberſtraße und 
vor der Kirche nur langſam und vorſichtig fahren 


konnte. 
Jaſtrow, 16. Oktober. 


meſſener Höhe. 


„Schlochau, 16. Oktober. (Bei einer Spielerei 
mit einem Gewehr) e ſich am Sonntag in 
Chriſtfelde ein tödlicher Unfall. Dem Beſitzer Stöck, 
der ſein Grundſtück an einen Herrn Mauſolf ver⸗ 
kauft hatte, ſtattete die Frau des Beſitzers Zander 
einen Beſuch ab. Der junge Käufer hatte eben⸗ 
falls von ſeinen Schwägern Beſuch bekommen, die 
ſich zum Zeitvertreib an dem E Gewehr des 
Stöck zu ſchaffen machten. Che fie Dë verjahen, 
ging der Schuß los und traf Frau Zander in die 
Seite. Unter großen Schmerzen gab die Verletzte 
abends den Geiſt auf. 

Marienwerder, 17. Oktober. (Ein tödlicher Un- 
fall) ereignete na heute früh auf dem hieſigen 
Bahnhofe. uf bisher noch nicht aufgeklärte 
Weiſe geriet der Schaffner Klein aus Danzig unter 
die Räder des Güterzuges 8084. Dabei wurde ihm 
der Kopf vom Rumpfe abgetrennt. Die Leiche des 
Verunglückten, der im Anfang der dreißiger Jahre 


Dort lag der See und hier die Hütte. War 
es Hjerta, die dort ſeiner wartete, Tag um Tag 
und doch nicht ahnte, daß ihre Stunde gekom⸗ 
men ſei? 

Swen atmete tief auf, das Herz wollte ihm 
verjagen vor der Angſt, die ihn feit geſtern ver- 
folgte. Würde er in Hjerta die Mörderin ſeines 
Kindes ſehen, oder würde er die Kraft haben, 
die Vergangenheit mit ſtarker Hand und feſtem 
Willen zu bezwingen, daß das graue Geſpenſt 
nicht ſein neues Glück morde? 

Ob Hierta ahnte, wer dort wartend ſtand, 
an der Macht ſeiner und ihrer Liebe zweifelnd? 
Eine innere Unruhe trieb ſie empor — nun 
mußte ſie ſich wenden. 

Groß und ſchlank ſtand ſie da, ſo mädchenhaft 
lieblich, ihm ſo vertraut und doch ſo fremd. Jetzt 
weiteten ſich die großen, grauen Augen, die er 
ſo liebte, nun ſchritt ſie ihm entgegen, nicht in 
liebender Haſt, in überſtrömendem Glück, nein, 
ganz langſam, als ſei ſie noch im Traum be⸗ 
fangen. l 

Es war Hjerta, als müſſe fie den Augenblick 
voll auskoſten, der ſie an das Ziel brachte, das 
ſie nun nach langer, mühſeliger Wanderſchaft 
erreicht hatte. Sie ſah die blauen Augen 
wieder, die ihr mit dem alten, ſtrahlenden 
Lächeln entgegenſahen, ſie ſah den lieben 
Mund, nach deſſen Küſſen ſie ſich ſehnte, ſie ſah 
die hohe, mächtige Stirn, hinter der die klugen 
Gedanken kreiſten, und auf der keine Falte des 
Zornes lagerte, ſie ſah den Mann ihrer Liebe, 
den Geber aller Seligkeit, die ihr Herz über⸗ 
fluten machte — den Krüppel ſah ſie nicht. 
an ſeiner Bruſt 
und hielt hier Raſt. Und alles ſtrömte über ſie 
hin: Liebe und Schmerz, beglückende Gegenwart 


ſeine und das Dunkel der Vergangenheit, bis Qual 


und Luſt ſich in einem Strom von Tränen löſte. 


Mr. John G. A. Leiſhmann, iſt dieſer Tage in 
ſeine 
Amtsgeſchäfte übernommen und dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts Herrn von 
Kiderlen⸗Waechter ſeinen Antrittsbeſuch ge⸗ 
Der neue Vertreter der Vereinigten 
Staaten iſt erſt ſeit 14 Jahren Diplomat. Ehe 
er es wurde, erwarb er ſich als Großinduſtrieller 
ein 
Rieſenvermögen. Als eine in den Vereinigten 
Staaten äußerſt populäre Perſönlichkeit mußte 
er nicht erſt die unteren Stufen der diplomati⸗ 
ſchen Leiter paſſieren, ſondern wurde im Jahre 
1897 gleich zum Geſandten in Bern ernannt. 
Drei Jahre darauf wurde er zum Botſchafter in 
Konſtantinopel befördert. Seit dem Jahre 1909 
vertrat er dann ſein Vaterland am italieniſchen 
In allen dieſen Stellungen hat 
er ſich viel Beliebtheit erworben, ein glänzendes 


ſeiner wirtſchaftlichen Tätigkeit her genau ver⸗ 
trauten Gebiet der Handelspolitik anſehnlche 


erregte geſtern die Hochzeit des Schuhmacher⸗ 


dem Standesamt und nach der Kirche ſuhr, hatte 


(Der Michaelis⸗Pferde⸗ 
markt) war gut beſchickt. Der Handel war ziemlich 
lebhaft; der Abſatz war daher auch gut. Die Preiſe 
hielten ſich trotz des Futtermangels in ange⸗ 


Iſtand verbleibt vorläufig an der Unfallitelle, bis 
der Tatbeſtand durch die Staatsanwaltſchaft fejt- 


(Flüchtiger Defrau⸗ 
EE SCHO n vor s d 
plötzlich der Poſtaſſiſtent Reſchke auf bis dahin un⸗ 
| Die Reviſion der Solle Itellte 
arf am 
Abend vorher der Kaſſe entnommen fei. Die an- 
geſtellten Ermittelungen um des Betreffenden hab⸗ 
haft zu werden, waren bis dahin ohne E 


geſtellt ift. 
Marienburg, 15. Oktober. 


aufgeklärte Weiſe. 
feft, daß ein Betrag von mindeſtens 2000 


Elbing, 17. Oktober. (Eine mächtige 


Ausflugsorten der Elbinger 


im Entſtehen begriffenen Volksparks des 
bäudes ſchlugen die Flammen heraus. 
faſſungsmauern und die 


herde auf die umſtehenden Gebäude geſtreut. 


der Brandſtelle zu tun. 


verſichert. 
Karthaus, 16. Oktober. 


welski mit dem Fuhrwerk 


Ufer zu bringen. 


am 


am nächſten Tage geborgen werden. 
Danzig, 16. Oktober. 


lerie⸗Brigade in Graudenz, einen Beſuch, bevor 


lehrling Neumann. 


machte Herr Marineoberingenieur Loew vom 


wurde. 
chauwerft überquert hatte, ſeinen Flug parallel 
dem Bahngleis nach Zoppot zu. Den Zug, der 
um 4 Uhr 5 Minuten von Danzig abgegangen 
war, überholte er ſchon bald hinter Langfuhr am 
großen Exerzierplatz und entſchwand ſchon jen⸗ 
ſeits von Zoppot den Bliken, als der Zug in 
Oliva einlief. Bis Steinfließ etwa ſetzte Loew 
die Fahrt fort, machte dann eine Schleife und 
fuhr noch etwas weiter ſeewärts als vorher zum 
Holm zurück, wo er nach einer Fahrt von etwa 
einer halben Stunde glücklich landete. — Vom 


ſige Luſtkreuzer geſtern aus ſeiner Halle in Mann⸗ 
heim herausgeholt wurde. Das Manöver wurde 
mehrfach wiederholt, um die Mannſchaft an das 
Herausbringen des Luſtſchiffes zu gewöhnen. Bei 


Und Swen? — Als er ſie wiederſah, die 
Vielgeliebte, war alles Grauen, alles Bangen 
in ſeiner Seele ausgelöſcht. Mit feſter Hand 
und ſtarkem Herzen nahm er ſie hin, ſein Weib, 
ſein Glück, ſein ſüßes Leben. 

„Ach, Swen, unſer Kind,“ 
Hjerta. 

„Still, ſtille, Kind, laß alles ruhen, was ſo 
traurig war. Blicke um dich und ſieh, wie 
herrlich Gottes Erde iſt, und wir wollen auf ihr 
wandern, Hand in Hand, Herz an Herz, ins 
jelige Land, das unſer wartet!“ — — 


Auf dem Torrehof wohnte das Glück. Mit 
Swen Torre und ſeinem ſchönen Weibe war es 
eingezogen. Es traf ſich gut, daß der Pächter 
wegen ſchwerer Erkrankung jeiner Vexpflich⸗ 
tungen ledig ſein wollte. Da beſchloſſen die 
beiden einmütig, dort Wohnung zu nehmen. 
Frau Goertz mußte ſie begleiten, und neben 
einem tüchtigen Inſpektor, der die Außenwirt⸗ 
ſchaft leitete, ſtand ſie als Hausminiſter dem 
geſamten Haushalt vor. Sie beſann ſich wieder 
auf alle ihre Kenntniſſe, die ſie als Tochter 
einen kleinen Hofbeſitzers in der Jugend er⸗ 
worben hatte und der Torrehof ſtand ſich gut 
dabei. i d, 

Hßjerta war die rechte Hand ihres Mannes 
und ſein Aſſiſtent bei allen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten. Sie lebten ihr reiches, glückliches 
Leben im ſtillen Frieden der ſchönen Heimat. 
Und wenn fie wie heute in der herrlichen Juli- 
nacht unter der alten Linde ſaßen, von der der 
Blick weit hinausging ins blühende Land bis 
nach Hadersleben hin, dann horchten ſie ruhigen 
Herzens auf das feierliche Geläut der Glocken, 
ſich demütig der ernſten Mahnung beugend, in 
der Erinnerung an die Zeit, da ſie in Schuld 
und Fehl waren. 


ſtammelte 


ſäule) kündete am Sanntag Abend den von den 
Umgegend Heim⸗ 
kehrenden den Brand des im Rohbau faſt voll⸗ 
endeten großen Gebäudes des ſeit mehreren Sun 

au⸗ 
unternehmers Meißner in Elbinger Stadtfeld an. 
Aus allen Fenſtern und Türen des runden Ge⸗ 
An ein 
Retten des Gebäudes war nicht mehr zu denken. 
Das ganze Gebäude iſt denn auch bis auf die Am⸗ 
Eiſenkonſtruktion den 
Flammen zum Opfer gefallen. Durch den Nordoſt⸗ 
wind wurde ein wahrer Flugfeuerregen vom Sra 

ie 
Elbinger Feuerwehr Hatte faſt fünf Stunden auf 
Die Entſtehungsurſache 
des Brandes hat ſich bis jetzt noch nicht aufklären 
laſſen. Wie man hört, ſoll der Volkspark kurz vor 
der Zwangsverſteigerung geſtanden haben. Meißner 
hatte mit dem Anlegen des Volksparks vor etwa 
drei Jahren begonnen. Der ganze Bau ging aber 
nur langſam vorwärts, da die hierfür vorhandenen 
Mittel inzwiſchen erſchöpft waren und es dem 
Unternehmer ſchwer hielt, neuen Kredit zu erhalten. 
Das Gebäude war mit 100 000 Mark gegen Feuer 


(Ein Anglücksfall) er⸗ 
eignete ſich in Pierſchewo. Als der bei dem Beſitzer 
Gdanietz im Dienſt ſtehende 19 jährige Knecht Pa- 
Waſſer holen wollte, 
ſcheuten die Pferde und ſprangen ins Waſſer. Um 
ſie vor dem Verſinken zu retten, ſprang der Knecht 
ihnen ſofort nach und bemühte ſich, ſie wieder ans 
Hierbei bäumte ſich eins der 
Pferde und traf den P. mit den Hufen ſo ſchwer 
Kopfe, daß er bewußtlos ins Waſſer fiel und 
ertrank. Als man infolge des langen Ausbleibens 
ſpäter zu der Anfallſtelle eilte, war auch das eine 
Pferd bereits ertrunken, während das zweite nur 
mit großer Mühe gerettet werden konnte. Die Leiche 
des Verunglückten konnte nach langem Suchen erſt 


(Verſchiedenes.) Beim 
Kronprinzenpaar machte Generalmajor v. Hertz⸗ 
berg, der bisherige Kommandeur der 35. Kaval⸗ 


er nach Berlin zum Antritt ſeines Poſtens als 
Führer der 2. Gardekavallerie⸗Diviſion überſiedelt. 
— Gelbfimord verübte der 17 jährige Schloffer- 
Er tötete ſich durch einen 
Revolverſchuß im Feſtungsglacis, weil er zwangs⸗ 
weiſe in ſeine Lehre zurückgebracht werden ſollte. 
— Durch einen Teſchingſchuß tötete ſich auf dem 
Hofe der elterlichen Wohnung der 19 Jahre alte 
Arbeiter Auguſt Baftian wegen einer Zurechtwei⸗ 
ſung. — Heute Nachmittag bald nach 4 Uhr 


Holm aus auf ſeinem eleganten Eindecker einen 
ſchönen Überlandflug, der durch das herrlich klare 


und ſtille Herbſtwetter außerordentlich begünſtigt 
Herr Loew nahm, nachdem er die Ghi: 


Luftſchiff Schütte⸗Lanz wird berichtet, daß der rie⸗ D 


gutem Wetter werden einige Werkſtatt⸗Aufſtiege 


erfolgen, an die ſich dann bei guter Witterung die 
erſten Fahrten ſchließen folen. — Tödliche Brands 
wunden erlitt das 18 jährige Stubenmädchen Ida 
Stallmach aus Prangſchin, das in Danzig in Stellung 
war. Am letzten Sonnabend zog ſie ſich in der 
Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe ſtarke Verbrennungen beider 
Beine zu. Sie wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft, wo ſie heute Nacht ihren Ver⸗ 
etzungen erlegen iſt. 

Aus Weſtpreußen, 17. Oktober. (Trichinoſe⸗ 
erkrankungen.) Infolge des Genuſſes von rohem 
gehackten Schweinefleiſch verſtarb in Griſchlin bei 
Neumark am Sonnabend der Gaſtwirt Beidatſch, 
dem Montag die aus gleicher Urſache erkrankte 
Ehefrau in den Tod folgte. Wahrſcheinlich iſt 
das Schweinefleiſch, das aus Dt. Eylau bezogen 
ſein ſoll, trichinös geweſen. Gleichzeitig wird ge⸗ 
meldet, daß in dem Dorſe Radomno bei Dt. 
Eylau zwölf Perſonen infolge Genuſſes trichinö⸗ 
ſen Fleiſches an Trichinoſe erkrankt ſind. Von 
den Erkrankten iſt einer geſtorben, vermutlich in⸗ 
folge der genannten Krankeit. Woher das Fleiſch 
rührt, konnte bis jetzt nicht ſeſtgeſtellt werden. 
In der nächſten Umgegend ſind bis jetzt noch wei⸗ 
lere etwa 20 Fälle an Trichinenerkrankungen feſt⸗ 
geſlellt, deren Folgen noch abzuwarten find. Die 
Gerichtsbehörde hat ſich dieſer Angelegenheit be⸗ 
reits angenommen. 

Ratzebuhr, 15. Oktober. (Ein furchtbarer 
Unglücksfall) hat ſich in Klein Schwichow ereignet. 
Der Arbeiter Ernſt Milz geriet auf dem Tominski⸗ 
ſchen Dampfſägewerk in eine Transmiſſionswelle 
und wurde auf das ſchwerſte verſtümmelt. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. 

Wormditt, 17. Oktober. (Reichstagskandidatur.) 
In der heutigen Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer der Zentrumspartei wurde als Kandidat 
des Zentrums für die nächte Reichstagswahl im 
Wahlkreiſe Braunsberg - Heilsber ymnaſial⸗ 
direktor Preuß⸗Braunsberg aufgeitellt. 

Eydtkuhnen, 17. Oktober. (Drei Perſonen 
verbrannten) bei einem Feuer hier in der Nähe. 
In Kiſchiniſchken bei Willkowiſchken brannte dieſe 
Nacht ein Bauernwohnhaus mit Stall vollſtändig 
nieder. Der im Wohnhauſe ſchlafende Bauer und 
zwei Kinder ſind mitverbrannt. 

Tilſit, 15. Oktober. (Selbſtmord) verübte der 
Arbeiter S. von hier in einer Einzelzelle der hies 
ſigen ſtädtiſchen Heilanſtalt durch Erhängen. Er 
fertigte aus dem Bettlaken eine Schlinge und bes 
feſtigte diefe an der Türangel. 


Hohenſalza, 14. Oktober. (Verhinderter Ein⸗ 
bruch.) In der heutigen Nacht gegen 12 Uhr 
wurden von dem Schließer Tomczak der Poſener 
Wach- und Schließgeſellſchaft zwei Männer dabei 
ertappt, als ſie in das Radkeſche Reſtaurant ein⸗ 
brechen wollten. Einer der Einbrechrr wurde der 
Polizei übergeben, der andere iſt über den Zaun 
entkommen. 


uf 1 8 noch nicht aufgeklärte 
1 Haufe Markt Nr. 4, den Ges... 
arijer gehörig, Feuer aus, das dieſes 
vollſtändig in Aſche legte und auch das in der 
Marktſtraße angrenzende Gebäude vernichtete. Die 
Bewohner wurden vom ter überraſcht und 
konnten ſich nur mit Mühe halbbekleidet in Sicher⸗ 
beit bringen. Die in dem Hauſe wohnhafte gok 
Daniel wurde von dem Kutſcher der Firma Salo⸗ 
monſohn über eine Leiter aus der oberſten Etage 
aus dem brennenden Hauſe gerettet. Der an dem 
Warenlager und Möbeln angerichtete Schaden iſt 
ein ſehr beträchtlicher und nur teilweiſe durch Ver⸗ 
ee gedeckt. Die Feuerwehr war prompt in 

ätigkeit getreten, auch war das Löſchkommando 
des hieſigen Infanterie⸗Regiments zur Hilfeleiſtung 
herangezogen worden. Bei den Löſcharbeiten er: 
eignete ſich leider ein Unfall. Der Feuerwehrmann 
tenhardt war auf das Mauerwerk getreten, um 
einen Giebel, der einzuſtürzen drohte, abzubrechen, 
als dieſer plötzlich umſtürzte und D. mitriß. Der 
Verletzte wurde ins Kreiskrankenhaus geſchafft. 
Ein zweiter Feuerwehrmann, der auf der Schiebe⸗ 
leiter ſtand, entging mit knapper Not einem Unfall, 
als die Leiter durch die herabſtürzenden Mauer⸗ 
maſſen ins Wanken geriet. 

Strelno, 14. Oktober. (Beſitzwechſel.) Guts: 
beſitzer Karl von Trzeinski hat ſein in der Ge⸗ 
meinde Sierakowo belegenes Gut in Größe von 
40 Morgen verkauft. 100 Morgen erwarb der 
Landwirt Buczkowski in Loſtau für 80 000 Mk., 
während das Reſtgut für 378 000 Mark in den 
Beſitz des Landwirts Kucharski aus Cykowo über⸗ 
ging. 

Bromberg, 16. Oktober. (Ballonaufſtieg. 
Verurteilung.) Der Ballon „Bromberg“ machte 
geſtern ſeinen 18. Aufſtieg unter Führung des 
Leutnants Krey⸗Graudenz, (Mitfahrer: Kaufmann 
FrentcheGraudenz, Leutnant Selig⸗Gumbinnen 
und Regierungsrat v. Braunſchweig⸗Bromberg.) 
Die bereits tags zuvor eingeholte Auskunft von 
der hieſigen Wetterauskunſtsſtelle hatte ergeben, 
daß ein lebhafter Oſtnordwind (zirka 15 Meter 
in der Sekunde) herrſchte. Der Auſſtieg ging glatt 
von ſtatten und der Bollon entfernte ſich mit 
großer Schnelligkeit in weſtſüdweſilicher Richtung. 
Der vielfach vorbeſtrafte Kellner Wladislaus So, 
ſchinski aus Thorn, zurzeit hier in Haft, wurde 
von der hieſigen Strafkammer wegen Diebſtahls 
im Rückſalle unter Zubilligung mildernder Um- 
ſtände zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Der Angeklagte hat am 23. Auguſt 1911, vom 
Hofe der Firma B. Stobiecki, ein dem dortfelbft 
beſchäftigten Handlungsgehilfen Friedrich Frydry⸗ 
bowicz gehöriges Fahrrad geſtohlen. Koſchinski 
wurde in Schulitz abgefaßt und ihm dort auch 
das Rad abgenommen. 

17. Oktober. Der Ballon „Brombera“ ift 
wohlbehalten nach normal verlaufener Fahrt in 
Ueckermünde (Vorpommern) gelandet. 

Mogilno, 11. Oktober. (Ein dreiſter Dieb⸗ 
ſtahl) wurde hier ausgeführt. Als ein Anſiedler 
aus Orchheim in aller Frühe etwa 50 Zentner 
Getreide nach Mogilno bringen wollte, geriet in 
der Nähe des Olſchaer Kirchhofes ſein Wagen in 
Unordnung, ſodaß er liegen bleiben mußte. Wäh⸗ 
rend der Mann aus der Nähe Hilfe herbeiholen 
wollte, verſchwanden Geſpann und Ladung. Bis 
int fehl! von den Dieben jegliche Spur. 


Krotoſchin, 16. Oktober. (Aufſehen erregender 
Selbſtmord. Mord an einem Knaben.) Heute 
Morgen erſchoß ſich auf einem in der Nähe der 
Stadt befindlichen Fußgängerweg der Oberſt⸗ 
leutnant im hieſigen Füſtlier⸗RKegiment Nr. 37 von 
Graurock. Er führte feit einigen Monaten in Ber- 
tretung des beurlaubten Oberſten das Regiment, 
erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit und lebte in 
durchaus geordneten Verhältniſſen. Er ſcheint dem⸗ 
nach die Tat in geiſtiger Amnachtung ausgeführt 
zu haben. Oberſtleutnant von Graurock war jeit 
dem 15. April 1878 Offizier. Am 11. April 1903 
wurde er Major und kam dann als Bataillons- 
kommandeur in das 37. Füſilier⸗Kegiment. Am 
10. September vorigen Jahres wurde er Oberſt⸗ 
leutnant. — In Heinrichsfeld wurde heute Morgen 
der 7jährige Knabe Johann Klimeck, Pflegekind 
der Häusler Sobanskiſchen Eheleute, in der Woh⸗ 
nung ſeiner Pflegeeltern mit durchſchnittener Kehle 
ermordet aufgefunden. Der Tat dringend ver⸗ 
dächtig erſcheint der 11jährige, bei dem Wirt Litſchke 
in Heinrichsfeld bedienſtete Hütejunge Böhm, bei 
dem auch zwei mit Blut beſpritzte Meſſer vorge⸗ 
funden wurden. Er beſtreitet indes die Tat. 

Crone an der Brahe, 15. Oktober. (In der Not⸗ 
wehr erſtochen.) In Gogolin wurde bei einem 
nächtlichen Zuſammenſtoß zwiſchen angetrunkenen 
Arbeitern und dem Nachtwächter der Arbeiter Bar⸗ 
tela vom Nachtwächter in der Notwehr erſtochen. 

Obornik, 14. Oktober. (Durch Hundebiſſe 
ſchwer verletzt) wurde die 8 jährige Tochter des 
Eigentümers Julius Abraham in Warthetal. Das 
Kind war beauftragt, das Vieh des Vaters auf 
deſſen Felde zu hüten. Als das Vieh der Grenze 
des Nachbars zu nahe kam, wollte das Mädchen 
es zurücktreiben; plötzlich wurde es von dem Hund 
des Wirts Hermann Wiegert I angegriffen und 
ihm die Wade des rechten Beines derartig ers 
riſſen, daß Unterbringung in das hieſige Kranken⸗ 
haus erforderlich wurde. 


Filehne, 15. Oktober. (Den Vergiftungstod 
geſtorben) ift die 58 jährige Frau Gläſemann hier. 
Sie hatte Dë vor einigen Wochen beim Heus 
machen eine kleine Verletzung zugezogen, und der 
Wunde keine Beachtung geſchenkt. Als die Frau 
dann ſpäter ſtarke Schmerzen hatte, weigerte ſie 
ſich, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen und 
legte alle möglichen Kräuter auf die Wunde. Die 
erhoffte Beſſerung blieb aus, ſodaß der Arzt ger 
rufen werden mußte. Aber auch deſſen Hilfe kam 
zu ſpät, denn als die Schwerkranke zur Ampu⸗ 
tation der Hand nach Schneidemühl überge⸗ 
führt werden ſollte, erlag ſie der Vergiftung im 
Zuge. 

Stolp, 10. Oktober. (Aus dem dritten Stock⸗ 
werk abgeſtürzt) iſt geſtern Nachmittag ein Gla⸗ 
ſerlehrling in der Wilhelmſtraße, wo er Fenſter 
verkitten wollte. Beim letzten Fenſier ſtellte er 
ſich auf die Fenſterbrüſtung und lehnte ſich nach 
außen über. Hierbei bekam er Übergewicht, ſtürzte 
ab und fiel auf den Bürgerſteig. Er hatte großes 
Glück, denn er erlitt nur eine Hautabſchürfung an 
der linken Backe und eine Verſtauchung des linken 
Fußes. d 

Greifswald, 16. Oktober. (Mit ſchweren Augen⸗ 
verletzungen) wurde ein Rittergutspächter aus der 
Nachbarſchaft in die hieſige Augenklinik eingeliefert. 
Bei einer Silberhochzeitsfeier wurde eine Blitzlicht⸗ 
aufnahme vorgenommen. Hierbei ſchlug die 
Flamme plötzlich auf und traf den Pächter ins Ge⸗ 
ſicht. Das Augenlicht dürfte verloren ſein. 


Polzin, 13. Oktober. (Folgende Poſtkarte) erbielt 
der Uhrenhändler Louis Goltfeld, bei dem dieſer Tage 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt wurde: „Lieber Louis! 
Wenn Sie Ihre Luftlöcher nicht bald dicht machen, ſo 
ſtatten wir Ihnen nochmals einen Beſuch ab. Die 
anderen Uhren find ſämtlich alle ſchon verkauft, ſchönes 
Geld dafür eingenommen. Der Polizeihund konnte 
doch ſchlecht riechen, daß er uns nicht gefunden hat. 
Geben Sie ihm dieſe Karte zu riechen, vielleicht findet 
er uns dann. Hochachtungsvoll Ihre Abnehmer.“ Auf 
der Vorderſeite ſtand außer der Adreſſe auf der für 
Mitteilungen freigegebenen Seite noch: „Nehmt euch 
in Acht vor die Dreie, wir kommen noch öfter“. Außer⸗ 
dem zu allem Überfluß noch: Tadelloſe Handſchrift. 
Selbſtverſtändlich wird nach dem Schreiber der Karte 
ebenfalls recherchiert werden. 


Stettin, 16. Oktober. (Ein ſchweres Automobil⸗ 
unglück) ereignete ſich an der Ecke der Pölitzerſtraße. 
Das einer hieſigen Automobilhandlung gehörige 
Automobil kam in ſchnellſtem Tempo die Pöolitzer⸗ 
ſtraße entlang und geriet in der Kurve mit ſolcher 
Wucht gegen die Bordſchwelle, daß die Speichen 
des einen Hinterrades wie das Rad ſelbſt zer⸗ 
brachen. Die vier Inſaſſen wurden durch den 
heftigen Anprall auf das Pflaſter geſchleudert und 
zumteil ſchwer verletzt. So erlitt der Hausbeſitzer 
Hermann Kankelfitz einen Schädelbruch und eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung, der Chauffeur Friedrich 
Kiel einen Naſenbeinbruch und Hautabſchürfungen, 
der Schmied Fritz Timm einen Schädel⸗, Naſen⸗ 
und Unterkieferbruch, während der vierte Inſaſſe, 
der Schloſſer Emil Hauſſtein, unverletzt mit dem 
Schrecken davonkam. Kankelfitz ift gleich nach feiner 
Einlieferung ins Krankenhaus an den Folgen der 


Verletzungen geſtorben. 
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Lofalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Oktober. 1909 + Ceſare 
Lambroſo, berühmter italieniſcher Kriminalanthropologe. 
1907 7 Generalmajor von Pfiſter, bekannter Schrift⸗ 
ſteller. 1905 Ernennung Dr. Delbriicks zum preußiſchen 
Handelsminiſter. 1904 + Profeſſor Dr. Karl Huppert 
in Prag. 1902 f U. Winifer in Ruswyl, bedeutender 
ſchweizerſſcher Juriſt. 1901 7 Dr. Max Maerker, her⸗ 
vorragender Agrikulturchemiker. 1889 + Ludwig J., 
König von Portugal, zu Cascaes. 1875 + Carles 
Wheatſtone zu Paris, Erfinder des Slereoskops. 1855 
Prinzeß Pauline von Waldeck, Gemahlin des Fürſten 
Alexis von Bentheim. 1834 * Ferdinand Fürft zu 
Radziwill. 1813 Einzug der Verbündeten in Leipzig, 
Fürſt Ponjatowskis Tod in der Elſter. 1745 + Jonathan 
Swift in Dublin, engl. ſatyr. und politiſcher Schriftſteller 
(Gullivers Reiſen). 


Thorn, 18. Oktober 1911. 


— (Hohenzollern als Leibhuſaren.) 
Seitdem der Kronprinz zum Kommandeur des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments ernannt iſt, tragen vier 
Mitglieder des preußiſchen Königshauſes den 
ſchwarzen Attila der Totenkopfhuſaren. Der Kaiſer 
legt die Uniform der Leibhuſaren häufig an; 
Generaloberſt Peinz Friedrich Leopold ſteht im Ge⸗ 
folge des 1. Leibhuſaren⸗Regiments, und ſchließlich 


iſt ane Viktoria Luiſe Chef des 2. Leib⸗ 
hujaren-Regiments. Der erite Leibhuſar⸗Hohen⸗ 
zoller überhaupt war König Friedrich Wil: 


gm III., der ſich im Jahre 1808 zum Chef des 
ujaren-Regiments Nr. 1 und dieſes ſelbſt zum 
Leibhuſaren⸗Regiment ernannte. Prinz Friedrich 
Karl war von 1860 bis 1885 Chef der 1. Leib⸗ 
huſaren; ſein Denkmal erhebt ſich auf dem Kaſernen⸗ 
Joje des 1. Leibhuſaren⸗Regiments zu Qangfuhr. 

ilhelm I. hat die Uniform der 1. Leibhuſaren auch 
öfters getragen, woran ſein Gemälde im Königs⸗ 
ſaal des Leibhuſaren⸗Kaſinos erinnert. agegen 
hat Kaiſer Friedrich niemals preußiſche Huſaren⸗ 
uniform angelegt. Seine Gemahlin war, woran 
wieder ein Gemälde im Offizierkaſino des 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regiments erinnert, 1860 als Kronprinzeſſin 
zum Chef des 2. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 2 er- 
nannt worden. Ein Gemälde im Königsſaal des 
Leibhuſaren⸗Kaſinos ſtellt den Augenblick dar, da 
König Wilhelm II. am 14. September 1910 in 
Danzig die Vereinigung der beiden Regimenter zu 
einer Leibhuſaren⸗Brigade vollzog. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Stadtverord⸗ 
neten Rentier Friedrich Klieſe zu Graudenz iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Vom nord⸗ und oſtdeutſchen Holz- 
markt) ſchreibt ein fachmänniſcher Mitarbeiter: 
In liche eit fanden wieder verſchiedene größere 
fiskaliſche Submiſſionstermine, beſonders bei nord⸗ 
deutſchen Eiſenbahndirektionen, ſtatt. Die Preiſe 
wurden um 4 bis 5 Prozent höher als 1910. Ob 
dieſe Preiserhöhungen genügen, um den Mühlen 
einige Rentabilität zu ſichern, fol dahingeſtellt 
bleiben. Immerhin ſcheinen die Sägewerke doch 
jetzt mehr mit dem Rechenſtift in der Hand bei der 
Abgabe ihrer Forderungen zu kalkulieren. Aller⸗ 
dings wurden von einigen oſtdeutſchen Firmen 
wieder recht billige Angebote eingereicht, die ſich 
auf Lieferungen von ruſſiſchen Händlern ſtützen. 
Das Rohholzgeſchäft nahm flotten Verlauf, nach⸗ 
dem auf dem Weichſel⸗ und Memelmarkt in letzter 
Zeit größere Quantitäten unverkauften Roh- 
materials eingegangen ſind. Auf dem Weichſel⸗ 


markt wurden gegen 15 Traften an Mühlen in = 


Schulitz, Danzig und Thorn verkauft. Auf dem 
Memelmarkt traten Firmen aus Tilſit, Königsberg 
und anderen Plätzen als Käuferinnen auf. Die 
Preiſe waren durchweg hoch. So 1 25 man in 
Thorn für eine gute Partie Auguſtowoer Rund⸗ 
kiefern 87% Pfg. . Hölzer brachten im 
Vorjahre etwa 82 Pfg. uch nach ſchwachen 
Sg, die ſich zur 1 5 retein unD eignen, 
eſteht Nachfrage. Das Laubholzgeſchäft war nicht 
mehr ſo d wie in den Vorwochen. Es lag 
das in der Hauptſache daran, daß die meiſten 
Firmen, welche ſich mit dem Vertrieb von Laub⸗ 
holz befaſſen, ihren Bedarf gedeckt haben. Nur aus⸗ 
geſuchte, feine, alte, aſtreine Enden wurden gekauft 
und mit hohen Preiſen bezahlt. Beſonders bevor⸗ 
zugt wurde hierbei die Ware aus Thüringen und 
aus der Rhön. Erle in geflößter Beſchaffenheit 
war geſucht und wurde bei trockenem Ausfall mit 
teuren Preiſen — 3—4 Mark mehr als 1910 — 


bezahlt. 

— (Die Delegiertenverſammlung 
des vaterländiſchen Frauen vereins 
der Provinz eſtpreußen) tritt am 
27. Oktober unter Vorſitz der Frau Oberpräſident 
von Jagow im Oberpräſidium zuſammen. 
Verband oſtdeutſcher Induſtrie⸗ 
eller.) Aus der am Dienstag in Danzig ab⸗ 
gehaltenen Vo m andsſitzung des Verbandes 
oſtdeutſcher Induſtrieller wird uns mitgeteilt: Der 
Verband oſtdeutſcher Induſtrieller iſt ſeinerzeit dem 
Zentralverbande deutſcher Induſtrie⸗ 
eller beigetreten, weil er dieſen Anſchluß für die 
Geſamtintereſſen der öſtlichen Induſtrie förderlich 
erachtete. Dem Hanſabunde beizutreten Hat. fih der 
Verband wegen mancher entgegenſtehenden Wünſche 
eines Teiles ſeiner Mitglieder bisher nicht ent⸗ 
ſchließen können. Die Vorgänge der letzten Monate 
Get den Vorſtand überzeugt, daß es für die öſtliche 
nduſtrie und den Zuſammenhalt im Verbande oft: 
deutſcher Induſtrieller vorteilhaft ift, wenn der 
Verband als ſolcher fernerhin dem Zentralverbande 
nicht mehr angehört. Dementſprechend wurde in 
der heutigen Sitzung der Austritt aus dem 
Zentralverbande beſchloſſen. Aus denſelben Grün- 
den iſt aber der Vorſtand auch gegen den Ein⸗ 
tritt des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller in 
den Hanſabund in den Bund der Induſtrieflen 
oder in einen ähnlichen Verband. Dieſer Beſchluß, 
der nach eingehender Erörterung der geſamten 
Sachlage von den anweſenden 14 Vorſtands⸗ 
mitgliedern unter Leitung des erſten Vorſitzers ein: 
ſtimmig gefaßt worden iſt, ſoll weder die Vorſitzer 
noch die übrigen Vorſtandsmitglieder und die Ver⸗ 
bandsmitglieder behindern, in Wahrung ihrer 
eigenen Intereſſen irgend einem dieſer Verbände 
anzugehören. Es wird die Verbandsintereſſen 
fördern, wenn die in den genannten Verbänden Ver⸗ 
bleibenden in denſelben nach wie vor wirkſam tätig 
ſind für die oſtdeutſche Induſtrie. , 
— (Bezüglich der Kirchenſteuet⸗ 
pflicht) beſtehen im Publikum noch mancherlei 
Zweifel. Nach § 2 des Kirchengeſetzes über die Er- 
hebung von Kirchenſteuern in den Kirchengemeinden 
und Parochialverbänden der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche der älteren Provinzen der Monarchie ſind 
kirchenſteuerpflichtig alle Evangeliſchen, welche der 
Kirchengemeinde durch ihren Wohnſitz angehören. 
Die Steuerpflicht beginnt mit dem erſten Tage des 
auf die Begründung des Wohnſitzes folgenden 
Monats. Sie erliſcht durch den Tod des Steuer⸗ 
pflichtigen mit dem Ablauf des Monats, in welchem 
der Tod erfolgt iſt, durch das Aufgeben des Wohn⸗ 
ſitzes mit dem Ablauf des Monats, in welchem der 
Wohnſitz tatſächlich aufgegeben worden iſt, ſofern 
jedoch bis zu dieſem Zeitpunkte der Kirchen⸗ 
gemeinde hiervon keine Anzeige erſtattet worden iſt, 

erſt mit dem Ablauf des folgenden Monats. 
— (Gneſener Pferdelotterie.) Dem 
Verein zur Hebung der Pferdezucht in der Pro⸗ 
ving Polen zu Gneſen ift die Erlaubnis erteilt 


worden, im April 1917 eine öffentliche Verloſung] Die religiöfe Anſchauung von der Kindſchaft Gottes gab 


von Pferden, Wagen und Silbergegenſtänden zu 
veranſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 


— (Die Käufer und Nachbeſteller 
farbiger Kunſtdrucke) aus der verfloffenen 
Ausſtellung werden gegen Ende der Woche durch 
ein Inſerat in dieſer Zeitung benachrichtigt wer⸗ 
den, von wo die von ihnen erworbenen Bilder 
abzuholen ſind. Es erſcheint zweckmäßig, das 
Eintreffen der nachbeſtellten Blätter vollends ab⸗ 
zuwarten, ehe mit der Ausgabe aller begonnen 
wird. Vielleicht kann der Vorſtand des Vereins 
für Kunſt und Kunſtgewerbe auch die Verloſung 
für die Mitglieder des Jahres 1910/11 ſchon in 
dieſer Woche vornehmen, ſodaß die Gewinner 
ihre Bilder dann gleichzeitig holen laffen 
onnen. 


— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
Langen Sitzung führte Herr Geheimer SE 
andgerichtsdirektor Graßmann. Als Beiliger fun- 
gierten die Herren Landrichter Hohberg, Heyne, 
Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage vertrat 
Herr Staatsanwalt Wellmann. Wegen Ver⸗ 
gehens gegen die ne A 
hatte ſich der hieſige Kaufmann Vinzent Gawroch 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte in Thorn 
ein Kolonialwarengeſchäft, verbunden mit Aus⸗ 
ſchank. Verſchiedene Unglücksfälle führten den 
Konkurs herbei, trotzdem das Geſchäft einen Umſatz 
von zirka 35000 Mark pro Jahr hatte. In der 
Silveſternacht 1910 war bei dem Angeklagten ein 
Einbruch verübt worden, wodurch er um etwa 
2000 Mark geſchädigt wurde. Ferner hatte er aus 
Gefälligkeit einem anderen Kaufmann einen 
Wechſel über 1000 Mark giriert, den er, als jener 
Kaufmann in Konkurs geriet, einlöſen mußte. 
Als der Angeklagte den Konkurs anmeldete, ſtellte 
es ſich heraus, daß er ſeine Bücher nicht derart 
geführt, daß man ſeinen Vermögensſtand daraus 
erſehen konnte. Bilanzen waren nicht gezogen. 
Seit dem 7. Januar hörte die Führung der Bücher 
überhaupt auf. Der Sachverſtändige, Herr Kauf⸗ 
mann Kopozynski, ſagte aus, daß der Ange- 
klagte nach dem gemachten Jahresumſatz als Voll⸗ 
kaufmann gelten muß und als ſolcher zu ordnungs⸗ 
mäßiger Führung der Bücher und Aufſtellung von 
Bilanzen verpflichtet war. Allerdings habe er die 
Überzeugung gewonnen, daß dem Angeklagten dazu 
die nötigen kaufmänniſchen Kenntniſſe fehlen. Der 

taatsanwalt hielt die Schuld des Ange⸗ 
klagten für erwieſen und beantragte unter Zu⸗ 
hilliaung mildernder Umſtände eine Geldſtrafe von 
60 Mark, eventuell 10 Tage Gefängnis. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 30 Mark Geldſtrafe, 
eventuell 6 Tage Gefängnis. — Der Angeklagte 
befand ſich ſeit der Eröffnung des Konkurſes in 
Unterſuchungshaft. 


Vortrag Eucken in Thorn. 


Am Dienstag Abend hielt auf Einladung des 
Thorner Coppernlkus vereins Herr Geh. Rat Profeſſor 
Dr. Eucken Jena im großen Saale des Artushofes 
vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft einen Vortrag über 
„Der Kampf der Gegen wartum einen 
geiſtigen Wertdes Lebens“. Er führte aus: 

Es beſteht in unſrer Zeit ein Widerſpruch zwiſchen 
der Größe der Leiſtungen und des Lebensgefühls, der 
zur Verdroffenheit und Peſſimismus führt. Zur Zeit 
der Klaſſiker hatte der Menſch weniger Macht über die 
Dinge, aber er war durchſtrömt von einem Glücksgefühl, 
von dem Gefühl der Größe und Würde des Menſchen. 
Heute haben wir die größere Macht, aber keine rechte 
Freude daran. Woher kommt das? Es hängt zur 
ſammen mit der Wendung von der innerlichen Bildung 
zur äußerlichen, von der idealen Kultur zur realen. 
Dieſe Wendung war notwendig. Auch Goethe erkannte 
an, daß zur vollen Geſundheit auch ein mannhaftes 
Ringen mit den Widerſtänden der Außenwelt gehört. 
Von dem Wachſen der Macht über die Dinge erwartete 
man einen reinen Gewinn, da man vorausſetzte, daß 
die inneren Güter, die man beſaß, nicht verloren gehen 
könnten, ſondern daneben erhalten bleiben würden. 
Aber die Innenwelt iſt verkümmert, die Arbeit an der 
Außenwelt hat den Menſchen dem inneren Leben ent⸗ 
fremdet. Und das Gleichgewicht iſt noch nicht herge⸗ 
stellt. Betrachten wir das frühere und jetzige Veihält⸗ 
nis des Meuſchen zur Natur, zur Geſellſchaſt und zu 
fich ſelbſt. Für die religiöſe Auffaſſung war die Natur 
der Schauplatz göttlichen Waltens, in der künſtleriſchen 
Auffaſſung war fie das Reich der Harmonie, der Wien 
Ruhe, des ſeligen Friedens, das eine Zuflucht bietet 
aus der Enge kleinlicher Verhältniſſe. In der heutigen 
wiſſenſchaftlich⸗ exakten Auffaſſung erſcheint der Menſch 
gegenüber der Unendlichkeit der Welten als klein und 
ſelbſt die Menſchheit als etwas vergängliches. Die Na⸗ 
tur erſcheint ſeelenlos, in ihrer Entwicklung gleichgiltig 
gegen die Menſchheit. Sie iſt auch kein Reich der Ruhe 
und des Friedens, ſondern des ewigen Kampfes ums 
Daſein. Und wir ſtehen darin, ohne zu ſehen, was das 
Ganze ſoll. Wir könnten uns damit tröften, daß die 
Welt wohl rätſelhaft fei, aber daß wir uns ſelbſt haben 
und ſolidariſch für eilwas Höheres arbeiten ſollen. 
Haben wir ein Recht, dem Menſchen eine ſoſche bevor⸗ 
anote Stellung anzuweiſen? Nach der älteren 
religiöſen Weltanſchauung allerdings, denn dieſe, 
die den Menſchen zum Bau des Reiches Gottes be- 
(el, gab ihm Grund, groß von Dë zu denken als ein 
mit Gott verbundenes Weſen. Auch nach der 
philoſophiſchen Anſchauung iſt der Menſch bevorzugt und 
groß durm die Vernunft, die etwas anderes ift, als das, 
was die Tiere beſitzen, da ihr Weſen Freiheit und 
Selbſibeſtimmung ift; wenn der Menſch das Geſetz der 
Vernunft erfüllt, erhebt er fih auf eine neue Stufe der 
Wirklichkeit. In der heutigen Anſchauung ift Freiheit 
und Vernunft zurückgedrängt. Sie lehrt den Zuſammen⸗ 
hang der Menſchen durch gemeinſame Arbeit in der 
ſichtbaren Welt. Aber die Arbeitsgemeinſchaft iſt noch 
keine Gemeinſchaft der Seelen. Wie große innere 
Gegenſätze können dabei beſtehen und beſtehen heute! 
In rückſichtsloſer Konkurrenz ſieht ein Menſch im andern 
nicht mehr den Bruder im Reiche Gottes oder den Ge⸗ 
noſſen der Vernunft, ſondern den Mitbewerber im 
Kampf ums Daſein; und jeder iſt mehr bedacht, vor 
anderen etwas zu gelten, als mit andern zu fühlen und 
zu leben. Am gewalligſten äußert fid) dieſer rückſichts⸗ 
loſe Kampf in den Truſts und Ringen. Wie wenig 
für das Ganze kommt dabei heraus! Dieſer Zuſtand 
hat bisher in der Wirklichkeit ſtets auf Erden geherrſcht. 
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zwar jedem einen Platz, wo das Treiben der Welt ihn 
nicht erreichte, eine weltüberlegene Stätte des Friedens; 
aber dieje religiöfe Stimmung war nie eine weit vers 
breitete. Und wohl lehrten die Weltweiſen, die Stoiker, 
daß, wenn wir durch die Kraft des Denkens die Welt 
umſpannen, das Menſchengetriebe klein und nichtsfagenb 
erſcheint, daß wir im echten Denken, das Handeln ift, 
einen Panzer finden gegen das Leid und Flügel, die 
uns, von der Mitwelt abgelöſt, zur Höhe tragen. Aber 
dies Ziel, die Verhärtung gegen das Leid, iſt nicht un⸗ 
bedenklich, und dann, wer hat je dies Ziel erreicht? 
Im Leben nur wenige, und die Stoiker mußten auch 
ftets in die Vergangenheit zurückgehen, um Beifpiele, 
wie Sokrates, dafür zu finden. Der Menſch iſt ja, nach 
der modernen Auffaſſung, ein Produkt der Vererbung 
und des Milieu, der Verhältniſſe, in die er hinein⸗ 
geboren iſt; das kann er nicht alles abſchütteln, um ſich 
darüber zu erheben zu luftigen Höhen. Wir gleichen 
eben alle dem Prometheus, an den Felſen Schickſal ge⸗ 
ſchmiedet, ohne die Kraft, die Feſſeln zu ſprengen. Die 
Frage iſt nun: können wir uns wehren gegen die Ent⸗ 
ſeelung des Dafeins und die innere Erniedrigung des 
Menſchen? Daß wir Schmerz und ein Gefühl der 
Leere dabei empfinden, führt darauf hin, daß es einen 
Zuſtand darüber, ein höheres Leben geben muß, wie 
der Schmerz über die Blindheit — was jhon der große 
Kirchenvater und Denker Auguſtinus empfunden — be⸗ 
weilt, daß es einen höheren Zuſtand, das Leben im 
Licht, gibt. Wäre der Menſch nur ein Mechanismus, 
fo könnte er fo nicht empfinden, von gut und böfe 
könnte nicht die Rede ſein. Wenn alſo unſere Zeit 
über die Verflachung und Entwürdigung Schmerz 
empfindet, ſo zeigt dies, daß Tieferes in uns liegt. 
Es gilt nur, es herauszuholen, es herauszuarbeiten. 
Dies geſchieht durch die Kulturarbeit, durch die eine 
neue Art des Seins, mit einer neuen Gedankenwelt, 
entſteht. Denn die Wiſſenſchaft z. B. iſt etwas anderes, 
als ein Nebeneinander von Meinungen; ſie iſt ein Bau, 
zu dem jeder beiträgt und der wächſt, wenn auch der 
Einzelne vergeht. Und ſo auf dem Gebiet der Kunſt 
und der Erziehung. Die Kultur wölbt ſich wie ein 
reiner Himmel über der Niedrigkeit des menſchlichen 
Lebens. Wohl kann ſie entſtellt und mißbraucht werden, 
aber die Schaffenden finden im Schaffen, ſich ſelbſt 
darüber vergeſſend, tiefſte Befriedigung, wie das Leben 
der großen Führer der Menſchheit zeigt, Keplers 3. B., 
der in Not und Verfolgung ſein Werk „Die Harmonie 
des Weltalls“ ſchrieb. Sie alle waren ergriffen von 
ihrer Aufgabe und erfüllt vom Glauben an die Wahr⸗ 
heit. Hieran können auch die kleinen Menſchen telf- 
haben, denn dieſe Empfindungen reichen in jede Seele 
hinein. Am Aufbau der Welt des Guten, Wahren, 
Schönen kann jeder mitarbeiten. Eine Magd, welche 
die Straße fegt, ift, wenn fie es in rechtem Sinne tut, 
eine Mitarbeiterin und ihr Dienſt ein Gottesdienst. 
Der innere Erfolg der Arbeit ſteht bei uns und ſteht 
höher, als der äußere. In der Hingebung an bie 
Sache, die uns durch Arbeit daran wert wird, und in 
der Liebe zu den Perſonen, in deren Glück wir das 
unſere ſehen, finden wir eine Berufsfreude, die uns 
erhebt. So ſind wir alſo doch günſtiger geſtellt, als es 
anfänglich ſchien. Ein Produkt des Milieu, der ums 
gebenden Verhältniſſe iſt die Perſönlichkeit nur für den, 
der keine geiſtige Welt anerkennt. Wer ein Sklave der 
äußeren Verhältniſſe wird, iſt ſelbſt ſchuld daran. Nie⸗ 
mand braucht ein ſolcher Sklave zu ſein. Wir können 
gegen das Schickſal ankämpfen und uns ein innerliches 
reiches Leben ſchaffen in der treuen tüchtigen Arbeit 
im Beruf und Mitarbeit an der Welt der Kultur, in 
der eine ſtarke moraliſche Kraft ſich betätigt, ohne die 
ſie nicht möglich wäre. Die Kultur iſt aber nicht nur 
eine Vervollkommnung des alten, natürlichen Zuſtandes, 
ſondern es kreten in fie neue Kräfte ein. Dies iſt dle 
Bedingung für unſere Entwickelung. Wenn wir dies 
im geiſtigen Leben anerkennen, dann hebt der Geiſt die 
Natur empor, in der mehr ſteckt, als es ſchien. Die 
Aufgabe ünſerer Zeit ift, die beiden Pole, Realismus 
und Idealismus, Außerlichkeit und Innerlichkeit aus 
ſammenzubringen, wozu das deutſche Volk beſonders 
berufen ſſt. Daß ſich hier ein weiles Feld vor uns ers 
öffnet für die Kraft, die wir in uns fühlen, daß unfere 
Aufgabe unendlich iſt, kann uns nur freuen. 


Briefkaſteu. 


B. hier. Sehr viele der heut gebräuchlichen polni⸗ 
ſchen Ortsnamen ſind nur eine Poloniſierung deutſcher 
Namen, ein Zeichen, daß die Ortſchaften vor der polni⸗ 
ſchen Überflutung deutſch waren. Vor 500 Jahren hieß 
Napolle Nobel, Grubno Groben, Kaldus Kalthus, Ko⸗ 
tohto Kokuſch, Dembowitz Dembau, Zakrzewo Sakerau, 
Oſtrometzko Oſtermitz, und eine Bahn Thorn⸗Unislaw 
würde damals Thorn⸗Wenzlau geheißen haben. 


Humoriſtiſches. 


‚Nie zufrieden,) Mutter: „... Glaub’ 
mir Kind, die Ehe bringt manche Enttäuschungen mit 
ſich!“ — Junge Frau: „Ach ja, Mama! .. Ich halte 
mich immer ſo darauf gefreut, Artur wegen ſeines 
ſpäten Ausbleibens eine Gardinenpredigt halten zu tön- 
nen — und nun geht er abends nie aus!“ 

(Er kann warten.) Herr Borgleiht: „Lieber 
Meiſter, ich brauche einen hübſchen Anzug, aber das 
ſage ich gleich, jetzt habe ich kein Geld.“ — Schneider: 
„Bitte, das macht nichts, ich kann ja warten.“ — Herr 
Borgleicht: „Ah, ſehr charmant! Alſo nehmen Sie 
mir Maß.“ — Schneider: „Maß nehmen? Wozu 
jetzt! Ich meinte, ich kann ja warten, bis Sie Geld 


haben.“ 
Prob) „Da ſoll ſich nicht tot 


(Der 0 man 
ärgern! Zeſtlebens habe ich die teuerften Weine ge- 
trunken, und heute erklärt mir der Arzt, ich hätte — 
Waſſerſucht!“ 
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| BernhardLeiser&Sohn, 
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Our en: 
A Stück weiße Teeſchürze mit Träger, 
„ Tändelſchürzen, 
„ aändelſchürze, 
Knabenſchürze, 2 Arten, 
„ Wirtſchaftsſchürze ohne Träger, 
„ Kinderſchürze, 45—65 em, 


Strümpfe: 


Paar fein gew. Damenſtrümpfe, 
durchbrochene Damenſtrümpfe, 
„ Herrenſocken (Vigogne), 


Hummel 


„ Herrenſocken, geſtr. reine Wolle, 
1 Tu Schweißfocken, 


Handſchuhe: 


Paar geſtrickte Damenhandſchuhe, 
„ Trikot⸗Damenhandſchuhe, 
Trikot⸗Damenhandſchuhe, 
lange Ball⸗Handſchuhe, 

„ Trikot⸗Herrenhandſchuhe, 


Handarbeiten: 


Stück Kiſſenplatte, vorgez, 
„ Topflappentaſche, geſtickt, 


2 


Stubenparadehandtuch, vorgez., 
Küchenparadehandtuch, vorgez., 
Klammerſchürze, vorgez., 

„ Buürſtentaſche, vorgez. oder geſtickt, 


Brotbeutel, vorgez., 
j Batiſttaſchentücher mit Buchſtaben. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober Dezember 1911 wird 
in der Knaben⸗Mittelſchule am 
Donnerstag den 19. d. Mts., 

von morgens 8˙½ Uhr ab, 
in der höheren Mädchenſchule am 

Freitag den 20. d. Mts., 

von morgens 8 Uhr ab, 
in der Mädchen⸗Mittelſchule am 
Sonnabend den 21. d. Mts., 
von morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn den 17. Oktober 1911. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Der Fährbetrieb auf der Weichſel 
wird bis 11%, Uhr abends aufrecht⸗ 
erhalten, ſodaß die auf dem Hauptb hn⸗ 
hof mit dem 11 Uhr⸗Zuge eintreffenden 
Reiſenden noch den letzten Fährdampfer 
benutzen können. 

Thorn den 14. Oktober 1911. 


Die Polizeiverwaltung. 


Gute u. billige 


Treibriemen 
für Dreſcherei⸗, Mahl- und and. Betrieb: 
empfiehlt 


Heiliggeeiſtſtr. 16. 


Winterſtiefel, 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt 
5 Heiligegeiſtſtr. 17. 
Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 


Herrenſocken, feine Normalwolle, 


„ Topflappen u. Lampenputztaſche, vorgez., 


Zeitungsmappe, vorgez. oder geſtickt, 


Germania-Linoleum, 


ca. 6000 Cimtr. 


sodass jedes Quantum abgelagerter legereiler Ware geliefert werden 


Durchgemusterte Granits 


Linoleum für Tischler : 


EE bei Garanlieleistung die Verlegung in Neubauten, Um- 


Tinoleum-Zubehör ~ 
Treppenschienen, kieferneHohlkehleu.Deckleisten 


Dar! Mallon, Thorn, 


Ge — Linoleun-Spozinlkandlung, 


Beſten T 


à 3,50 Mk. ſowie ek Mk. p. 


Außerordentliche Kaufgelegenheit für Serbii- und 


58 
Pfg. 
UN 
Verſchiedenes: 


1 Stück eleg. Goldgummigürtel, 

1 „ mod. Jabot, 

1 „ Kllläufer, 

1 „ Külldecke, 60/60 em, 

2 „ . Zülldeden, 35/35 cm, 

1 Mädchenhemde, 50/60 cm, 

1 Knabenhemde, 40/50 cm, 

1 Antertaille, Stickerei, 

Íi Kinderbeinkleid 40/55 cm, 

1 Korſettſchoner (Wolle), 

e „Kragenſchoner (Autoſchal), 

1 „ Knabenmütze, verſchiedene Formen, 
1 Jockeymütze mit Ohrklappe, 

1 „ Baſchlickmütze, 

1 Hosenträger, 

1 „ Damenſtrumpfhalter, 

1 „ Matroſenkragen, 

3 „ gute Scheuertücher, 

3 „ Fenſtertücher, 

1 „ Haargarnitur, 6- oder 3 teilig, 

1 eleg. Herrenſelbſtbinder, 

1 „ Kopfſchal, 

1 „ Kopf⸗Fichus, gefüttert, 

1 „ Kleider⸗ und Hutbürſte, 

1 „ Ia Zahnbürſte mit Glasbehälter, 
6 „ weiße Batiſt⸗Taſchentücher, 

6 „ Kindertaſchentücher I, 

3 „ bunte Herrentaſchentücher, 

1 Damen⸗ oder Herrenportemonnaie, 
4,50 a Madap.-Siiderei-Doppelitoff, 
4,50 m 1 Batiſt⸗Stickerei. 


D 
J pp re 


ständig am Lager, 


kaun. 
Glattbraun 1,8 mm—4 mm dick, 
farbig 2.2 mm- 3,6 mm dick. 
und Mottleds, durchgemusterte Blumen-, 
Fantasie- un Parkettmuster. 


Möbel-Linoleum. 


bauten, Treppenhäusern. 


— Linoleum-Teppiche und Läufer — 


in grosser Auswahl. 


Seife. Bohner masse, messingne 


Tee in ruſſiſcher Miſchung, 


à 3 Mk., 4 Mk, 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Pid. Lu), 


beiten Tee in holländiſcher Miſchung, 


eck Samilientee, 3 
silo in Original⸗Blechbüchſen, 


| Tee⸗Grus, 


a2 Mt. St 3 Mi. p Be empfiehlt 


Tee-Spezial-Gejhäft B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Nußbaum⸗ähtiſch und SI | Ein Grammophon E et 


(wie neu) zu agen 


Bergſtr. ir SUE 


Schliegen- 


Ber en 


GE Fr ERA 
e EE 


D 


SE Ee 


ück T SC 
E SE dE farbig, 6 Stück Batiſttaſchentücher, ſeidenartig, 
i „ Teeſchürze, weiß Stickerei, 
Tändelſchürz ; 3 ſeidenart. Herrentaſchentücher, 
1 „  Zändelihürze, Neuheit, SE {i 
1 „ Wirtſchaftsſchürze mit oder ohne Träger, 6 „ Linontaſchentücher, 
1 Kinderſchürze, 45/65 cm, weiß, ſchwarz 3 In Batiſttücher madeiraart. 
"oder farbig s S ri 9,00 m Stickerei, Madap.-Doppelitoff, 
1 Knabenſchürze 4,50 m Stickerei 1 Madapolam, . 
N ! S 1 Stück Damen⸗Goldgummigürtel, k 
2 „ Sammetgummigürtel, S 
bës: ENEE 11 2 
N s E li. Korſettſchoner mit Armel, 
1 Paar Damenſtrümpfe, feine, reine Wolle, F 4 nett SE 
1 „ Frauenſtrümpfe Tor, 1 „ gefütterte Untertaille, 
1 „ Herrenſocken, reine Wolle, 1 BVelour⸗Anterrock, 


Handſchuhe: 


Paar Trikothandſchuhe, alle Farben, 

„ la Winterhandſchuhe, alle Farben, 
la Herrentrikothandſchuhe, 

„ lange Trikothandſchuhe, 

„ Tange Ballhandſchuhe, 


Handarbeiten: 


Stück mod. Kiſſenplatte, 6 Arten, 
mod. Dede, 60/60 cm, vorgez., 
Läufer, vorgez., 
Klammerſchürze, geſtickt oder vorgez., 
Kaffeewärmer, vorgez., 
„ Meſſer⸗ u. Gabeltaſche, geſt. od. vorgez., 
Paradehandtuch, geſtickt oder vorgez., 
Beſenhandtuch, vorgez., 
Tablettdecken, vorgez., 

„ Nachtiſchdecken, vorgez., 

„ eleg. Kiſſenplatte, geſtickt, 
geſtickte Bürſtentaſche mit je 1 Kleider⸗ 
und Hutbürſte uſw., 
Knaben⸗Sweater, 4 Größen, 
Herren-Niormaihemde oder Hoſe. 


if, Pfd. 
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Meine Frauenklinik 


gegenüber der Kaiser Wilhelm-Bibliothek. 


Frauenarzt, Posen. 


= 


wa wegen Geſchäſtsüber abe 


o a * o LE? 

zu noch nie dageweſenen Preiſen. — 
Lee Herren⸗Rem.⸗Uhren von 7 Mk. an, 
ſilberne Damen⸗Rem.⸗Uhren von 7,95 SCH an, 

goldene Damenuhren von 16 Dit. 
Regulateure, ca, 1 m lang, von 14 ME 995 
5 A Wecker von 1,85 Mk. an, 
x ES goldene Ringe von 1,50 Mt. an, g 
SAUMA Paar von 9 Mk. an, 

— elektriſche Taſchenlampen von 0,90 Mk. an. 
Hochzeits⸗ und Gelegenheitsgeſchenke enorm billig. 
Werkſtatt im Hauſe Beſtellungen werden nachgeliefert. 


Nr,, 


mod. Vallſchal, 
woll. Kopf⸗Fichus, 


Tülläufer oder Komodendecke, 


Herrenkragen, 6 oder 7 cm hoch, 


und Wohnung befinden sich 
jetzt: Rittersirasse Nr. 36, 


Dr. Falgowski, 


SE NUNAN 


Ausverkauf 


goldene Trauringe, 


Reparatur» 


H. Lesser, !ornentedt, Kathgrinenſtr. 12. 


Dämen⸗Umſchlagetuch, 


Handtaſche, verſchiedene Formen, 
Handtaſche, Sammet, 
Schlafdecke, 

Kaffeetiſchdecke, 

gute Handtücher, 


Tülläufer und 2 Deckchen, 

Untertaille mit Stickerei, 

la Toilettenſeife, 

Mädchenhemde, 60—90 em, 
Knabenhemde, 6—65 em, 
Bettvorleger imit. Perſer, 
Knabenmütze, verſchiedene Formen, 
Zahnbürſtenhalter mit la Zahnbürſte, 
Hoſenträger, 

Herren- oder Damenportemonnaie, 


Wiſchtücher, Häkelart, 
oder 5 St. imit. Ledertücher, A 
gute, reine Strickwolle, grau od. ſchwarz. 1 


e Jonath, T 
, Gg schielt. ri Fre EN 


(Gummi-, StahL-Brenn- Sl. Brenn- Signier-, Präge-, 
Datum-, Entwertungs-, Nummterier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


e Un stempel 


Arte Wa. 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Quinine, 
Eau de Portugal, 
8 Birkenhaarwasser, 
EN Shampoon, 
Kamillen-Shampeon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbrann'weln, 3 
Haaroſondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


J. M. endioch had. 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33 


9 aah) immer 
11 Pi 
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Nr. 246. 


Die 


ä Er BERN ge pnr 


Deutſcher Reichstag. 


190. Sitzung vom 17. Oktober; 2 Uhr. 


rücksichtigung“ empfohlen war, im Plenum aber 
ſcharf bekämpft wurde. Ein Hammelſprung hatte in 
der betreffenden Sitzung nur zur Feſtſtellung der 


Am Tiſche des Bundesrats: Dr. Lisco und Beſchlußunfähigkeit des Hauſes geführt. Die heute 
Kommiſſare. wieder aufgenommene Abjtimmung ergab eine er- 
Präſident Graf Schwerin eröffnete die hebliche Mehrheit gegen den Kommiſſionsantrag 


und für einen Antrag der wirtſchaftlichen Vereini⸗ 
gung auf übergang zur Tagesordnung. Eine kurze 
Debatte veranlaßte eine Petition verſchiedener 
wirtſchaftlicher Verbände, u. a. des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände, um 
Erlaß von Beſtimmungen zum Schutze der 
Arbeitswilligen gegen Bedrohung und Miß⸗ 
handlung und der Gewerbetreibenden gegen Ver⸗ 
rufserklärungen. Der Abg. Raab von der wirt: 
ſchaftlichen Vereinigung beantragte gegen den auf 
bloße überweiſung als Material gehenden Antrag 
der Kommiſſion Aberweiſung der Petition an den 
Reichskanzler zur Berückſichtigung, während die 
Sozialdemokraten übergang zur Tagesordnung be⸗ 
antragten. Es blieb aber bei dem Kommiſſions⸗ 
beſchluß. 

Die erſte Gelegenheit in dieſer neuen Reichts⸗ 
tagstagung zum „Reden zum Fenſter hinaus“ bot 
den Sozialdemokraten eine Petition der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Verbände zugunſten der pariz 
tätiſchen Arbeitsnachweiſe. Der Sozial- 
demokrat Hus ließ eine lange Rede los gegen die 
Zechenbeſitzer im Ruhrrevier, die angeblich durch 
geheime Abmachungen mißliebigen Arbeitern die 
Erlangung von Arbeit unmöglich machen. Der 
Redner gefiel ſich in der Prophezeiung, daß es ſehr 
bald zu einer Kataſtrophe kommen werde im Ruhr- 
renier „und anderswo“, wenn die Regierung nicht 
dem Vorgehen der Arbeitgeber Einhalt gebietet. 
Die lange Rede blieb im Reichstage ſelbſt ohne 
jeden Eindruck. Aber einen ſolchen hatten die Ge⸗ 
noſſen wohl auch kaum erwartet; die Rede war 
offenbar für die Maſſen außerhalb des Parlaments 
berechnet. Nachdem noch der Abg. Behrens von der 
wirtſchaftlichen Vereinigung die Mahnung an die 
verbündeten Regierungen gerichtet hatte, das 
Arbeitskammergeſetz nicht an Formalitäten ſcheitern 
zu laſſen, wurde die Petition nach dem Antrage 
der Kommiſſion dem Reichskanzler zur Erwägung 
überwieſen. Eine weitere Petition, betreffend die 
Schaffung eines Hüttenarbeitergeſetzes, veranlaßte 
den Abg. Hus zu einer zweiten Rede, in der er die 
Verhältniſſe auf den Hüttenwerken kritiſierte. Der 
Reſt der Petitionen wurde ohne Debatte erledigt. 

Zu den ſozialdemokratiſchen Interpella⸗ 
tionen über die Teuerung, über Marokko uſw. 
waren bis zum Schluß der Sitzung noch Inter⸗ 
pellationen der Konſervativen, der National- 
liberalen und der Freiſinnigen über die aus- 
wärtige Politik (marokko und Tripo⸗ 
lis) gekommen. Sie wurden ſämtlich auf die 
morgige Tagesordnung geſetzt. Da ihre 
Erledigung morgen aber ausgeſchloſſen iſt, ſoll das 
Soli gen tand ver dre ple den 
Hauptgegenſtand der Verhandlungen bilden. 


Sitzung mit einer kurzen Begrüßung der Abgeord⸗ 
neten und gab der Hoffnung Raum, daß noch ein 
großer Teil des vorhandenen Beratungsmaterials 
in dieſem letzteen Seſſionsabſchnitt der Legislatur⸗ 
periode werde erledigt werden können. 

Das Andenken der inzwiſchen verſtorbenen Mit⸗ 
glieder des Reichstages, der Abgeordneten Hug 
(Zentrum), Frank⸗Ratibor (Zentrum) und Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg (wirtſchaftliche Vereinigung), 
ehrte das Haus durch Erheben von den Sitzen. 

Auf der Tagesordnung ſtehen: 

Berichte der Kommiſſion für die Petitionen. 

Die Petition betr. amtliche Zulaſſung der Alt⸗ 
ſchrift (Antiqua) wurde durch Übergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Eine Petition betr. die Anderung der 88 33 
bezw. 147 der Gewerbeordnung (Flaſchenbierhandel, 
Konzeſſionserteilung, betrügeriſches Einſchenken ꝛc.) 
wurde teils als Material überwieſen, teils durch 
Übergang zur Tagesordnung erledigt. 

Eine kurze Debatte rief eine Petition betr. den 
Erlaß von Beſtimmungen zum Schutze der Arbeits⸗ 
willigen gegen Bedrohung und Mißhandlung, und 
der Gewerbetreibenden gegen Verrufserklärungen ꝛc. 
hervor. Die Kommiſſion hatte Überweiſung als 
Material beantragt. 

Abg. Raab (wirtſchaftliche Vereinigung) befür⸗ 
wortete, die Petition zur Berückſichtigung zu iber- 
weiſen. 

Abg. Schmidt⸗Berlin (Sozialdemokrat) war 
für überweiſung zur Tagesordnung. i 

Der Kommiſſionsantrag wurde angenommen. 

Eine große Reihe von Petitionen, zu denen 
keine Wortmeldungen vorlagen, wurden durch Auf⸗ 
ruf als im Sinne der Kommiſſionsanträge für er⸗ 
SC erachtet, i 

jie Petition betr. Errichtung paritätiſcher Ar: 
beitsnachweiſe zeitigte wieder eine längere Debatte. 

Hue (Sozialdemokrat) trat in langer 
Rede für die Petition ein. Namentlich im Ruhr⸗ 
revier wäre die Einrichtung des paritätiſchen Ar⸗ 
beitsnachweiſes KE wünſchenswert. Er beantrage, 
die Petition zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Behrens (wirtſchaftliche Vereinigung) 
betonte, daß im Ruhrrevier zurzeit nicht viel Ar⸗ 
beiter vorhanden wären und große Scharen von 
Ausländern herangezogen werden müßten. Auch 
paritätiſche Arbeitsnachweiſe könnten mißbraucht 
werden, um ganze Gruppen von Arbeitern auszu⸗ 
ſchalten, wenn zum Beiſpiel Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer ſich dahin einigten, nur organiſierte Ar⸗ 
beiter einzuſtellen. Nicht nach dem paritätiſchen, 
ſondern nach dem öffentlich⸗rechtlichen Arbeits⸗ 
nachweis müßte man áls- Endziel ſtreben. 

ie Petition wurde hierauf dem Kommiſſions⸗ 
antrage gemäß zur Erwägung überwieſen. 

Es folgte eine Beſprechung der Petition betr. 
Schaffung eines Hüttenarbeiterſchutzgeſetzes. Die 
Kommiſſion beantragte im allgemeinen berweiſung 
als Material, für einzelne Punkte überweiſung 
zur Berückſichtigung. 

— Giesberts (Zentrum) trat für den 
Kommiſſionsantrag ein. Die Bundesratsverord⸗ 
nungen hätten nicht genügt, es müſſe deshalb eine 
geſetzliche Regelung der Frage vorgenommen werden. 

Abg. Hue (Sozialdemokrat) beantragte nach 
einer recht langen, aber belangloſen Rede, die ganze 
Petition zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Die Petition wurde im Sinne des Kommiſſions⸗ 
beſchluſſes erledigt. Danach werden die Punkte 
betreffend Verkürzung der Arbeitszeit, Verſchärfung 
der Betriebskontrolle, größeren Geſundheitsſchutz 
und Beſeitigung der Unſicherheit in der Entlohnung 
zur Berückſichtigung, das übrige als Material über⸗ 
wieſen. i 

Der Reit der Petitionen wurde debattelos nach 
den Kommiſſionsanträgen erledigt. — Es wurden 

drei Interpellationen 
der Abgeordneten von Normann (fonjervativ), 
Baſſermann (nationalliberal) und Ablaß (Volks⸗ 
partei) betreffend Marokko und die Tripolis⸗ 
affäre verleſen. . 

Das Haus vertagte ſich. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr: Interpella⸗ 
tionen, Privatbeamten⸗Verſicherung. 

Schluß 4%, Uhr. 


Mitteleuropäiſcher Wirtſchaftsverein 
in Deutſchland. 


Die Generalverſammlung des mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftsvereins in Deutſchland wurde am Sonn⸗ 
abend in München in Gegenwart des Prinzen 
Ludwig von Bayern durch den Präſidenten, Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, 
mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet, worin 
dieſer auf das auf der Tagesordnung ſtehende 
Thema: „Mittel und Wege, den Donauverkehr zu 
heben und ihren Charakter in Bayern und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſtärker wie bisher zu betonen“, bezug 
nahm. Sodann entbot Staatsrat von Lößl im 
Namen der bayeriſchen Staatsregierung der Ver⸗ 
jammlung die beiten Wünſche für gedeihliche Arbeit, 

Den Abſchluß der Generalverſammlung bildete 
abends ein Feſtmahl, an dem außer dem Präſi⸗ 
denten Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein 
und den Teilnehmern des Kongreſſes als Ehren⸗ 
gäſte Prinz Ludwig von Bayern, Verkehrsminiſter 
von Frauendorfer, General Freiherr von Biſſing 
und andere teilnahmen. Herzog Ernſt Günther 
brachte im Verlaufe des Feſtmahls ein Hoch auf 
den Prinzregenten und das königliche Haus aus. 
Prinz Ludwig toaſtete in längerer Anſprache 
auf den mitteleuropäiſchen Wirtſchaftskongreß. Zum 
Schluß brachte Miniſter von Frauen dorfer 
ein Hoch auf den Präſidenten Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein aus. 

Im Anſchluß an die geſtrige Generalverſamm⸗ 
lung des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsvereins hat 
Prinz Ludwig von Bayern die Ehrenmitgliedſchaft 
des Vereins angenommen. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
Berlin, 17. Oktober. 

Die heutige Sitzung des Reichstages, mit der die 
Herbſttagung des Reichsparlaments eröffnet wurde, 
bot äußerlich das gewohnte Bild der Exöffnungs⸗ 
ſitzungen. Zunächſt gab es an allen Ecken und 
Enden Begrüßungen mit Händeſchütteln und Erkun⸗ 
digungen. Dann kam die Bewillkommnung von⸗ 
ſeiten des Präſidenten mit der wohlangebkachten 
Mahnung zu fleißiger Arbeit, um in dem voraus- 
ſichtlich nur kurzen Tagungsabſchnitt noch möglichſt 
viel von dem unerledigten Arbeitsſtoff unter Dach 
und Fach zu bringen. Die Ehrung der ſeit der 
letzten Tagung des Reichstags verſtorbenen Mit⸗ 
glieder des Parlaments erfolgte in der üblichen 
Weiſe. Der Tod hat in der kurzen Zeit von 4% 
Monaten nicht weniger als drei Opfer, die Abge⸗ 
ordneten Frank und Hug vom Zentrum und den 
Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg von 
der wirtſchaftlichen Vereinigung, gefordert. Die 
Tagesordnung der erſten Sitzung wurde von einem 
Viertel Hundert Berichten der Petitionskommiſſion 
gebildet, eigentlich kein gutes Zeichen für die Be⸗ 
ck Ze die der Reichstag den Petitionen, die 
doch den Ausfluß eines wichtigen ſtaatsbürgerlichen 
Rechtes darſtellen, angedeihen läßt. Eine ganze 
Reihe von Petitionen wurden ohne Sang und Klang 
nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. Von 
Intereſſe war die Abſtimmung über die Petition 
des allgemeinen Vereins für Altſchrift (Antiqua) 
zugunſten dieſer Schriftart, die ſeinerzeit von der 
Kommiſſion mit großer Stimmenmehrheit zur „Be: 


* 
Weltkongreß der Hotelbeſitzer. 
Berlin, 16. Oktober. 

Im Plenarſitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes 
trat heute Mittag der zweite Weltkongreß der 
Hotelbeſitzer zuſammen, den die im Jahre 1908 in 
Rom begründete „Fédération Universelle des 
Société dloteliers“ im Verein mit dem. inter 
nationalen Verein der Hotelbeſitzer in Köln ein⸗ 
berufen hat. Der Kongreß wird ſich mit der Er⸗ 
örterung wichtiger wirtſchaftlicher und Standes⸗ 
fragen beſaſſen, jo mit der Schaffung einer inter- 
nationalen Hotelordnung, der Beſchränkung der 
Haftpflicht der Hoteliers für eingebrachtes Gepäck 
und mit der Frage der Zollerleichterungen für 
Reiſegebhäck im internationalen Verkehr. Das 
Ehrenpräſidium haben Staatsminiſter Erz. Sydow 
und Staatsſekretär Erz. Kraetke, jowie die in Ber- 
lin beglaubigten Botſchafter, bezw. Geſandte der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen, franzöſiſchen, italieniſchen, 
belgiſchen, niederländiſchen und ſchweizeriſchen Re- 
gierungen übernommen. Dem Ehrenausſchuß ſteht 
Oberbürgermeiſter Kirſchner vor. Unter den Teil- 
nehmern bemerkt man alle bekannteren Hoteliers 
des In⸗ und Auslandes. Der Vorſitzer des Comité 
executit der Federation Universelle und Bor- 
Dier des Aufſichtsrats des internationalen Hotel- 
beſitzervereins Otto Heyer⸗ Köln eröffnete die 
Tagung mit einer Anſprache, in der er die Ehren⸗ 
gäſte, darunter auch den Vertreter des öſter⸗ 
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Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


reichiſchen Staatsminiſters, Miniſterialrat Dr. 
Schneider willkommen hieß und an ihr Erſcheinen 
die Hoffnung knüpfte, daß dieſes dazu beitragen 
werde, viele Vorurteile zu beſeitigen und dahin 
zu wirken, daß die große Bedeutung des Hotelge⸗ 
werbes in volkswirtſchaftlicher und kultureller Hin⸗ 
ſicht gewürdigt werde. Wenn bisher dem Hotel⸗ 
gewerbe eine ſolche Würdigung noch nicht allſeitig 
zuteil geworden ſei, jo ſei die Urſache hierfür in 
der verhältnismäßig ſpäten Entwicklung des Ge⸗ 
werbes zu ſuchen. Der Redner gab dann einen Rück⸗ 
blick auf die erſten Anfänge der Berufsorganijation, 
die 1869 mit der Gründung des internationalen 
Hotelbeſitzervereins erfolgte. Gegenwärtig umfaßt 
Jie Fédereation Aniverſelle 13 Vereine und 4821 
Mitglieder. Der ſteigende Weltverkehr erfordere 
indeſſen fernerhin nachdrücklich eine Mitwirkung 
aller Beteiligten. Durch den persönlichen Verkehr 
auf den internationalen Kongreſſen werde ein 
außerordentlicher Einfluß ausgeübt, indem dieſe 
Kongreſſe dazu beitrügen, Vorurteile zu beſeitigen 
und Gegenſätze zu überdrücken. „Anſere Tätigkeit 
iſt völkerverbindend, ſie trägt zur Förderung des 
allgemeinen Friedens weſentlich bei. Mögen auch 
die diesfährigen Verhandlungen dazu beitragen, 
die Beziehungen zwiſchen den einzelnen Nationen 
zu erweitern und zu befeſtigen. Mögen Sie auch 
auf dieje Weiſe pöllerverbindend wirken zum Wohle 
der Menſchheit“ — Hierauf nahm Staatsminiſter 
Sydow das Wort, um den Kongreß namens der 
Reichsregierung willlommen zu heißen. Deutſchland 
jei an dem modernen Fremdenverkehr in beiden 
Richtungen gebend wie empfangend ſtark beteiligt. 
Es nimmt auf dieſe Weiſe teil ſowohl an dem all⸗ 
gemeinen kulturellen und ſozialen Nutzen, den die 
Entſendung der Volksgenoſſen zu anderen Natio⸗ 
nen, die Kenntnis ihrer Sitten und Gebräuche 
bringt, als auch an dem volkswirtſchaftlichen Ge- 


winn, der den Ländern zuwächſt, in die ſich 
der Fremdenverkehr ergießt. Niemand aber hat 


auf ſeine Entwickelung Linen größeren Einfluß, als 
der ehrenwerte Stand, deſſen Mitglieder ſich hier 
zu ihrem Kongreß vereinigt haben. Die wirtſchaft⸗ 
liche und kulturelle Bedeutung Ihrer Arbeit er⸗ 
kennt die Regierung dieſes Landes gern und dank⸗ 
bar an und bringt den Beſtrebungen Ihrer Ver⸗ 
einigung vollſte Sympathie entgegen. — Bürger⸗ 
meiſter Reicke überbrachte die Grüße der Stadt 
Berlin, die aus dem Fremdenverkehr großen Nutzen 
ziehe. Geheimer Kommerzienrat Ravené pe- 
grüßte den Kongreß namens der Berliner Handels⸗ 
lammer. Stadtälteſter Kaempf hieß die Dele⸗ 
gierten namens der Alteſten der Kaufmannſchaft 
willkommen und wies darauf hin, wie wichtig die 
Tätigkeit der Frau im Hotelberuf ſei. — Direktor 
Waldſchmidt ſprach dann noch namens des 
Zentralausſchuſſes für Induſtrie und Gewerbe. — 
Für alle dieſe Begrüßungen dankte der Vorſitzer 


Hoyer. Er hoffe, daß unter dem glücklichen Stern 


dieſer Tagung die maßgebenden Faktoren den Ent⸗ 
ſchluß faſſen möchten, dem Hotelgewerbe auch in 
Zukunft ihre volle Sympathie zu ſchenken. — Heute 
Abend fand ein Feſtmahl im Zoologiſchen Garten 


ſtatt. 
17. Oktober. 

Die e E des zweiten internationalen 
Hotelbeſitzerkongreſſes wurden heute fortgeſetzt mit 
der 40. Generalverſammlung des internationalen 
SE im Kaiſerſaale des „Rhein⸗ 
gold“. 

Rach dem vom Direktor Bieger- Köln vor- 
gelegten Jahresbericht beträgt die Mit⸗ 
gliederzahl des internationalen Hotelbeſitzervereins 
1597, ſein Vermögen beläuft ſich gegenwärtig auf 
131501 Mark. Der koſtenloſe Arbeitsnachweis hat 
im letzten Jahre 9236 Stellen vermittelt. Das 
Vermögen der Otto Hoyerſtiftung beträgt gegen⸗ 
wärtig 36000 Mark. Im Anſchluß an die Er- 
ſtattung des Jahresberichts und nach Verleſung 
einer großen Anzahl von Begrüßungstelegrammen 
überbrachte Stemmberg und Pröbſt⸗Prag 
die Grüße des böhmiſchen Landesverbandes und die 
Einladung, die nächſte Tagung in Prag abzuhalten. 
Beide Redner führten unter leiſen Zweifel der 
Verſammlung aus, daß die vielfach verbreiteten Er⸗ 
zählungen vom Fremden⸗ und Deutſchenhaß in 
Böhmen und jpeziell in Prag auf Schwindel be⸗ 
ruhten und ungerechte Beſchuldigungen darſtellten. 


Die internationalen Hoteliers würden bei ihrenſ b 


Kollegen und bei der ganzen Bevölkerung Prags 
die freundliche Aufnahme finden. Der Voranſchlag 
für das kommende Geſchäftsjahr balanziert mit 
etwa 112 000 Mark. Dr. Klapmann⸗Köln er: 
ſtattete ſodann den Bericht der volkswirtſchaftlichen 
und der Verſicherungsabteilung. Er erwähnte zu: 
nächſt die an den Bundesrat und den Reichskanzler 
gerichtete ausführliche Eingabe in der Frage der 
Verſicherung der Privatangeſtellten, für welche im 
Hotelgewerbe ſowohl das kaufmänniſche, wie auch 
das techniſche Perſonal inbetracht kom ne. Die 
Frage der Penſionsverſicherung der Privatangeſtell⸗ 
ten iſt, wie der Referent ausführte, für das Hotel⸗ 
gewerbe von allergrößter Bedeutung, denn ihre 
Laſten werden für die deutſche Völkerſchaft auf 300 
Millionen Mark geſchätzt. Der internationale 
Hotelbeſitzerverein ijt ein Gegner der Sonderper⸗ 
ſicherung der Angeſtellten und tritt für einen Aus⸗ 
bau der Inpalidenverſicherung ein. Der Referent 
verbreitete ſich weiter über die Tätigkeit des Ver⸗ 
bandes zur Schaffung von Wartehallen für Haus- 
diener auf den Bahnhöfen. Die Eiſenbahndixektionen 
Köln, Magdeburg, Mainz und Breslau, Elberfeld 
und die Generaldirektion der ſächſiſchen Staats- 
eiſenbahnen haben die Schaffung ſolcher Warte⸗ 
hallen rundweg abgelehnt mit der Begründung, 
daß es Sache der Hoteliers fei, Warteräume für 
ihre Angeſtellten zu ſchaffen. Dagegen haben die 
Eiſenbahndirektionen Poſen, Saarbrücken, Eſſen, 
Gate! und Frankfurt a. M. eine der Frage günſtige 
Haltung eingenommen. In Württemberg iſt den 
Hausdienern allgemein geſtattet, ſich in den Vor⸗ 
hallen der Bahnhöfe aufzuhalten. Nachdem Dr. 
Klapmann⸗Köln über die Arbeiten der verſchiedenen 
Abteilungen berichtet hatte, beſchäftigte ſich die 
Verſammlung mit den zahlreichen Anträgen auf 
Satzungsänderung und mit Wahlen. Sodann wurde 


für eine kurze Zeit die Öffentlichkeit ausgeſchloſſen, h 


um eine interne Angelegenheit zu beſprechen; es 
ſoll ſich um eine Ehrung für den Vorſitzer gehandelt 
haben. Als Ort der nächſten Tagung wurde Wien 
gewählt; auf dem Rückwege ſoll dann dem Wunſch 


der Prager Vertreter Rechnug getragen und dieſe 
Stadt beſucht werden. Schließlich gelangte noch fol⸗ 
gende Reſolution zur einſtimmigen Annahme: 
„Die Generalverſammlung nimmt Kenntnis von 
der Broſchüre des Verbandes reiſender 1 
Deutſchlands „Der Verband reiſender Kaufleute 
Deutſchlands und die Hotelhygiene“. Die General⸗ 
verſammlung proteſtiert auf das entſchiedenſte 
gegen den Vorwurf, daß die Hotelbeſitzer ſich teil⸗ 
weile ihrer Verpflichtungen gegenüber der Sffent⸗ 
lichkeit nicht bewußt ſeien und vor allem gegen die 
Form, in welcher der Verband den Hotelbeſitzern 
Vorſchriften über Betriebseinrichtungen der Hotels 
machen will, die nicht den Wünſchen des geſamten 
reiſenden Publikums entſprechen. Die Generalver⸗ 
ſammlung betont entſchieden, daß in den vom Ver⸗ 
band angeſchnittenen Fragen auf das Geſamt⸗ 
publikum Rückſicht zu nehmen iſt, nicht aber auf 
Wünſche eines einzelnen Standes. — Darauf wurde 
die Verſammlung von dem Vorſitzer mit Dankes⸗ 
worten geſchloſſen. — Heute Abend fand ein Em⸗ 
pfang im Rathaus ſtatt. 


Geſchäftliches. | 

Die Maſchiuenbau⸗Aktiengeſellſchaft vorm. Ph. Swi⸗ 

derski, Leipzig⸗Plagwitz, erhielt auf der Weltausſtellung 

in Turin auf die von ihr ausgeſtellten Dampfmaſchine, 
Dampfturbine und Rohölmotor den „Grand Prix“. 


Bücherſchau. 


„Das luſtige Salzer⸗Buch“. — Heitere Lek⸗ 
türe — und Vortragsſtücke — betitelt ſich eine der in⸗ 
lereſſauten Neuheiten des Büchermarktes, die Profeſſor 
Marcell Salzer, der weltbekannte, heitere Wandersmann, 
eben hat erſcheinen laſſen. Verlag Anton J. Benjamin, 
Hamburg 11, kart. 3 Mk., eleg. geb. 4 Mk. Marcell 
Salzer, Deutſchlands populärſter Vortragskünſtler hat in 
dem ca. 300 Seiten ſtarken, gut ausgeſtatteten Buche 
großen Teil ſeiner in nahezu ſämtlichen Städten Deutſch⸗ 
lauds, Oeſterreichs und der Schweiz gehaltenen Vorträge 
geſammelt und manches neue hinzugetan. Es enthält 
die Hauptſtücke ſeiner in glänzender Wirkung bewährten 
Vortrags⸗Programme, zugleich Meiſterwerke deutſchen, 
ſpeziell modern humoriſtiſchen Dichterſchaffens. Die beſten 
Namen in überreicher Fülle ſind vertreten: Buſch, Dehmel, 
Otto Eruſt, Ettlinger, Eyth, Fontane, Fulda, Ginztey, 
Goethe, Gumppenberg, Heine, Kleiſt, Lilieneron, Marx 
Möller, Moszkowski, Münchhauſen, Dftini, Presber, Ris 
deamus, Roda Roda, Roſegger, Solten, Schiller, Schlicht, 
Sudermann, Thoma, Urban, Viſcher, Widmann und Wol⸗ 
zogen. Im Salzer⸗Buche begegnet man natürlich neben 
Dichteriſch⸗Wertvollem auch den berühmten „böhmiſchen 
Fremdenführer“, Salzers eigenen ulkigen „Zugaben“, 
Karlchen⸗Mießnick⸗Aufſätzen und dergleichen ſorgenbre⸗ 
cheriſchem Krims⸗Krams gerne. Alles allem: 


in 


Ein wertvolles, reichhaltiges und wirklich luſtiges Buch, 
reunden luſtiger, 


das vielen eine Freude und namentlich 
wirkungsvoller Vorträge ein Bedürfnis ſein wird. 


Der neue Beckerprozeß. 
Stettin, 17. Oktober. 

Am heutigen zweiten Verhandlungstage des 
Dronene gegen den Rittergutsbeſitzer Becker aus 
Barkmannshagen wegen Beleidigung des früheren 
Landrats Freiherrn v. Maltzahn und der Mit⸗ 
glieder des Kreisausſchuſſes Grimmen iſt der An⸗ 
drang des Publikums ein ganz enormer. Nach Er⸗ 
öffnung der Verhandlungen wird zunächſt die Ein⸗ 
gabe des Angeklagten Becker an den preußiſchen 
Miniſter für Handel und Gewerbe verleſen, in der 


er ſich über die falſche Erhebung von Beiträgen für 


die Nordöſtliche augewerks⸗Berufsgenoſſen 
beſchwert, Dieſe Beiträge ſollten erhoben er 
für angeblich vom Angeklagten ausgeführte Stein- 


ſchlägerarbeiten. In der Beſchwerde behauptet der 


Angeklagte, der Landrat habe ſeine Macht als 
politiſcher Beamter dazu mißbraucht, um einen 
mißliebigen Führer einer gegneriſchen politiſchen 
Richtung wirtſchatlich Sg ſchädigen; das jet ein 
echtes Bild oſtelbiſcher Verwaltungswirtſchaft. Der 
Angeklagte äußert ſich hierzu wie folgt: Ich 
habe mich bei der Eingabe in einem Rechtsirrtum 
befunden. Das erſte Aktenſtück, das ich in der Sache 
etam, war ein Mahnzettel, in dem ich aufgefordert 
wurde, ohne irgend welchen Rechtsgrund, 110,40 
Mart an die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft zu 
zahlen. Der Kataſterauszug, der dieſer Veran⸗ 
lagung zugrunde liegen mußte f 
gelegt worden. Auf meine Vorſtellungen ſchrieb 
mir die Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft aus Ber⸗ 
lin, ſie werde mir in einigen Tagen Auskunft geben. 
Später hörte ich dann, der Landrat hätte behauptet, 
ich hätte Bauarbeiten auszuführen und 1 a 
müſſe die Genoſſenſchaft auch Beiträge erheben. Das 
war nun nicht richtig. be dann gebeten, man 
joile mir zeigen, wo ich ſolche Bauarbeiten auszu⸗ 
führen hätte. Es iſt aber keine Kommiſſion er⸗ 
ſchienen, die da irgendwie Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt hätte. Als mir die Erledigung der Sache zu 
lange dauerte, ſie ging vom November bis zum 
Juli, ſchrieb ich die Beſchwerde an den give 
Ich erhielt ſchließlich die 110 Mark zurück und ich 
machte natürlich den Landrat als die vorgeſetzte 
Behörde für die ganze Sache verantwortlich. Wor].: 
Es iſt ja nun richtig, daß die Prämie zu Unrecht 
von Ihnen eingezogen wurde. Sie ſagen nun 
immer, der Landrat wäre dafür verankwortlich, 
aber Sie haben nicht zum Ausdruck gebracht, in- 
wiefern der Landrat der Baugewerks⸗Berufungs⸗ 
genoſſenſchaft Anzeige von SE Bauarbeiten 
Ihrerſeits gemacht haben ſoll. Wollen Sie denn 
Ihre Behauptung aufrecht erhalten? Angekl.: Nein, 
das kann ich heute natürlich nicht mehr, aber ich 
ſpreche ja jetzt von dem Standpunkt aus, den ich 
damals einnahm, als ich die Eingabe machte. Ich 
mußte damals des Glaubens fein, daß der Land- 
rat ſchon amtlich mit der Sache beſchäftigt war. Ich 
mußte ferner des Glaubens ſein, daß die objektir 
unrichtigen Behauptungen von den Bauar 
vom Landrat herrühren. Jetzt kann ich meine da⸗ 
hingehende Behauptung nicht mehr aufrecht er⸗ 
alten. — Es wird dann die Antwort verleſen, die 
der Miniſter durch den Regierungspräſidenten dem 
Angeklagten auf ſeine Beſchwerde erteilen ließ. 
Weiter gelangt zur Verleſung eine Eingabe an 
den Miniſter des Innern, in welcher ſich der An⸗ 
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iſt mir nicht vor⸗ 


beiten 
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geklagte über die Nichtbeſtätigung der Gutsvor⸗ 
ſteherſtellvertreter beſchwert. Der Angeklagte 
ſchreibt darin u. a., ein Bekannter hätte ihm er⸗ 
klärt, mam müſſe den Landrat in ſeinem Bureau 
aufſuchen, und ihn körperlich züchtigen, und fügt 
hinzu, man könnte tatſächlich auf ſolche Gedanken 
kommen, ihm liege das natürlich fern. Nachdem ſich 
der Angeklagte hierzu geäußert, beantragt der 
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Berndt, das Ur- 
teil des 5 Greifswald zu verleſen in der 
Strafſache gegen Redakteur Stechert und Gen., 
wodurch Stechert zu vier Monaten Gefäng⸗ 
nis, Becker zu 300 Mark Geldſtrafe wegen 
Beleidigung des früheren Regierungspräſidenten 
von Stralſund v. Scheller verurteilt wurden. Becker 
hat in einem „Eingeſandt“ an das Greifswalder 
Tageblatt behauptet, der Regierungspräſident hätte 
nichts getan, um den Skandal mit dem Landrat von 
Oſterroth zu vermeiden, er habe jedes Einſchreiten 
unterlaſſen, und Stechert hatte das „Eingeſandt“ 
als Redakteur aufgenommen. Der Verteidiger be⸗ 
antragt die Verleſung des Arteils mit der Be⸗ 
gründung, daß es ganz bejonders jarf jei. Der 
Gerichtshof müſſe daher den Artikel wie die Be- 
gründung kennen lernen, da er aus dem einfachen 
Tenor leicht zu falſchen Schlüſſen kommen könnte. 
Staatsanwalt und Nebenkläger haben 
gegen die Verleſung nichts einzuwenden. Die Ver⸗ 
leſung des Urteils erfolgt daher und nimmt längere 
Zeit in Anſpruch. Die Vernehmung des Ange⸗ 
klagten iſt damit beendet und es wird in die Be⸗ 
weisaufnahme eingetreten. Der jetzige Re- 
gierungspräſident von Stralſund Blomeyer be- 
kundet, daß von Becker viele Beſchwerden einge⸗ 
reicht wurden. Er habe immer Rückſicht auf ihn 
genommen, ſchließlich ſich aber E genötigt ge- 
ſehen, re ſtellen. R.⸗A. Berndt: Der 
Zeuge hat eine Verfügung erlaſſen, daß jedesmal 
ein Kreisausſchußbeſchluß herbeigeführt werde, 
wenn Becker wieder einen Gutsvorſteher ernannte. 
Jaben Sie nicht auch geſagt, Sie hätten, wenn Sie 
Landrat geweſen wären, ſtets einen ordnungs⸗ 
mäßigen Kreisausſchußbeſchluß Verse Zeuge: 
Ja, die Frage ER ich bejahen. Der folgende Zeuge 
iſt Freiherr v. altzahn. Ex äußert ſich wie 
E Is ich mein Amt übernahm, war das Dis- 
ziplinarverfahren gegen den Angeklagten bereits 
eingeleitet. Becker war bereits vom Amte ſuspen⸗ 
diert. Ich wurde in dieſer Sache nur informiert, 
eine Anweiſung, daß Becker verurteilt werden ſollte, 
iſt natürlich nicht ergangen. Nachdem das Arteil 
ergangen war, wurde Becker aufgefordert, ſelbſt 
einen Gutsvorſteher zu nennen. Als er den In⸗ 
ſpektor Erdmann nannte, wurde dieſer nicht be⸗ 
ſtätigt. Erdmann kam dann zu mir und fragte, 
warum er nicht beſtätigt würde. Ich erklärte ihm, 
daß er nicht zuverläſſig genug ſei. Becker ſagte 
darauf, es ſcheine ihm mit dem neuen Landrat ge⸗ 
nau ſo zu gehen, wie mit Oſterroth, indem ich ihn 
ſchikanieren wolle. Ich wollte daher die erſte Ge⸗ 
legenheit ergreifen, um zu zeigen, daß ich perſön⸗ 
liches und fachliches auseinanderzuhalten vermag. 
Bei Gelegenheit einer Schulvorſtandsſitzung lernte 
ich dann Becker kennen, und da wir einer Meinung 
waren, kam mir Becker perſönlich ſympathiſch vor. 
Bald darauf aber wurde ich von ihm im Tageblatt 
an DE Bori.: Sit bei Ablehnung des 
inſpektors Erdmann ein Beſchluß des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes herbeigeführt worden? Zeuge: Das kann 
ich nicht mehr genau jagen; ich glaube es aber. 
Vors.: Aus welchem Grunde wurde Erdmann ab- 
gelehnt? Zeuge: Es wurde befürchtet, daß er durch 
ſein Abhängigkeitsverhältnis zu Becker in einen 
Konflikt der Pflichten geraten könnte. Vori.: Becker 
hat als Gutsvorſteher einmal ſeinen Kutſcher vor⸗ 
geſchlagen? Zeuge: , i 
Bori.: Es trat dann eine Zeitlang Ruhe ein. 
Zeuge: Jawohl. Er kümmerte ſich nicht um die 
Behörden und die Behörden kümmerten ſich nicht 
um ihn Gutsvorſteherſtellvertreter war damals 
Weißenborn und zweiter Stellvertreter war der 
Inſpektor Becker. Es geht daraus hervor, daß das 
Verhältnis beſſer geworden war, denn ſonſt wäre 
der Inſpettor nicht beſtätigt worden. Nun ent⸗ 
tand ein Konflilt zwiſchen Weißenborn und dem 
Inſpektor Becker, und der Angeklagte machte mir 
davon Mitteilung. Da der Konflikt nur: gering- 
fügig war, ſodaß ſich eine Mitteilung eigentlich et 
übrigt hätte ſo faßte ich die Sache ſo auf, als ob 
Becker den Behörden entgegenkommen wollte. Ich 
glaubte, Becker wolle ſich mit mir ausſöhnen, nach⸗ 
dem wir Jahre lang aneinander vorübergegangen 
waren, ohne von einander Notiz zu nehmen. Da der 
Konflikt nur auf der politiſchen Betätigung Beckers 
beruht hatte, nahm ich an, daß er ſich mir nähern 
wolle. Ich hatte zwar nicht die Abſicht, ihn auf die 
Seite der konſervativen Partei zu ziehen wohl aber 
meinte ich, daß er den politiſchen Kampf in loyale- 
rer Weiſe als bisher zu führen beabſichtigte. Ich 
ſchrieb alſo an Becker, er ſolle mich in dieſer An⸗ 
gelegenheit beſuchen. Am ihm zu zeigen, daß ich 
einen perſönlichen Groll gegen ihn Hätte, trat ich 
auf den: Remontemarkt auf ihn zu und fragte ihn, 
wann er zu mir kommen wollte. Er entſchuldigte 
ſich, daß er noch nicht A a ir hätte und jagte, 
daß er die nächſte Woche kommen wolle. ai 
glaubte, daß Becker eine Annäherung fude. Als 
nun Weißenborn ſein Amt niederlegte, teilte ich 
Becker mit, daß die Sache dringlich jej und bat ihn 
zu einer mündlichen Unterredung zu mir zu kom⸗ 
men. Da Becker nicht kam und mir keine Vorſchläge 
machte, ernannte ich Ebert zum Gutsvporſteherſtell⸗ 
vertreter. Vorſ.: Der Angeklagte behauptet, daß 
dieſe Ernennung rechtsungiltig ſei. Zeuge: Ich 
halte die Ernennung für giltig. Zort: Wie ift der 
Beſchluß des Kreisausſchuſſes zu Stande gekommen? 
Zeuge: Weil die Sache dringlich war, habe ich 
einige Mitglieder antelephoniert, an die übrigen 
ſchrieb ich, ſie ſollten mir telephonieren, falls ſie 
nicht zuſtimmten. Angeklagter: Ich hahe nicht 
im geringſten eine Anknüpfung mit dem Landrat 
durch mein Schreiben beabſichtigt. R.⸗A. Berndt: 
Der Angeklagte glaubte, daß er der konſervativen 
Partei zugeführt werden ſollte. Mir iſt da eine 
Außerung von Göthein in die Erinnerung gekom⸗ 
men, der erzählt hat, daß man ihm Waldenburg 
angeboten hätte, unter der Bedingung, daß er 
konſervativ würde. — Es gelangt hierauf ein ge⸗ 
heimer Bericht des Landrats an den Regierungs- 
präſidenten zur Verleſung. Der Landrat ſchreibt 
darin, daß Becker anſcheinend eine Annäherung 
verſuche. Er habe verſchiedentlich Annäherung an 
ſeine Berufskollegen geſucht. Er, der Landrat, 
glaube daher, daß Becker von ſeiner extremen frei⸗ 
innigen Geſinnung abgehen und verſuchen wolle, 
ſich bei ſeinen Berufskollegen zu rehabilitieren, die 
ihn bisher gemieden hätten. Der Angeklagte 
Becker bittet den Zeugen zu fragen, weshalb er 
angenommen habe, daß er, Becker, ſich bei der land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung zu rehabilitieren Hez 
abſichtige. Zeuge Freiherr v. Maltzahn: Ich 
habe bemerkt, daß Becker von ſeinen Berufskollegen 
wegen ſeiner politiſchen Geſinnung gemieden wurde. 
Später hat er aber mehrfach Gutsnachbaren be⸗ 
ſucht und ihre Einrichtungen beſichtigt. Daraus 
folgerte ich, daß er ſich ihnen nähern wollte. 
Es tritt darauf die Mittagspauſe ein. 


Das war vor meiner Zeit. 


Nach der Pauſe beantragt der Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. Berndt die Akten vorzulegen, 
die entſtanden ſind im Anſchluß an die Verfügung 
des Vizepräſidenten des königlichen Staats⸗ 
miniſteriums vom 10. Dezember 1908, einmal, weil 
ſie einen Beſtandteil der Verwaltungsklage bilden 
und zweitens zum Beweis dafür, daß im Jahre 
1908 das königliche Staatsminiſterium und der 
Miniſter des Innern den Regierungspräſidenten 
Blomeyer und den Landrat v. Maltzahn ausdrück⸗ 
lich angewieſen haben, mit Rückſicht auf die da⸗ 
malige politiſche Lage, alſo die Blockpolitik, künftig 
jedes ſchikanöſe Vorgehen gegen den Angeklagten 
beſonders in der Gutsvorſteherfrage zu unterlaljen, 
und daß daraufhin die ſogenannte Friedensbot⸗ 
ſchaft erfolgte. Der Staatsanwalt und der 
Rechtsbeiſtand des Nebenklägers R. A. Wald o w 
widerſprechen dieſem Antrage; der Gerichtshof 
lehnt ihn auch ab, da die behaupteten Tatſachen, 
ſelbſt wenn ſie wahr wären, für die Entſcheidung 
von leiner Bedeutung ſeien. — Es gelangt ſodann 
das Disziplinarurteil gegen Becker zur Beſprechung. 
Vorſ. Sit bei der Fällung des Urteils ordnungs⸗ 
mäßig abgeſtimmt worden? Zeuge v. Maltzahn: 
Ja, ich muß auch beſtreiten, daß der Urteil irgend: 
wie beſtellte Arbeit war. Vorj.: Der Angeklagte be- 
hauptet, daß das Urteil aus politiſchen Gründen 
gegen ihn ausfiel. Zeuge: Das iſt ausgeſchloſſen, 
denn damals ſpielte die politiſche Betätigung des 
Angeklagten noch gar keine Rolle. In politiſcher 
Veziehung lag von dem Angeklagten nichts weiter 
vor als die Artikel in den Heſſiſchen Volksblättern. 
R.⸗A. Berndt: d Ihnen nicht bekannt, daß ſich 
der Angeklagte bereits bei den Wahlen von 1898 
politiſch betätigt hat zugunſten des freiſinnigen 
Kandidaten Dohrn? Zeuge: Daran erinnere ich 
mich nicht. Der Zeuge fährt fort: Ich will ganz 
offen ſagen, daß Becker von ſeinen Berufskollegen 
barſch behandelt wurde. Es ſind auch in öffentlichen 
Lokalen wie z. B. im Deutſchen Haus in Grimmen, 
ohne daß man auf ſein Beiſein achtete, Auße⸗ 
rungen gefallen wie: Juden raus! Juden wollen 
wir nicht haben. Ich halte eine derartige Be⸗ 
tätigung der antiſemitiſchen Geſinnung für durch⸗ 
aus verwerflich. Angekl.: Mir iſt von ſolchen 
Außerungen nichts bekannt, ich hätte mich ſonſt da- 
gegen zu ſchützen gewußt. Es kommt hierauf der 
Fall Martens zur Sprache. Der Zeuge Frhr. von 

taltahn führt hierzu aus, daß Martens fih 
grobe Unregelmäßigkeiten als Kreiskaſſenrendant 
zu Schulden kommen ließ. Er konnte nicht beſtraft 
werden, wurde aber auf disziplinariſchem Wege 
entlaſſen. Er hätte Martens übrigens in einem 
anderen Kreiſe beſtätigt, nur nicht in dem, in wel⸗ 
chem er früher die Verfehlungen begangen hatte. 
RU. Berndt: Betätigen Sie dieje Geſinnung 
auch in anderen Fällen? Sie haben einen Guts⸗ 
vorſteher beſtätigt, der wegen Nahrungsmittel- 
fälſchung zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt war. 
Zeu d Ich hatte ja jogar Herrn Becker, der mit 
vier ochen Gefängnis vorbeſtraft iſt, beſtätigt! 
R.⸗A. Berndt führt noch weitere Fälle an, in 
denen nicht ganz einwandsfreie Perſonen beſtätigt 
worden ſein, ſo in einem Falle jemand, der ſich 
eines Jagdvergehens ſchuldig gemacht habe. Es 
kommt dann der Vorwurf der politiſchen Agitation 
durch den Landrat im Kreisblatt zur Sprache. 
Becker erklärt, er wiſſe nicht, worauf ſich das be⸗ 
zogen hätte. Der Antrag des Nebenklägers, 
den fraglichen Artikel zu verleſen, wird abgelehnt. 
da der Angeklagte garnicht geſagt habe, daß er 
dieſen Artikel meinte. — Die Verhandlungen wur⸗ 
den darauf auf Donnerstag vertagt. Da ſie neue 
Momente taun erbringen werden, werden wir 
uns darauf beſchränken, das Urteil mitzuteilen. 


Ein Tag aus dem Leben des Sul⸗ 
tans Mulay Hafið von Marokko. 


„Dar el Maghzen“, das „Haus der Kaſſe“, ſo 
heißt, der in ihm aufgeſpeicherten Schätze wegen, 
der Palaſt des Sultans von Marokko in Fez. Es 
iſt eine richtige, von der Außenwelt abgeſchloſſene 
Stadt mit geräumigen Häusern, weiten Höfen und 
ausgedehnten Gärten. Wie ausgeſtorben ſcheint 
das Ganze, wenn man es von dem Fez überragen⸗ 
den Berge Zalar betrachtet. Aber in Wirklichkeit 
leben darin Tauſende von Männern und Tauſende 
von Frauen ein ſklaviſches, einförmiges Daſein. 
Kein Unbefugter, mes Glaubens und Landes er 
auch ſei, darf die Schwelle des Palaſtes übertreten. 
Sultan Mulay Hafid hat, wie der Franzoſe 
Chriſtian Houel in einer Pariſer Zeitſchrift erzählt, 
drei Leidenſchaften: das Geld, die Frauen und den 
Champagner, und da ihm die Regierungsſorgen ab⸗ 
genommen find, hindert ihn nichts mehr ſich ihnen 
bei Tag und bei Nacht hinzugeben. enn die 
Morgenſonne durch die Fenſter des rieſigen Saales 
dringt, wo der Sultan in einem Bette europäiſcher 
Fabrikation ſchläft, ſo erhebt er ſich und begibt ſich 
nach dem Baderaum, um ſich von den „Moul lodo“, 
den Palaſteunuchen, baden, arbeiten, kneten und am 
ganzen Körper enthaaren zu laſſen. Dann bekleidet 
man ihn mit einem dünnen Battiſthemd, einem 
Kaftan aus gelbem Tuche, einem langen und 
weiten Gewande aus weißer Seide und- zwei Bur- 
nuſſen aus feinſter Wolle. Iſt dieſe ilette be⸗ 
endet, ſo kauert der Sultan ſich ein paar Minuten 
lang über einer Pfanne nieder, aus der wohl⸗ 
riechende Dämpfe aufſteigen und ſich ſeiner 
Kleidung bis in die letzten Falten hinein mitteilen. 
In dem Augenblick, da der Sultan den Baderaum 
verläßt, erſchallt durch den ganzen Palaſt, von 
Mund zu Mund fortgepflanzt, der Ruf: „Allah 
ibarek amer Sidia!“ — „Gott ſchütze das Leben 
unſeres Herrn!“ In ſeinem Zimmer, deſſen Ein⸗ 
richtung eine ſeltſame Miſchung von morgen⸗ 
ländiſchem und abendländiſchem Geſchmack aufweiſt, 
wird ihm als erſte Mahlzeit des Tages ein 
„Harira“ genanntes Gericht vorgeſetzt, eine dicke, 
mit rohen Eiern angerührte Griesſuppe. Nun 
ſtattet der Sultan ſeinem Harem einen Beſuch ab, 
begrüßt ſeine Frauen und bezeichnet zugleich die 
vier unter ihnen, deren Geſellſchaft er an dieſem 
Tage wünſcht. Um neun Uhr folgt die zweite 
Mahlzeit, „Fetor“ geheißen, die aus mehreren Gän⸗ 
gen beſteht. Wenn nicht ein Feiertag iſt, verläßt 
Mulay Hafid nach ihr das Innere des Palaſtes, um 
ſich in einem der Höfe auf einem Throne niederzu⸗ 
laſſen und Audienzen zu erteilen. Meiſt ſind es 
die Kaids, die Statthalter und Unterbefehlshaber, 
die zu dieſen Audienzen erſcheinen. Wehe ihnen, 
wenn ſie ſich dem Throne ohne reiche Geſchenke, die 
am liebſten in klingender Münze angenommen mwer- 
den, nahen. Darauf kehrt der Sultan zu der ſehr 
reichhaltigen Hauptmahlzeit des Tages, der „Reda“, 
in den Palaſt zurück. „Ich habe zweimal mit dem 
Sultan geſpeiſt“, jo erzählt Chriſtian Houl. „Dies 
it eine teltene Auszeichnung für einen Europäer. 
Der Sultan ißt. wie alle Marokkaner, mit den 
Fingern, und da es unſchicklich wäre, wenn jemand 
ſeine Finger gleichzeitig mit ihm in die Schüſſel 
tauchte, ſo greift Mulay Hafid als Erſter allein 
zu, bis er ſatt iſt. Dann wird die Schüſſel mit 
einem Tuch bedeckt und vor den Gaſt geſetzt, der 
ſich eine Ehre daraus mo-; ſeine Biſſen an der- 


ſelben Stelle herauszufiſchen, 3 
Spuren hinterlaſſen hat“. Am Nachmittag em- 
pfängt Mulay Hafid ſeine Miniſter und andere 
Günſtlinge und beſpricht mit ihnen die öffentlichen 
Angelegenheiten, auf die er jetzt freilich kaum mehr 
einen ale ausübt. Die Dämmerung ſinkt her⸗ 
ab und alle Inſaſſen des Polaſtes erheben ſich zum 
Abendgebet, dem „Moghreb“. Der Sultan verab⸗ 
ſchiedet ſein Gefolge und zieht ſich in ſeinen Harem 
zurück. Die ſchweren eiſernen Türen ſchließen ſich 
hinter ihm und das Schweigen der Nacht legt ſich 
über den Palaſt. Wenn ein Fremder um dieſe Zeit 
am „Dar el Maghzen“ vorüberkäme und den 
Wachtpoſten nach dem Aufenthalt des Sultans 
fragte, würde der Soldat ihm leiſe ins Ohr 
flüſtern: „Feddakhel!“ — „in den Geheim⸗ 
gemäch ern!“ nge. 


Zum Spionageprozeß Thirio, 
Das Reichsgericht in Leipzig hat am 13. Ok⸗ 
tober die franzöſiſche Sprachlehrerin Germaine 


Thirion wegen Spionage zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Verurteilung er⸗ 
folgte aufgrund des Paragraphen 49a des 
Reichsſtrafgeſetzbuches (Annahme der Verlei⸗ 
tung zur Teilnahme an einem Verbrechen und 
Vergehen) und iſt deswegen ſo milde aus⸗ 
gefallen, weil ſich die meiſten Anſchuldigungen 
gegen die junge Franzöſin als nicht ſtichhaltig 
erwieſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie keines⸗ 
wes nur nach Deutſchland gekommen war, um 
zu ſpionieren, ſondern ihren Beruf ausübte, 


ohne ſi um militäriſche Geheimniſſe 
zu kümmern. Erſt als ihr Bräu⸗ 
tigam, ein Offizier, der ſie für 


eine gefährliche Spionin hielt, die junge Dame 
auf die Probe ſtellte, erlag ſie der Verſuchung. 
So hat ſie ſich zwar ſtrafbar gemacht, aber das 
Gericht hat alle erdenklichen Milderungsgründe 
gelten laſſen, und in der Offentlichkeit erregt 
das Schickſal der Franzöſin allgemeine Teil⸗ 
nahme. 


Mannigfaltiges. 


(Folgen grober Fahrläſſig⸗ 
keit.) In Breslau brach Dienstag Vor⸗ 


mittag in der Wohnung eines Schloſſers in 
der Zehnerſtraße Feuer aus, das durch die 
mit Streichhölzern ſpielenden Kinder des 
Schloſſers, die allein in der Wohnung zurüd- 
gelaſſen waren, hervorgerufen wurde. Die 
herbeigerufene Feuerwehr fand alle 3 Kinder, 
die im Alter von 4 Monaten und 2 und 3 
Jahren ſtanden, erſtickt vor. Durch Anwen⸗ 
dung des Sauerſtoffapparates gelang es, alle 
3 Kinder nach 20 Minuten ins Leben 
zurückzurufen. e 

(In einer Menagerie von einem 
Leoparden getötet.) Jn Zaborze bei 
Beuthen kam der Sohn eines Bergmanns 
einem Leopardenkäfig zu nah. Das Raub⸗ 
tier riß dem Jungen die Kopfhaut ab, ſodaß 
der Tod in kurzer Zeit eintrat. ; 

(Am Juliusturm in Spandau), 
wo bekanntlich der Kriegsſchatz des deutſchen 
Reiches, 120 Millionen Mark in Gold, wohl⸗ 
verwahrt behütet wird, werden gegenwärtig 
Bauarbeiten zur Verſtärkung der Sicherheit 
des Turmes ausgeführt. 

(Die Veſucherzahl der Dresde⸗ 
ner Hygiene-Ausſtellung) hat die 
5. Million bereits überſchritten. 

(Ein tödlich verlaufener Jagd: 
unfall) hat fit) auf der Jagd des Herrn 
von Kaphengſt zu Kohlow in der Nähe von 
Frankſurt a. O. zugetragen. Der Rentmeiſter 
Max Krasky zu Kohlow wurde auf der 
Hühnerjagd von 18 Schrotkörnern in der 
linten Geſichtshälfte verwundet und iſt jetzt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

(Von einer Droſchke überfahren 
und getötet) wurde in Fraukfurt a. M. 
der Oberſtleutnant a. D. Friedrich Mez, der 
früher in Küſtrin ſtand und feit einigen 
Jahren im Rheinland lebte. 

(Selbſtmord aus Baterlands- 
liebe.) Der italieniſch⸗türkiſche Krieg hat in 
Petersburg unter ungewöhnlichen Umſtänden 
ein Opfer gefordert. Ein kürkiſches Mädchen 


wo der Sultan ſeine Haufe reifen laſſe. 


Da ihr das Geld zur 
Reiſe fehlte, verſuchte ſie, es ſich auf alle 
mögliche Weiſe zu verſchaffen. Bevor ſie 
jedoch die nötige Summe zuſammengebracht 
hatte, erfuhr ſie, daß die Italiener ſich bereits 
in den Beſitz von Tripolis geſetzt hätten. 
Das junge Mädchen wurde nun von der 
tiefften Mutloſigkeit und Schwermut befallen, 
glaubte ihr Vaterland unterlegen und meinte, 
dieje Niederlage nicht über eben zu können. 
Nachdem ſie mehrere Bekannte in ihren un⸗ 
abänderlichen Entſchluß eingeweiht hatte, in 
den Tod zu gehen, ſtürzte ſie ſich trotz der 
ſchärfſten Bewachung, aus dem Fenſter ihrer 
im 5. Stockwerk gelegenen Wohnung auf das 
Straßenpflaſter hinab, wo man ſie ſterbend 
aufhob. Sie hatte fih jo ſchwere Verletzun— 
gen zugezogen, daß jede ärztliche Hilfe ums 
ſonſt war. Nachdem ſie noch mit einem 
letzten Aufwand ihrer Kräfte ausgerufen 
hatte: „Ich kann das Unglück meines Bater- 
landes nicht überleben, ich will ſterben!“, gas 
ſie ihren Geiſt auf. 

(Ein ſtreitſüchtiger Gelehrter) 
iſt der bekannte franzöſiſche Chirurg Dr. 
Doyen. Er forderte den mediziniſchen Jn- 
ſpektor im franzöſiſchen Kriegsminiſterium 
Delorme zum Duell, weil er geringſchätzig 
von Doyens Antituberkuloſemittel „Mycoli⸗ 
ſine“ geſprochen hat. 

(Ein Eiferſuchts drama.) Im 
Quartier Latin in Paris ſtreckte geſtern ein 
verbummelter Student aus Eiferſucht den 
Techniker Machto durch einen Schuß tödlich 
nieder. Der Täter, namens Guilon, war 
ſchon einmal Gegenſtand der Aufmerkſamkeit 
der Polizei geweſen, zurzeit des Steinheil⸗ 
proſſes, als einer der 4 myſteriöſen Maler, 
auf die der Verdacht der Täterſchaft fiel. 

(Der „Meteor“ nicht verloren.) 
Lloyds melden aus Flamouth, daß die ehe⸗ 
malige kaiſerliche Yacht „Meteor“ jetzt „Nord⸗ 
ſtern“, die ſeit einigen Tagen vermißt wurde, 
Sonnabend Abend dort eingetroffen iſt. 

(Ein Anſchlag gegen Präſident 
Taft?) Unter der Stahlbrücke der Sout⸗ 
hern⸗Pacific⸗Eiſenbahn zwiſchen El Capitan 
und Gaviote wurden 36 Dynamitpatronen 
entdeckt, kurz bevor der Zug, in dem ſich 
Präſident Taft befand, die Brücke paſſierte. 

(Sturm auf dem Schwarzen 
Meer.) Nach Meldungen aus Feodoiſia 
wütet auf dem Schwarzen Meere ein heftiger 
Sturm, der viele Schiffsunfälle verurſachte. 


Die von Odeſſa fälligen Dampfer ſind 
ausgeblieben. 
Humoriſtiſches. 


(Feine Unterſche idun g.) In einem Ferien⸗ 
zug Job ein Ehepaar, deſſen beſſere Hälfte wegen 
geradezu vollendeter Häßlichkeit auffiel. „Wiſſen Se“, 
jagte nach einiger Zeit der Gatte leiſe zu feinem Nam- 
barn, „Se gucke immer mei Frau an; ſcheene is ſe ja 
nu' nich' — aber anhänglich!“ 

(Abgeſchreckt.) Heraldiker (der von einem 
Parvenü den Stammbaum erforſchen ſoll): „Ich bin 
jetzt fo weit... Ihr Großvater war Bettfedern⸗ 
händler. — Ihr Urgroßvater hatte eine Wechſelſtube 
und fap wegen Betrugs ſechs Monate ..“ — 
Borvenü (ihm Geld auf den Tiſch werfend): „Da 
haben Se's Honorar, — laſſen wir lieber das mit dem 
Stammbaum!“ 


Gedankenſplitter. 


Wie kann die Welt wiſſen, daß man etwas Gutes 
hat, wenn man den Beſitz desſelben nicht anzeigt. 
Vanderbilt. 
Was einen Menſchen hartherzig macht, iſt, daß jeder 
an ſeinen eigenen Plagen genug zu tragen hat, oder 
es doch meint. Schopenhauer. 


p ß mann ng e 


Weichſelverkehr bei Thoru. 

Der Schiffsverkehr auf der Weichſel war in der 
letzten Berichtswoche nur mäßig. Vom 10. bis zum 
17. Oklober paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 10 Dampfer und 11 Kähne und ſtromab 7 
Dampfer und 2 Kähne. Von dieſen 30 Fahrzeugen 
waten 5 Schleppdampfer und 6 leere Kähne. Aus 
Rußland eingeführt wurden nur 2080 Zentner Kleie 
und 1208 Zentner Gerſte in je einer Kahnladung für 
Thorn bezw. Danzig beſtimmt. In Thorn wurden 
verfrachtet ein Dampfer mit 800 Zentner Mehl nach 
Danzig und ein Dampfer mit 700 Zentnern Eütern. 
Stromauf kam in Thorn zur Löſchung an 3 Dampfer 
und 2 Kähne aus Danzig mit 4550 Zentner Gütern 
und ein Dampfer aus Königsberg mit 400 Zentner 
Gütern. Im Durchgangsverkehr ſtromauf paſſierten 
Thorn 4 Kähne von Danzig nach Warſchau mit 
2614 Zentner Gütern, 5779 Zentner Quebrachoholz 
und 2443 Zentner Harz, 2 Kähne von Danzig nach 
Wlozlawek mit 3960 Zentner Blauholz und 2 Kähne 
von Danzig nich Plozk mit 3960 Zentner Steinkohlen. 
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von 18 Jahren, namens Tatwa Komika, ift] 
aus Liebe zu ihrem Vaterlande in den Tod 
gegangen. Schon als ſie die erſten Kriegs⸗ 
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Dr. Adolf Schulz, 


2 WE Nasen-. Halsleiden 
Danzig, Langgasse 28. 


Zurückgelehrt. 


K. Fieber aus Bad Kudowa 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
zur Maſſage vim. 
Brütkenſtraße 22, 2 Tr. 


Rud. Sack 


Bromberg, 
— Telephon 136 —— 


Beste GE billigte 
Geräte. 


Anjedem Sack'ſchen Univerſal⸗ 
pflug verwendbar. 


Prompt lieferbar. 


Herren- Aud Annbennnzüge 


und Uniformen werden unter Garantie d 


des guten Sitzens angefertigt bei 
Otio Schaflert, Jakobſtraße 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeiſter. 
Ve: Stofflieferung billigſte EE 


1805 Wallis 
Thorn. 


Rolwein 


garantiert naturrein, ſehr wohlſchmeckend 
und bekömmlich, per Liter 80 Pfennig. 

Jedes Quantum Weißweine billigſt. 
. + Günftige Zahlungsdedingungen. 
+ + Proben und Preislijten gratis. 


Keber & Finkenauer, 


Weingutsbeſitzer, 


Kreuznach (Rhld.). 
Kachelsien 
u. Kochherde 


habe zum Abbruch zu verkaufen. 


M. Bartel, Kat 43. 
Suche 30— o Morgen 


große Beſitzung bei Anzahlung von 6000 

Mk. ſofort zu kaufen. 

Carl Arendt, Güteragent, 
N — 13, pt. 


Baderstr. 23. Fernspr. 843. 


Hauptgesch.: Brombergerstr. 60, 
1. Filiale: Meilienstrasse 109, 
Fernsprecher 122. 


Weltberühmt! F 


Coppernſcus⸗ 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 
a Pfd.-Paket 35 Pfg. 
Zu haben bei 


Wu wii 
Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


prima deutſches Fabrikat, keine minder- 
wertigen Werke, empfehle unter Garantie 
RN für guten Gang. 

Baby wie Abbildung 2½ Mark. 

mit Leuchtblatt o 

mit 2 Glocken 3½ „ 
und viele andere neue Faſſous in Nickel, Kupfer 
8 und Holz zu billigſten Preiſen vorrätig. 


k Louis Joseph, Uhrmachermeister, 


el 589. — Reparaturen billig und gut. — Seglerſtr. 28. 


Jagdpatronen, 


Rottweiler und 
andere pa. Fabrikate, 


„Jagdgewehre, 
Jagdtaschen, 
Jagdmesser, 

Jagdstöcke, 

Rucksäcke und 


alle sonstigen Jagd- 
Geräte und Waffen 


empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen 


LU ia ii 2 Soin, G. f. U H, pan 


| . 35. 


Telephon Nr. 2. 


d⸗Lotterie 


der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin, 


am 25., 26. und 27. Oktober 1911, 


3 Hauptgewinne von 


Ziehung 
9515 nn im Geſamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 
50 000, 20 000 und 10000 Mk. Loſe à 2 Mk. find au haben bei 


Dombrowski, ug. preuß. Satierie-Einnehner, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


kauft. Gerberſtraße 20 vermieten Culmerſtraße 1, 2 Tr. 


doe gebrauchte Winlerüberzieher, mit ſep. id 
100 100 Jakettauzüge werden se | Möblierte g Zimmer Dir el Ar 


mit Spar brennern S 
geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


Deinen und Herren erhalten in und 
außer dem Hauſe guten bürgerlichen 


Mittagstiſch. Breiteſtraße 35, 


2 SC 


Malerarbeiten n TN b 51111 g. 


Eugen Jeschonneck, Deforationsmaler, 
Thorn: Marker, Geretſtraße 24. 


Au indiſche 


empfiehlt 


A. WEE 
Süßen Medizinalwein 


per Liter 1.60 Mk., 


Rotwein 
per Flaſche 1 Mk. 
empfiehlt 


Gawroch, 


Brückenſtraße 22. 


W. 


; e e 
Wohne Gas n Mocker zu 


mieten geſucht. Angebote mit Preisang. 
unter E 176 an die Geſchäftsſt. der 


Bacheſtraße 12, 2. 
Mabi. Zim. ſof. billig zu vermieten 
Bäckerſtraße 6. 
. 
Gt. möbl. Zim. m. Kab., fep. Eing., v. 
ſof. bill. z. vm. Türmſtr. 16, 1 Tr. 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r., Cing. VBäckerſtraße. 
9 gebt Zimmer u. Kab. v. ſof., auch 
zeitw., 3. vermieten. Bacheſtr. ) 2, r. 


Neo. N möbl. Vorberzimmer m. jep. Ging, 
15 Mk., 3. v. Gerechteſtt. 33, 88, pt. 


BE. ail Schlaf- u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 
Froßges mont Zimmer zu ver 
ET mieten Breiteſtr. 37, 3. 
25 gut möbl. Zimmer mit Entree, 

1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


= Vorder zimmer nom 
zu vermieten 


Voranzeige! 


Von einer der bedeutendsten 
kaufte ich weit unter 


angefangene und fertige 


landarbeiten 


grösstenteils Reise - Kollektionen. 
werten Kundschaft etwas ganz besonderes zu 
stelle ich diesen Posten von Sonntag 
‚dem 22. Oktober ab zu Original- Fabrik- 


bieten, 


Preisen zum Verkauf. 


her bitte meine weiteren Ankündigungen und die 
Spezial-Dekoration am Sonnabend. 


eu W Ar mm Stoos? 


Bad, Buürſchenkammer, eventl. Stall, 
Ee 2, ſofort 


ee 


mit ſepargtem Eingang von fofort 
zu vermieten. 
3 3, 2, 3 e 


In meinem Neubau Mellienjte. 80 
find. noch 


zwei Läden 


per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Weit. D 


in guter Lage, 

Zwei Va iden Bromb. Vorſtadt, 
preiswert zu vermieten. 

Näheres Kaſernenſtr. 1. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Bimmer, Küche, Balkon, Cs ung 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vormieten Neubau 1 22/24. 
Jablonski. 


Herkſchaf i. Filono, 


1. Etage, 


A $ 4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 1" 
4, von ſofart zu vermieten. 


gegenüber 


Grab henſtr. 16, Reichsbank. 
bm J- immer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
won ſofort zu vermieten. 
Schätikowsßi, Meitienftrahe, 12. 


2. Etage 
1 Zimmer, Entree o Zubehr, 


per 4 ofortzu vermieten. 
Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Wilhelmſtadt. 


6 A Wilhelmſtraße TRI 
vom 1. Januar ab zu vermieten wegen 
Fortzuges. Zu ert, an Ort und Stelle 
oder bei Neumann, Fiſcherſtraße 45. 


regulärem Wert einen 
grossen Posten über 4000 Stück vorgezeichnete, 


an Heren oder Dame. 


Tapisserie-Fabriken 


Um meiner 


Beachten Sie da- 


2 möblierle Bimmer, auch eingelte 


fofort zu vermieten im beſſeren Haufe 


Bergſtraße 22b, 1. Etage. 
In meinem Neubau, Berbindungs⸗ 


ſtraße 7, amitom 9 ER und Waldir. n 
ſind per 1. 1911 


3 „Zimmer⸗ EE 
Wohnungen, 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 


zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtr. 31. 
Daſelbſt ſind 


2q⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Walbſtraße 31. 
Z⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Balkon, Bad und reichlichem Zubehör, 


verſetzungshalber von ſofort zu vermieten. 
Waldſtraße 31a, 1, rechts. 


5⸗Zilumer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3, Etage, 


Culmerſiraße 4, von fof. zu vermieten. 


Eine freundliche 
galkon-Wahnung 
von ſofort zu vermieten. 
Mocker, Bergſtraße 46, 
neben der evangeliſchen Kirche. 
In unſerm Hauſe 


Freiteſtr., Ecke EE 


ift die 


2. Etage, 


beilehend aus 5 Zimmern Hi er 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Sein) 


en A 


Baderstr. 23, Fernspr. 813. 
Hauptgesch.: Brombargersir. 60, 
1. Filiale: Mellienstrasse 109, 

— Fernsprreher 122. 


— | 


